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Wohin  zielt  Moskau? 


EK.  Er  erhoffe  sich  nach  einem  gefährlichen 
lind  unerfreulichen  Winler  ein  schönes  Früh¬ 
jahr.  erklärte  Mikojan,  der  als  einziges  Mit¬ 
glied  der  höchsten  sowjetischen  Führungs¬ 
gruppe  in  diesen  Wochen  einen  Ausflug  in  die 
freie  Welt  unternahm,  bei  seinem  Besuch  in 
Wien.  Sanfte,  oft  fast  betuliche  Weisen  stimmte 
er  bei  dieser  Gelegenheit  an.  Jedermann 
wußte,  daß  seine  wohlabgewogenen  Redens¬ 
arten  durchaus  nicht  in  erster  Linie  an  seine 
österreichischen  Gastgeber,  sondern  eben  an 
die  Welt  da  draußen  gerichtet  waren.  So  wuß¬ 
ten  denn  auch  alle  seine  Zuhörer,  daß  der 
durchtriebene  Handelsminister  des  Kreml  als 
einer  der  Senioren  unter  den  Moskauer  Kabi¬ 
nettsmitgliedern  nicht  etwa  an  das  sanfte  Grün 
des  Wiener  Kahlenberges,  an  den  Grinzinger 
Heurigen  und  das  Idyll  der  Wachau  dachte, 
als  er  solchermaßen  ein  Preislied  auf  linde 
Frühlingswinde,  auf  die  Freundschaft  unter  den 
Menschen  sang  Der  Vergleich  mit  dem  angeb¬ 
lich  so  angenehmen  Klima,  das  vor  Jahr  und 
Tag  auf  der  Genfer  Giptelkonferenz  geherrscht 
habe,  machte  auch  dem  letzten  klar,  was  Miko¬ 
jan  meinte.  Es  sollte  hier  in  Molltönen  aber¬ 
mals  die  Lust  an  der  Koexistenz  nach  Mos¬ 
kauer  Wünschen  geweckt  werden.  Es  störte 
den  hohen  Sowjetsendboten  gar  nicht,  daß  zur 
gleichen  Zeit  bereits  jene  Hochflut  drohender 
und  lockender,  bilderreicher,  einmal  massiver 
und  einmal  derbvertraulich  gefaßter  Sowjet¬ 
noten  an  große  und  kleine  Staaten  im  Westen 
losgebrochen  war,  von  der  wir  Tag  für  Tag 
neue  Kostproben  erhalten  Während  man  den 
Holländern  ausmalte,  wie  sich  eine  sowjetische 
Wasserstoffbombe  in  ihrem  kleinen  Königreich 
auswirken  würde,  während  man  ebenso  die 
Dänen  und  die  Norweger  unter  massivsten 
Druck  setzte  und  schließlich  den  Deutschen  den 
wohl  gröbsten  Aufguß  vorsetzte,  in  dem  von 
der  Verwandlung  des  Bundesgebietes  in  einen 
Toienacker  gesprochen  wurde,  während  all  das 
vor  sich  ging,  spielte  Mikojan  die  Hirtenflöte. 
Man  solle  doch  endlich  einsehen,  wie  gut  es 
Moskau  mit  allen  seinen  so  halsstarrigen  Nach¬ 
barn  meine  wenn  diese  nur  auf  jede  atomare 
Verteidigung  gegen  die  ja  nun  wahrlich  hand¬ 
greifliche  Drohung  der  sowjetischen  Atoman- 
griffswaffen  verzichten  wollten. 

Versuchte  Einmischung 

In  den  letzten  drei  Wochen  ist  kaum  ein  Tag 
vergangen,  an  dem  wir  nicht  schon  morgens 
von  irgendeiner  neuen  Sowjetnote  und  Mos¬ 
kauer  Initiative  in  dieser  oder  jener  Richtung 
lasen.  Im  Außenamt  des  Kreml  muß  das  vor¬ 
gesehene  Soll  an  Noten,  Beschwerden,  Rück¬ 
fragen  und  Vorschlägen  in  dieser  Zeit  mehr 
als  übererfüllt  worden  sein.  Die  Erklärung  des 
Kanzlers  gegenüber  dem  Sowjetbotschafter 
Smirnow,  Deutschland  besitze  keinerlei  ato¬ 
mare  Waffen  und  habe  auch  um  ihre  Liefe¬ 
rung  bei  dritten  Mächten  gar  nicht  nachge¬ 
sucht,  die  Bundesrepublik  begrüße  auch  durch¬ 
aus  nicht  eine  derartige  Aufrüstung  weiterer 
Staaten  und  trete  mit  Nachdruck  für  eine  all¬ 
gemeine  Atomabrüstung  ein,  ist  —  wie  man 
in  Bonn  feststellte  —  am  25.  April  erfolgt.  Die 
letzte  massive  Sowjetnole  an  die  Bundesregie¬ 
rung  trägt  das  Datum  des  27.  April;  sie  geht 
auf  diese  doch  jedenfalls  sehr  beachtliche  Er¬ 
klärung  mit  keinem  Wort  ein.  Es  steht 
heute  fest,  daß  die  geplante  Sowjetnote  auf 
höchste  Weisung  abgeschickt  wurde,  ob¬ 
wohl  man  in  entscheidenden  Punkten  längst 
anders  unterrichtet  war.  Daß  das  auch  unter 
dem  Gesichtspunkt  geschah,  den  innerdeutschen 
Wahlkampf  durch  eine  so  drohende  Note  zu 
beeinflussen,  liegt  nach  gewissen  Äußerungen 
dieser  Note  offen  zu  Tage. 

Den  Kernfragen  ausgewichen 

Es  ist  schon  für  den  Berufspolitiker  gar  nicht 
so  leicht,  sich  in  diesen  Tagen  durch  die  un¬ 
übersehbare  Fülle  von  sowjetischen  Äußerun¬ 
gen  durchzufinden,  und  es  ist  für  den  normalen 
Zeitungsleser  nahezu  unmöglich,  sich  voll  auf 
dem  Laufenden  zu  halten  und  vor  allem  ein 
klares  Bild  davon  zu  erhalten,  was  Moskau 
mit  all  dem  eigentlich  bezweckt  und  wohin  es 
im  Entscheidenden  zielt.  Es  ist  darum  wichtig 
und  mltzlich,  einmal  die  Ansichten  von  Leuten 
zu  hören,  die  als  hervorragende  Kenner  der 
Sowjetunion  und  ihrer  Praktiken  und  Zielset¬ 
zungen  gelten.  Wir  sind  uns  dabei  bewußt,  daß 
es  sicher  in  der  ganzen  freien  Welt  keinen 
Mann  gibt,  der  alle  Schliche  und  W.nkel- 
züqe  des  bolschewistischen  Herrscha  tssystems 
aufzudecken  vermöchte,  und  doch  sollen  solche 
Winke  die  von  einer  besonders  fachkundigen 
Persönlichkeit  stammen,  wohl  studiert  werden. 
Es  sind  Gedankengänge  des  langjährigen  ame¬ 
rikanischen  Botschafters  Charles  Bohlen  der 
seit  Jahrzehnten  als  erster  Ruß  landexperte  der 

USA  gilt:  sie  sind  jetzt  in  der  .New  York  He¬ 
rold  Tribüne-  und  im  Pariser  .Express  un 
ter  dem  Titel  .Was  will  die  Sowjetunion? 
erschienen  Bohlen  erklärte  dabei,  er  sei  fest  • 
davon  uberzeugt,  daß  die  Sowjets  heute  und 


in  absehbarer  Zukunft  keine  Regelung 
der  entscheidenden  politischen 
Fragen  anstrebten,  die  den  Osten  von  dem 
Westen  trennten.  Moskau  denke  gar  nicht  dar¬ 
an,  die  Frage  der  Teilung  Deutsch¬ 
lands  und  einer  Neuordnung  der  politischen 
Verhältnisse  im  kommunistisch  besetzten  Ost¬ 
europa  ernsthaft  zu  erörtern  und  zu  lösen. 
Anders  liege  es  nach  seiner  Ansicht  bei  den 
Problemen  der  Abrüstungsgespräche  und  des 
Nahen  Ostens.  Hier  könne  Moskau  auch  aus 
wohlerwogenem  eigenem  Interesse  Absprachen 
und  Verständigungen  schon  wünschen. 

Hintergründe 

Bohlen,  der  viele  Jahre  —  bis  vor  kurzem  — 
in  der  Sowjetunion  tätig  war  und  sicher  über 
viele  Dinge,  die  der  Westen  kaum  kennt,  un¬ 
terrichtet  ist,  gibt  einen  beachtlichen  Hinweis 
auf  die  wahren  Hintergründe  der  verschiede¬ 
nen  Aktionen  des  Kreml.  Er  stellt  fest,  daß  die 
sowjetische  Propaganda  und  die  nahezu  voll¬ 
kommene  Moskauer  Nachrichtenkontrolle  die 
Menschen  des  Westens  allzu  leicht  verführe, 
anzunehmen,  daß  der  sowjetische  Staatsappa¬ 
rat  mit  seiner  Wirtschaft  wie  ein  tadelfreier 
Präzisionsmechanismus  funktioniere.  Im  Hin¬ 
blick  auf  die  heute  schon  offenkundigen 
Schwierigkeiten  bei  der  Erfüllung  der  sowjeti¬ 
schen  Aufbaupläne  ist  Böhlens  Hinweis  be¬ 
deutsam,  daß  man  vom  Ausland  nur  die  Stütz¬ 
balken  des  Sowjethauses  sehe,  während  man 
die  Holzkäfer  darin  erst  aus  der  Nähe  ent¬ 
decke. 

Was  der  Amerikaner  hier  andeutet,  wird 
illustriert  durch  die  Berichte  skandinavischer 
Korrespondenten  aus  der  Sowjetunion,  die 
nachwoisen,  daß  die  kühnen  Vorplanungen  der 
letzten  Jahre  in  Rußland  nicht  mehr  erreicht 
worden  sind  und  daß  Chrusditschews  berühm¬ 
ter  .Reform-  und  Dezentralisierungsplan-  deut¬ 
lich  bekunde,  wie  hart  man  in  Moskau  heute 
um  die  Freimachung  von  Arbeitskräften  und 
um  höhere  Leistungen  ringen  müsse.  Zur  Er¬ 
füllung  der  weitgesteckten  Pläne  braucht  man 
nach  Ansicht  der  Schweden  allein  ln  der  Indu¬ 
strie  noch  fünf  Millionen  Arbeitskräfte,  die 
einfach  nicht  zur  Verfügung  stehen,  weil  die 
Landwirtschaft  ohnehin  schon  über  Kräfteman¬ 
gel  klagt.  Ungarn,  Polen  und  manche  andere 
Trabanten,  die  jahrelang  gezwungen  wurden, 
trotz  größter  eigener  Not  Lebensmittel  und  In¬ 
dustriegüter  in  großem  Stil  an  die  Moskauer 
Oberherrn  zu  liefern,  fallen  heute  aus. 

Die  Unzufriedenheit  mit  der  auch  im  vierzig¬ 
sten  Jahr  nach  der  .glorreichen  Oktoberrevo¬ 
lution"  noch  völlig  unzureichenden  Belieferung 
mit  Bedarfsgütern,  die  Bohlen  ankündigt,  wird 
auch  von  den  skandinavischen  Beobachtern 
unterstrichen.  China  besteht  aut  den  ihm  zu¬ 
gesagten  Lieferungen,  die  bis  vor  kurzem  so 
schamlos  ausgepowerten  Satelliten  brauchen 
heute  selbst  Unterstützungen  in  jeder  Form, 
und  auch  asiatische  Staaten  fordern  die  Erfül¬ 
lung  der  Kaufverträge.  Für  die  Erschließung 
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Brot  und  Kohle 


Hochöien  und  Förderanlagen  hinter  einem  wogenden  Ahrenleld  —  das  ist  eine  Aulnahme, 
die  ein  typisches  Bild  aus  der  Industriestadt  Bochum,  der  Stätte  unseres  großen  Bundestreilens, 
wiedergibt.  Brot  und  Kohle  linden  sich  hier  eng  nebeneinander  Es  ist  ein  Bild  von  eigen¬ 
artigem  Reiz,  das  den  Besucher  immer  wieder  lessell:  Acker,  grüne  Wiesen  und  ausgedehnte 
Parkanlagen  zwischen  Industriewerken  und  mächtigen  Förderanlagen.  Mehr  als  hunderttausend 
Ostpreußen  werden  in  den  Tagen  vom  17.  bis  19.  Mai  die  Stadt  unseres  Bundestreitens  von 
1953  Wiedersehen  oder  sie  In  ihrer  Eigenart  kennenlernen.  Wer  die  Fahrt  irgend  ermöglichen 
kann,  wird  in  Bochum  dabei  sein,  wenn  wir  von  neuem  ein  Treuebekenntnis  zu  unserer 

Heimat  oblegen  werden. 


»DDR-Bürger« 

östlich  der  Oder  und  Neiße . . . 

Was  Warschau  und  Pankow  »vereinbaren«:  »DDR-Bürgerschaft«  oder 
polnischer  »Identitätsausweis« 


hvp.  Auf  Grund  einer  Vereinbarung  zwischen 
den  polnischen  Regierungsstellen  und  der 
Botschaft  der  „Deutschen  Demokratischen  Re¬ 
publik-  in  Warschau  werden  denjenigen  .Per¬ 
sonen  deutscher  Nationalität-  in  den  polnisch 
besetzten  deutschen  Ostgebieten,  .die  die 
Staatsangehörigkeit  der  .DDR“  annehmen 
möchten,  Konsularpässe  ausgestellt-.  Dies 
teilte  der  Vorsitzende  des  Breslauer  „Woje¬ 
wodschafts-Nationalrates-,  Ostapczuk,  in  Wal¬ 
denburg  auf  der  kürzlich  abgehaltenen  ersten 
Konferenz  der  sogenannten  „Deutschen  Sozial- 
Kulturellen  Gesellschaft-  mit.  Ostapczuk  er¬ 
klärte  ferner,  daß  die  Inhaber  der  .DDR"-Kon- 
sularpässe  dann  als  ln  Polen  lebende  „DDR- 
Bürger-  angesehen  werden  und  jederzeit  eine 
Besuchsreise  in  die  .DDR-  unternehmen  bzw. 
nach  Mitteldeutschland  „umsiedeln-  könnten. 
Es  werde  jedoch  niemand  zur  Annahme  der 
„DDR'-Konsularpässe-  gezwungen,  sagte  Ostap¬ 
czuk.  Wenn  den  Deutschen  „ein  solcher  Aus¬ 
weg  nicht  entspricht-,  werde  innerhalb  der 
nächsten  Monate  ein  polnischer  „Identitätsaus¬ 
weis  mit  eingetragener  deutscher  Nationalität“ 
ausgehändigt. 

An  der  Konferenz  der  „Deutschen  Sozial-Kul¬ 
turellen  Gesellschaft"  in  Waldenburg  nahmen 
neben  polnischen  Regierungsvertretern  der 
.DDR'-Konsul  Fritsche  und  der  „DDR'-Presse- 
attache  Hackel  teil.  * 


Zu  den  Erklärungen  des  Vorsitzenden 
des  Breslauer  „Wojewodschafts-Nationalrates-, 
Ostapczuk,  über  die  „DDR-Staatsbürgerschaft“ 
für  die  in  den  polnisch  besetzten  deutschen 
Ostgebieten  verbliebenen  bzw.  zurückgehal¬ 
tenen  Deutschen  verlautet  aus  Ost-Berlin,  daß 
es  nunmehr  zwei  „Kategorien"  Deutscher  jen¬ 
seits  von  Oder  und  Neiße  gebe:  1.  .Deutsche 
mit  Staatsangehörigkeit  der  DDR-  und  2.  .Per¬ 
sonen  deutscher  Nationalität,  bei  denen  aber 
die  Staatsangehörigkeit  vorläufig  ungeklärt 
ist.“  Aus  diesem  Grunde  erhielten  „diese  Per¬ 
sonen"  lediglich  einen  polnischen  „Identi¬ 
tätsausweis-,  auf  dem  die  deutsche  Nationali¬ 
tät,  jedoch  nicht  die  Staatsangehörigkeit  einge¬ 
tragen  sei. 

Uber  den  künftigen  Status  der  „Deutschen 
mit  DDR-Staatsangehörigkeit"  wurde  mitge¬ 
teilt,  daß  sie  .völkerrechtlich  unter  dem  Schutz 
der  DDR  stehen-.  Auf  Grund  der  entsprechen¬ 
den  Abmachungen  zwischen  Pankow  und  War¬ 
schau  —  die  bisher  mit  keinem  Wort  von  der 
Sowjetzonen-Presse  erwähnt  worden  sind  — , 
sei  es  nunmehr  der  ,DDR"-Regierung  möglich, 
„auf  einen  gewissen  Kreis  Deutscher  in  den 
polnischen  Westgebieten  Einfluß  zu  nehmen.- 
Es  werde  sich  in  der  Zukunft  zeigen,  daß  ein 
überwiegender  Teil  der  Deutschen  in  den  Oder- 
Neiße-Gebieten  den  „DDR--Konsularpaß  und  so¬ 
mit  die  .DDR- -Staatsbürgerschaft  annehmen 


werde.  Das  sei  eine  „natürliche  Reaktion-,  weil 
es  die  Deutschen  vorziehen  würden,  lieber 
„DDR'-Staatsbürger  zu  sein,  als  lediglich  „Per¬ 
sonen  deutscher  Nationalität-,  denen  der  pol¬ 
nische  „Identitätsausweis"  ausgehändigt  werde. 

Nach  Feststellungen  eines  polnischen  Regie¬ 
rungsvertreters  beläuft  sich  die  Zahl  der  deut¬ 
schen  Staatsbürger  in  den  polnisch  verwalte¬ 
ten  deutschen  Ostgebieten  sowie  in  Polen  auf 
etwa  1,1  Millionen,  wozu  noch  60  000  bis  70  000 
sogenannte  .anerkannte  Angehörige  der  deut¬ 
schen  Minderheit"  kommen.  Angesichts  der  „Re¬ 
gelung",  die  Warschau  mit  Pankow  getroffen 
hat,  erscheint  es  nunmehr  als  dringend  erfor¬ 
derlich,  daß  seitens  der  Bundesregierung  vor 
aller  Welt  kundgetan  wird,  daß  alle  diejenigen 
deutschen  Staatsbürger,  die  in  Polen  und  den 
polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten 
wohnhaft  sind,  nach  wie  vor  die  deutsche 
Staatsbürgerschaft  besitzen  und  zwar  unabhän¬ 
gig  davon,  ob  sie  inzwischen  die  polnische 
Staatsbürgerschaft  zuerkannt  erhielten  oder 
nicht.  Des  weiteren  wäre  die  Frage  zu  prü¬ 
fen,  ob  nicht  eine  besondere  Dienststelle  ge¬ 
schaffen  werden  sollte,  welche  diesen  Deut¬ 
schen  von  hier  aus  auf  Anforderung  die  ent¬ 
sprechenden  Bescheinigungen  zuleitet. 


Enttäuscht  und  beunruhigt 

Eine  exilpolnische  Zeitung  über  den  Verfall 
der  Oder-Nelßc-Geblete 

Der  Verfall  der  polnisch  verwalteten  deut¬ 
schen  Ostgebiete  jenseits  von  Oder  und  Neiße 
wird  nun  auch  von  der  exilpolnischen  Presse 
zugegeben.  Die  Londoner  exilpolnische  Zeitung 
„Orzel  Bialy"  (Weißer  Adler»,  die  dem  General 
Anders  nahesteht,  stellt  fest,  daß  die  wirtschaft¬ 
liche  Lage  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  .um 
vieles  schlimmer-  sei,  „als  wir  angenommen 
haben."  „Unter  dem  Einfluß  unserer  eigenen 
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empfmdungsmußigen  und  politischen  Wünsche* 
hatten  die  Exilpolen  die  „Errungenschalten*  in 
diesen  Gebieten  „überschätzt*. 

„Um  so  starker  ist  heute  die  Enttäuschung 
und  Beunruhigung  hinsichtlich  der  Zukunft  die¬ 
ser  Gebiete",  führt  das  exilpolnische  Organ 
hierzu  aus.  Es  gebe  in  den  Oder-Neiße-Gebie- 
ten  qroße  Flächen  Brachland,  eine  bedeutende 
Anzahl  der  Städte  liege  noch  in  Ruinen,  „die 
Arbeiter  stehlen,  was  ihnen  zu  ihrem  persön¬ 
lichen  Gebrauch  als  nützlich  erscheint,  die 
Buchfiihrer  fälschen  die  Bilanzen,  die  Direktio¬ 
nen  die  Berichte  über  die  Planerfüllung,  die 
Verkäufer  der  Staatsläden  betrügen  die  Kun¬ 
den,  die  Bestechlichkeit  ist  zu  einer  Epidemie 
geworden,  und  die  Sitten  im  Alltag  haben  sich 
brutalisiert  .  .  .* 

Autokratische  Schwachköpfe  .  .  . 

Aufschlußreiche  Umfrage  unter  den  Sejm- 
Abgeordneten 

Die  Warschauer  Zeitung  „Zycie  Warszawy* 
veranstaltete  eine  Umfrage  unter  den  Sejin- 
Abgeordneten  aus  den  Oder-Neiße-Gebieten 
zum  Thema:  „Was  soll  geschehen,  um  die 
grundlegenden  Probleme  der  Westgebiete  zu 
lösen?* 

Der  Abgeordnete  Professor  Wilamowski,  Ver¬ 
treter  der  polnischen  Bevölkerung  in  Allen- 
stein,  erklärte  es  als  vordringlich,  daß  „in 
die  Westgebiete  die  besten  Kräfte  entsandt 
werden*.  Bisher  hätten  polnische  Beamte  -und 
Behördenangestellte  ihre  Versetzung  in  die 
„wiedererrungenen  Westgebiete"  nur  .als  Strafe 
empfunden*.  Auf  diese  Weise  habe  sich  in  den 
polnischen  Verwaltungsbehörden  der  Oder- 
Neiße-Gebiete  der  .Typ  des  aulokratischen 
Schwachkopfs*  breitgemacht. 


Wohin  zielt  Moskau? 
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neuer  Olfelder  und  Industrieunternehmen  muß 
man  Arbeiterreserven  aufbieten.  Da  weiß  man 
denn  schon,  warup  der  Kreml  der  generellen 
Herabsetzung  der  Heeresstärken  das  Wort 
redet.  Rund  drei  Millionen  geschulter  Fach¬ 
kräfte  stehen  allein  in  der  Armee,  der  roten 
Marine  und  Luftwaffe.  Eine  Gesamtbevölke¬ 
rung  von  200  Millionen  Menschen  reicht  für 
dieses  Riesenland  zwischen  Ostpolen  und 
Wladiwostok  und  Kamtschatka  bei  weitem 
nicht  aus,  um  alle  Planungen  ln  dem  gefor¬ 
derten  Tempo  zu  erfüllen. 

Ein  durchtriebenes  Spiel 

Bohlen  vertritt  mit  Nachdruck  den  Stand¬ 
punkt,  daß  das  heutige  Moskauer  Regime  nie¬ 
mals  gesonnen  gewesen  sei,  die  Stalinsche 
Außenpolitik  in  der  großen  Linie  emsthaft  zu 
ändern.  Die  sogenannten  .Kursänderungen* 
hätten  sich  stets  darauf  beschränkt,  durch 
scheinbar  freundliche  und  unverbindliche  Ge¬ 
sten  zu  verhindern,  daß  aus  dem  „kalten 
Krieg*  ein  echter  Krieg  werde:  .Sie  gehen  nur 
auf  ihren  eigenen  Vorteil  aus  und  messen 
einem  Frieden  um  seiner  selbst  willen  keinen 
Preis  bei.*  Die  Behauptung  der  errafften  Beute 
an  Land  und  Menschen  ist  auch  nach  Böhlens 
Ansicht  wohl  das  Hauptprinzip.  Der  Kreml,  der 
den  Aufbau  eines  wirksamen  Abwehmetzes 
gegen  seine  atomaren  und  sonstigen  Bastionen 
in  Europa  nicht  wolle,  halte  sich  bei  seinen 
massiven  Drohungen  mit  Vergeltung  und  Ver¬ 
nichtung  gegen  alle  westeuropäischen  Länder' 
immer  an  das  alte  Wort  .Der  Angriff  ist  die 
beste  Parade*. 

Wohin  er  auch  in  der  Abrüstung  abzielt,  das 
zeigen  seine  neuesten  Vorschläge.  Da  stellt 
man  die  Eis-  und  Schneeflächen  im  wildesten 
Ostsibirien  mit  Kamtschatka  und  Sachalin  dann 
für  eine  .Luftinspektion"  zur  Verfügung,  wenn 
das  ganze  westliche  Amerika  inklusive  der 
wichtigsten  Waffenwerke  am  Pazifik,  der  der 
Atomwalfenanlagen  und  Rüstungszentren  lau¬ 
fend  von  Sowjetspähern  .inspiziert*  werden 
kann.  Punkt  drei  des  Moskauer  Abrüstungs¬ 
planes  sagt  schlicht  und  unmißverständlich: 
„Gefordert  wird  die  Liquidierung  aller  mili¬ 
tärischen  Stützpunkte  auf  fremdem  Boden.' 
Was  ja  zusammen  mit  den  anderen  Vorschlä¬ 
gen  nichts  anderes  bedeutet,  daß  nicht  nur  Eu¬ 
ropa,  sondern  auch  Asien  jeden  wirklichen 
Schutz  verliert,  während  die  Sowjets  formell 
ruhig  Zone  und  Satellitenländer  räumen  könn¬ 
ten,  ohne  ihre  Schlagkraft  in  Europa  einzu¬ 
büßen. 

In  der  neutralen  Schweizer  .Tribüne  de  Ge- 
neve"  charakterisierte  Thierry-Maulnier  die 
sowjetischen  Forderungen  mit  den  Worten: 
„Der  Verzicht  auf  den  Schild  für  Westeuropa 
bedeutet  die  Selbstpreisgabe  an  die  Sowjets.* 
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Interessant  für  Pr.  Sieveking: 


Der  Traum 

von  der  »Wojewodschaft  Hamburg« 


r.  Als  der  Hamburger  Regierende  Bürgermei¬ 
ster  Dr.  Sieveking  vor  einiger  Zeit  seine  mit 
Recht  so  scharf  kritisierte  Rede  über  das 
deutsch-polnische  Verhältnis  hielt  und  dabei  da¬ 
von  sprach,  daß  man  dem  nach  wie  vor  roten 
polnischen  Regime  durch  Zugeständnisse  ent- 
gegenkommen  solle,  hat  er  wohl  kaum  geahnt, 
daß  in  die  verschiedenen  polnischen,  sowjeti¬ 
schen  und  sonstigen  Planungen  für  die  Einver¬ 
leibung  Tein  deutscher  Gebiete  tm  Osten  bei 
besonders  forschen  slawischen  Propagandisten 
sogar  schon  seine  eigene  Vaterstadt  Hamburg 
einbezogen  wurde  Wir  sind  heute  in  der  Lage, 
die  Wiedergabe  einer  seinerzeit  von  der  ameri¬ 
kanischen  Militärregierung  etwa  in  den  Jah¬ 
ren  1946/47  angefertigten  Deutschlandkarte  zu 
veröffentlichen,  die  alle  die  verschiedenen  An¬ 
sprüche  der  Polen  und  auch  der  Tschechen  auf 
deutsche  Gebiete  aufzeigt.  Man  darf  annehmen, 
daß  diese  Karte  doch  wohl  dem  Zweck  dienen 
sollte,  auch  verantwortlichen  amerikanischen 
Stellen  auf  der  Karte  zu  zeigen,  wie  weit  die 
Träume  gewisser  polnischer  Scharfmacher  reich¬ 
ten. 

Unsere  Karte  zeigt  unter  der  Überschrift: 
„Polnische  Ansprüche  auf  deutsches  Gebiet" 
ganz  rechts  in  dunkler  Farbe  das  einstige  Kon- 
qreßpolen,  daneben,  in  waagerechter  Schraf¬ 
fierung,  die  von  den  polnischen  Nationalisten 
im  Zusammenspiel  mit  den  Westmachten  er¬ 
reichte  Grenzziehung  nach  dem  Versailler  Dik¬ 
tat  1919.  Kleine  Pfeile  zeigen  eine  weitere  punk¬ 
tierte  Linie  an,  die  die  Forderungen  der  polni¬ 
schen  Nationalisten  unter  Dmowski  kennzeich¬ 
net.  Dmowski  und  seine  Freunde  forderten  da¬ 
mals  schon,  wie  unsere  Karte  beweist,  den 
Vorstoß  bis  Stolp  über  Schneidgmilhl  hinaus  in 
die  Landsberger  Gegend,  in  die  östliche  Mark 
und  dann  bis  an  die  Oder  nach  Glogau  und 
Breslau.  Dmowski  und  seine  Helfershelfer 
wollten  vor  allem  auch  ganz  Oberschlesien  mit 
Oppeln,  Beuthen  und  Hindenburq  .eingemein¬ 
den“.  Die  auf  Grund  der  Potsdamer  Beschlüsse 
unter  polnische  Verwaltung  gestellten  deut¬ 
schen  Ostgebiete  von  Ostpreußen  bis  zurOder- 
Neiße-Linie  sind  auf  der  amerikanischen  Karte 
mit  senkrechten  Strichen  qekennzeichneL 

Di?  Amerikaner  halten  dann  aber  weiter 
links  in  waagerechter  Schraffierung  auch  noch 


jene  .Fernpläne*  fest,  die  sowohl  Polen  wie 
offenkundig  auch  Tschechen  nach  1945  noch  hat¬ 
ten.  Der  Pole  Stojanowski,  ein  bekannter  An¬ 
thropologe,  hat  sie  1946  in  einem  Aufsatz  unter 
anderem  in  der  polnischen  Zeitschrift  .Slask* 
aulgedeckt.  Die  Amerikaner  haben  die  hier  ge¬ 
äußerten  .Wünsche*  unentwegter  slawischer 
.Einverleiber*  genau  berücksichtigt.  Wir  finden 
auf  der  Karte  unten  einen  sogenannten  .Lausitz¬ 
staat",  der  wahrscheinlich  weitgehend  den 
Tschechen  zugedacht  werden  sollte  und  den 
neben  der  Lausitz  auch  die  ganze  Mark  Bran¬ 
denburg  samt  der  deutschen  Reichshauptstadt 
BerHn  angehören  sollte.  Für  den  weiter  er¬ 
hofften  .Elbestaat*,  der  ganz  Vorpommern. 
Schleswig-Holstein,  Mecklenburg  und  Ham¬ 
burg  umfassen  sollte,  wollten  sich  wohl  die 
Polen  vor  allem  interessieren  Kleinlich  gingen 
sie  bei  ihren  Forderungen  wirklich  nicht  vor. 
Sie  beanspruchten  nicht  nur  die  ganze  Elb- 
linte  für  den  slawischen  Osten,  sondern  sie 
sahen  etwa  bei  Hamburg,  bei  Wittenberge,  bei 
Magdeburg  und  u.  a.  auch  bei  Dresden  noch 
Brückenköpfe  vor,  die  auch  noch  diese  wichti¬ 
gen  Städte  und  Industrieanlagen  ganz  in  ihre 
Hand  spielen  sollten. 

Hamburg  als  eine  ArJ  polnischer  Wojewod¬ 
schaft,  Kiel,  Lübeck  und  Flensburg 
als  Häfen  dieses  dem  roten  Osten  einverleib¬ 
ten  tamosen  .Elbestaates",  unser  Berlin  ln 
einem  slawischen  .Lausitzstaat*  so  also  dach¬ 
ten  es  sich  gewisse  Kreise  in  Praq  und  War¬ 
schau.  Sie  bekamen  auch  so  noch  genug  an 
rein  deutschem  Gebiet,  und  das  führte  zur  Ver¬ 
treibung  der  Millionen  von  Ostdeutschen  aus 
dem  Land,  das  sie  Jahrhunderte  besessen  und 
das  sie  zur  höchsten  Blüte  entwickelt  hatten. 

Dr.  Sieveking  sollte  sich  die  Karte  der  Fern¬ 
planungen  aus  dem  Osten  genau  ansehen  und 
dann  darüber  nachdenken.  wie  es  ihm  und  an¬ 
deren  führenden  Persönlichkeiten  in  Hamburg 
heute  zumute  wäre,  wenn  sich  die  Wünsche  der 
Stojanowski  und  Genossen  erfüllt  hätten.  Dann 
saßen  im  schönen  und  mächtigen  Hamburger 
Rathaus  heute  nicht  deutsche  Politiker,  sondern 
allenfalls  Ulbricht-Figuren  und  wahrscheinlich 
rotpolnische,  vielleicht  auch  tschechische  Be^ 
tehlsempfänger  Moskaus 


Polnische  Exilpolitiker  weiter 
für  „Neutralisierung"  Deutschlands 

.Versammlung  der  unterdrückten  Völker 
Osteuropas*  in  Straßburg 

ln  Straßburg  tagte  dieser  Tage  wieder  die 
.Versammlung  der  unterdrückten  Völker  Ost¬ 
europas*,  zu  der  Vertreter  der  verschiedenen 
Exilgruppen  erschienen  war.  Die  neutrale 
.Neue  Zürcher  Zeitung*  schreibt  dazu: 

.In  der  politischen  Debatte  zeichneten  sich 
tiefgehende  Meinungsverschieden¬ 
heiten  in  bezug  auf  die  gegenüber  der  So¬ 
wjetunion  einzunehmende  Haltung  ab.  Die 
Vertreter  der  polnischen  Emigration  ver¬ 
suchten  —  offenkundig  aus  Furcht  vor  einem 
deutschen  Revisionismus  — ,  der  Neutralisie¬ 
rung  Deutschlands  das  Wort  zu  reden,  und 
schlugen  damit  eine  Bresche  ln  die  sonsl  ge¬ 
schlossene  Front,  die  sich  auf  die  Konzeption 
stützt,  daß  allein  die  Zusammenfassung  aller 
verfügbaren  Kräfte  Westeuropas  in  die  Lage 
versetzen  kann,  der  Gefahr  aus  dem  Osten 
standzuhalten. 

ln  diesem  Zusammenhang  stellt  sieb  die 
qtundsätzliche  Frage  nach  der  Struktur  der 
Exilvertretungen  der  europäischen  Völker  und 
nach  deren  Legitimation.  Man  muß  sich  dabei 
Rechenschaft  darüber  geben,  dä'ß  diese  Repra- 


Sensation  voll  innerer  Problematik  ist.  Die  Be¬ 
rechtigung  der  einzelnen  Delegierten,  Banner¬ 
träger  der  Freiheit  ihrer  Länder  zu  sein,  die 
sie  vor  Jahren  verlassen  haben,  stützt  sich 
weitgehend  aul  die  Stellung,  die  sie  als  Poli¬ 
tiker  oder  Diplomaten  zur  Zeit  ihrer  Emigra¬ 
tion  einnahmen.  Dos  Leben  in  der  Isolierung 
des  Exils,  vor  allem  aber  die  Schwierigkeit 
einer  politischen  Willensbildung  innerhalb  der 
zerstreut  lebenden  Emigranten  machen  vor  al¬ 
lem  das  Nachwuchsproblem  fast  unlösbar.  Die 
natürlichen  Schwierigkeiten  des  Generationen¬ 
problems  kommen  noch  erschwerend  hinzu.  Die 
Exilvertretungen  der  Opler  des  Sowjetimperia¬ 
lismus  werden  aber  ihrer  Aufgabe  nur  gerecht 
werden  können,  wenn  sie  dieser  Schwierigkei¬ 
ten  Herr  zu  werden  vermögen,  ln  einem  Zeit¬ 
punkt,  in  dem  sich  diese  Aufgabe  zur  Haupt¬ 
sache  noch  darauf  beschränken  muß.  die  Un¬ 
haltbarkeit  des  sowjetischen  Übergriffs  auf  in 
ihrer  Substanz  europäische  Linder  im  Bewußt¬ 
sein  der  westlichen  Völker  und  Ihrer  politi¬ 
schen  Führer  lebendig  zu  erhalten,  wäre  es 
unzweifelhaft  für  die  Wirksamkeit  dieser  Mah¬ 
nerfunktion  von  Bedeutung  gewesen,  wenn  ein 
engerer  Zusammenhang  mit  dem  heldenhaften 
Aulstand  der  Ungarn  vom  letzten  Herbst  da¬ 
durch  hätte  hergestellt  werden  können,  daß 
auch  Vertreter  der  neuesten  ungarischen  Emi¬ 
gration  in  Erscheinung  getreten  waren.* 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsident  Ifeuss  weilt  zu  einem  einwö¬ 
chigen  Staatsbesuch  in  der  Türkei.  Außen¬ 
minister  von  Brentano  begleitet  ihn.  Der 
Staatsbesuch  wai  urspiüngluh  schon  für  tnde 
März  vorgesehen,  mußte  aber  wegen  der  tr- 
krankung  des  Bundesprasidenten  verschoben 
werden. 

Die  sowjetische  Antwort  auf  die  Beschwerde  Dr. 
Adenauers  wegen  der  Nichtbeachtung  seiner 
Erklärungen  zur  Frage  der  Atomwatten  in  der 
Moskauer  Note  wurde  durch  Sonderkurier 
während  der  Beratung  Dulies  Adenauer 
tiberbracht.  Sie  gibt  zu.  daß  die  Sowjetnote 
trotz  der  neuen  Unterrichtungen  Ln  der  vor¬ 
gesehenen  scharfen  Form  übersandt  wurde. 
Man  habe  Bonn  „die  bedrohliche  Lage  der 
Bundesrepublik*  vor  Augen  führen  wollen. 

Die  lüntzehn  in  Bonn  versammelten  Außenmi¬ 
nister  der  NATO  bezeichnten  auf  ihrer 
Konferenz  dje  Wiederherstellung  der  deut¬ 
schen  Einheit  erneut  als  Voraussetzung  für 
Frieden  und  Sicherheit  in  Europa  und  der 
ganzen  Welt.  In  seiner  Eröffnungsansprache 
halte  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  betont,  die 
Anwesenheit  der  22  sowjetischen  Divisionen 
in  der  Zone  stelle  eine  dauernde  Bedrohung 
des  Westens  dar.  Realitäten  seien  auch  der 
sowjetische  Wille,  die  Welt  nach  wie  vor 
kommunistisch  zu  machen  und  die  Expansion 
der  Sowjetunion  seit  1939. 

Die  Novelle  zum  Laslenausgleldisgesetz  ^  ist 
auf  Antrag  einer  Mehrheit  des  Bundesrats 
dem  Vermittlungsausschuß  zugegangen  Die 
Länder  Bayern,  Hessen,  Niedersachsen, 
Schleswig-Holstein  und  Berlin  hatten  sich  in 
diesem  Zusammenhang  gegen  die  Anrufung 
des  Vermittlungsausschusses  ausgeprochen. 

Der  frühere  Staatssekretär  im  Kanzleramt,  Dr. 
Lenz,  ist  im  Alter  von  53  Jahren  einem 
schweren  Virusleiden  erlegen.  Lenz  war  einer 
der  Mitbegründer  der  CDU. 

In  diesem  Jahr  werden  nur  evangelische  Lan¬ 
deskirchentage  statffinden.  Dies  teilte  Präsi¬ 
dent  von  Thaddcn-Trieglaff  dem  Ministerprä¬ 
sidenten  Steinhoff  von  Nordrhein-Westfalen 
bei  einem  Besuch  mit.  Das  Angebot  Stein- 
hoffs,  den  ursprünglich  für  Mitteldeutschland 
geplanten  gesamtdeutschen  Kirchentag  am 
Rhein  abzuhalten,  konnte  von  Thadden  nicht 
annehmen,  da  die  Vorbereitung  schon  aus 
technischen  Gründen  nicht  möglich  ist. 


Die  Milliardenreserve  des  Bundesfinanzministe¬ 
riums  wird  nach  Ansicht  von  Haushaltexper¬ 
ten  der  Koalition  für  den  Bundeshaushalt 
1957*58  voll  aufgezehrt  werden. 

Das  westdeutsche  Steueraufkommen  stieg  1956 
um  volle  zwei  Milliarden.  Die  Einnahmen 
des  Bundesflnanzmimsteriums  stiegen  von 
24,4  auf  26,6  Milliarden  DM. 


7,14  Millionen  Rentner  der  drei  Sozialversiche¬ 
rungen  gibt  es  jetzt  im  Bundesgebiet.  Etwa 
jeder  siebente  Einwohner  Westdeutschlands 
ist  Empfänger  einer  Rente  der  Invalidenver¬ 
sicherung.  der  Angestelltenversicherung  oder 
der  Knappschaltsversicherung.  Die  Zahl  der 
Sozialversicherungsrentner  hat  sich  In  den 
letzten  sieben  Jahren  um  rund  39  Prozent 
erhöht. 

Die  Preise  für  Zeilungspapier  wurden  wieder 
erhöht.  Der  Zeitungspapierverbrauch  stieg  in 
Westdeutschland  je  Einwohner  von  zwei  auf 
acht  Kilo  in  der  Zeit  von  1951  bis  1956.  Ein 
Drittel  des  Zeitungspapiers  muß  auch  heute 
noch  importiert  werden. 

Ein  Bundeszuschuß  für  Berlin  ln  Höhe  von  930 
Millionen  wurde  vom  Haushaltsausschuß  des 
Bundestages  einstimmig  gebilligt.  Der  Finanz¬ 
minister  soll  Mittel  in  Höhe  von  50  Millionen 
zur  Sicherung  des  Baues  von  19  000  Berliner 
Wohnungen  verfügbar  halten. 

Eine  erhöhte  Zahl  von  Interzonenzügen  wird 
ab  2.  Juni  eingesetzt.  Wie  Berliner  Blätter 
meldeten,  sollen  zwischen  der  alten  Haupt¬ 
stadt  und  der  Bundesrepublik  in  der  Haupt¬ 
reisezeit  täglich  zehn  Zugpaare  verkehren. 
Zwischen  der  Zone  und  Westdeutschland 
werden  einschließlich  des  Berlin-Verkehrs 
insgesamt  32  Zugpaare  eingesetzt. 

Einer  Bewaffnung  von  450  West-Berliner  Zoll- 


zugestimmt.  Die  Angehörigen  der  sowji 
zonalen  Zollkontrolle  sind  seit  langem  n 
Schußwaffen  ausgerüstet. 

Die  schrittweise  Einführung  einer  einjährig 
Arbeitsdienstpflicht  für  alle  Sfudienbewerh 
der  Sowjetzone,  die  in  Großbetrieben  od 
auf  dem  Lande  abgeleistet  werden  soll,  ktl 
diqte  der  Staatssekretär  für  Hochschulwesc 
Dr.  Gimus,  an.  Das  sogenannte  „praktisc 
Jahr*,  das  vor  der  Immatrikulation  steht,  h 
zeichnete  er  als  entscheidendes  Mittel  zur  fi 
kämpfung  einer  weitgehenden  „Verbürg! 
lichung*  an  Universitäten  und  Hochschulen. 

Moskaus  Druck  auf  das  Warschauer  Regit 
versfärkl  sich.  Holländische  Korrespondent 
berichten  aus  Polen,  der  Einfluß  der  alt 
starren  Stalinisten  steige  ständig. 

Zum  neuen  Bundesprasidenten  von  Dslerrei 
wurde  mit  der  knappen  Mehrheit  von  90  0 
Stimmen  der  Kandidat  der  Sozialdemokrat 
Vizekanzler  Adolf  Schärf,  gewählt.  Nadi  d: 
ersten  Wahlergebnissen  hatte  man  den  übe 
parteilich-bürgerlichen  Kandidaten  Profess 
Denk  die  größere  Chance  gegeben.  Au 
der  Vorgänger  des  neuen  Präsidenten,  d 
frühere  General  Theodor  Körner,  gehörte  d 
Sozialdemokratischen  Partei  an 

Holland  will  aurh  In  diesem  Jahr  wieder  zat 
reiche  Flüchllingskinder  aus  Deutschland  at 
nehmen.  Die  Kinder  werden  einen  vierwöd 
gen  Erholungsaufenthalt  bei  niederländisch! 
Familien  erhalten. 

Neun  „begrenzte  *  Alomversuchsexplosloo« 

werden  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Mit 
Mai  bis  Anfang  September  in  der  Nevad 
wusle  statlfindcn. 
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Was  dem  Aussiedler  zusteht 

Die  Anträge  sofort  stellen!  —  Die  wichtigsten  Leistungen  sind  Unterhalts- 

hilie  und  Entschädigungsrente 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -Mitarbeiter 

,„r  !“Är  rr‘®diUnd-  ‘n  dem  organisatorisch  alles  muslergOlUg  klappt,  erhalt  der  Aussled- 
e,  kU'nn‘!L ,q,Ünen  «Wegweiser  für  Aussiedler-  In  die  Hand  gedrückt,  aus  dem 

datWr  *^h,  9.e,n  D',rchle**n  den  Eindruck  aut  die  Reise  In  seinen  neuen  Wohnort  nimmt, 
wlra  f  u  ll',*a ,  eln‘,,n  ,)uUend  Sondergesetzen  In  der  Bundesrepublik  Leistungen  erhalten 
im  i  a  c  daB  lhm  e,ne  BegrUBungsgabe  der  Bundesrepublik  von  100  DM  zusieht 

,.„,1"  rf“1,  ‘‘"•‘"'K'hörlgen  ah  21  Jahre  weitere  100  DM  und  lür  Jeden  Famlllenangehörl- 
g  n  unter  21  Jahren  zusätzliche  SO  DM),  und  er  stellt  befriedigt  fest,  daB  er  sie  bereits  be- 
kommen  hat.  Das  gleiche  gilt  lür  das  Ihm  bereits  im  Lager  Friedland  ausgezahlte  Ober- 
rürkungsgeld  von  20  DM  plus  10  DM  lür  Jeden  mJtelngelroflenen  Familienangehörigen.  So 
meint  der  Aussiedler.  daB  er  In  den  nächsten  Tagen  nur  etwa  ein  Dutzend  Gänge  zu  machen 
habe  und  ein  Dutzend  weiterer  Leistungen  werde  ihm  dann  zuteil  werden.  Und  wenn  wirklich 
einmal  eine  Schwierigkeit  auftreten  sollte,  so  braucht  er  Ja  nur  an  das  Bundesvertriebenen- 
mlnlsterium  nach  Bonn  zu  schreiben,  wie  Ihm  viermal  ausdrücklich  in  dem  „Wegweiser"  an¬ 
geraten  worden  Ist.  und  dann  wird  sich  schon  alles  klären.  Nach  Ankunft  im  Orte  seiner  neuen 
vvohnungssilznahine  wird  ein  solcher  Aussiedler  leider  allzuirüh  merken,  daB  er  In  so  und  so 
vielen  dieser  Gesetze  die  Voraussetzungen  nicht  erfüllt,  und  er  wird  sehr  enttäuscht  sein. 
Wd*  kann  der  Aussiedler  wirklich  erwarten? 


Ein  Maifeiertag  —  zwei  Welten 

Unsere  beiden  Bilder  vom  Maileiertag  stammen  nicht  aus  verschiedenen  Erdteilen,  sondern 
aus  einer  Millionenmetropole:  aus  Berlin,  der  deutschen  Hauptstadt.  Oben  sehen 
Aulnahme  der  großen  Feierstunde  vor  dem  Westberliner  Rathaus  In  Schöneberg.  Sonnenlidit 
liegt  über  den  feiertäglich  gestimmten  schallenden  Menschen,  die  sich  um  den  mächtigen, 
wunderbar  geschmückten  Malbaum  versammelt  haben  und  unter  den  Fahnen  aller  deutschen 
Länder  als  echte  Demonstranten  des  Friedens  den  Worten  des  Regierenden  Bürgermeisters 
Dr.  Suhr,  des  Gewerkschallsbundesvorsitzenden  Willi  Richter  und  anderer  lauschen.  Ein  Iried- 
volles,  lestliches  Bild. 

Unten  . leiern '  die  sogenannten  roten  .Frledenskämpler’  des  Pankowcr  Regimes  den  Tag 
aul  ihre  Weise  und  in  ihrem  Stil.  Aul  den  Tribünen  machen  sich  die  ubkommandierten 
kommunistischen  . Prominenten ‘  der  Funktionäre  der  Zone  breit  Rtesenplakule  In  echt  Mos¬ 
kauer  Aufmachung  schreien  In  die  Weite:. Stärkt  unsere  Volksmacht  /I),  s thlagl  den  Militaris¬ 
mus!"  Und  Im  Zeichen  dieses  .Friedensappelles'  dröhnt  der  dumpfe  Marschlritt  der  kommuni¬ 
stischen  Zonenarmee.  Genau  wie  die  sowjetischen  Rotarmisten  tragen  die  .Fricdenssoldalen' 
den  Moskauer  Stahlhelm,  genau  so  halten  sie  die  Maschinengewehre  und  Gewehre  im  An¬ 
schlag  Voran  marschieren  wie  Immer  die  einstigen  kommunistischen  Brigadiers  aus  dem  spani¬ 
schen  Bürgerkrieg,  die  sturen  Belehlsemplänger  des  Kreml  als  rote  .Generale'.  Wirklich  eine 
ebenso  seltsame  wie  auch  bezeichnende  .Friedenskundgebung' 


Keine  Enttäuschung  erlebt  der  Umsiedler  in 
der  Regel  mit  den  ihm  in  Aussicht  gestellten 
Lastenausgleichsleistungen.  Hier  hat  er  keine 
Stichtage  versäumt,  und  hier  kann  er  also  alle 
in  Frage  kommenden  Lcistungsantrage  und 
den  Schadensfeststellungsantrag  bei  sei¬ 
nem  zuständigen  Ausgleichsamt  stellen.  Bei 
allen  mindestens  65jährigen  kommt  vor  allem 
die  Untei  haltshilfe,  gegebenenfalls  auch  eine 
Enlschädigungsrcnte  als  Altersversorgung  in 
der  neuen  Heimat  in  Frage.  Es  ist  bedauerlich, 
daß  der  .Wegweiser"  auf  diese  wichtigste  Lei¬ 
stung  überhaupt  nicht  hinweist.  Sehr  wichtig 
ist,  daß  der  Antrag  auf  die  Unterhaltshilfe  so 
früh  wie  möglich  gestellt  wird,  weil  sie  nicht 
früher  als  vom  Zeitpunkt  der  Antragstellung  ab 
gewährt  werden  kann. 

„Augen  auf"  bei  der  Hausratbille 

Fast  jeder  Aussiedler  wird  einen  Antrag 
auf  Hausratentschadigung  stellen  können.  Hier 
gibt  es  unter  Umstanden  bereits  die  erste  Mei¬ 
nungsdifferenz  mit  dem  Ausgleichsamt.  Der  Be¬ 
amte  wird  den  Aussiedler  tragen,  welche  Haus- 
Tatstücke  er  mitgebracht  habe.  Ist  das  einiges, 
so  wird  der  Beamte  möglicherweise  dem  Aus- 
siedler  bedeuten,  daß  er  erst  in  eine  eingehende 
Untersuchung  eintreten  müsse,  ob  nicht  etwa 
mehr  als  die  Hälfte  des  Hausrates  gerettet  sei. 
Diese  Praktik  ist  lächerlich;  denn  selbst  wenn 
der  Aussiedler  zahlenmäßig  einen  Großteil  Ge¬ 
genstände  mitgebracht  hat,  so  ist  die  Qualität 
dieser  Güter  doch  bereits  so  schlecht,  daß  sie 
niemals  fünfzig  Prozent  des  Wertes  des  Haus- 
j:a)gs  von  1945  darstellen  können. 

Dip  Ausbildungshilfe 

tm  Falle  der  Beantragung  einer  AusbUdungs- 
ftilf'e  für  Jugendliche  aus  dem  Lastenausgleich 
kann  der  Aussiedler  unter  Umständen  auch 
einige  Überraschungen  erleben  Es  ist  nicht 
möglich,  das  Erlernen  eines  einwandfreien 
Deutsch  in  Förderschulen  für  Schulpflich¬ 
tige  aus  Lastenausglcidismitteln  zu  finan¬ 
zieren.  Es  stehen  aber  andere  Haushaltsmittel 
für  diesen  Zweck  zur  Verfügung.  Uber  die 
Enttäuschung,  daß  die  Kinder  nicht  aus  der 
Ausbildungshilfe  des  Lastenausgleichs  geför¬ 
dert  werden  können,  weil  der  Aussiedler  einen 
Arbeitsplatz  mit  Einkünften  von  etwas  mehr 
als  dem  doppelten  Fursorgerichtsatz  erhalten 
hat,  soll  hier  nicht  weiter  gesprodien  werden, 
weil  diese  Bestimmung  nicht  nur  die  Aussied¬ 
ler,  sondern  auch  die  Altvertriebenen  empört 

Die  Versicherungen 

Gehörte  der  Aussiedler  vor  1945  der  Invali¬ 
den-,  Angestellten-  oder  Knappschaftsvcrsiche- 
rung  an,  so  erhält  er,  wenn  er  die  Alters-  oder 
Eiwerbsunfahigkeitsvorausselzungen  erfüllt,  in 
Westdeutschland  eine  Sozialversicherungs- 
rente,  in  der  auch  die  in  der  Heimat  nach  1945 
gearbeiteten  Zeiten  rentensleigernd  anerkannt 
werden,  sofern  die  gleiche  Tätigkeit  nach  den 
Vorschriften  der  deutschen  Versicherungsan¬ 
stalten  versicherungspfliditig  sind.  Durch  die 
Sozial  versichern  ngs-Neuordnungsgesetze  vom 
Februar  1957  konnte  erreicht  werden,  daß  auch 
alle  Jene  Zeiten  bei  einem  Aussiedler  Warte¬ 
zeit  erfüllend  und  renlensteigend  angerechnet 
werden,  die  chaotische  Jahre  genannt  werden. 
Das  sind  also  die  Monate,  in  denen  sich  ein 
Vertriebener  auf  der  Flucht,  in  Transporten,  in 
Lagern  usw.  befand.  Da  auch  in  den  Sozialver¬ 
sicherungen  die  Rentenzahlung  frühestens  mit 
dem  Monat  der  Antragstellung  beginnen  kann, 
empfiehlt  es  sich  auch  hier,  den  Antrag  so  früh 
als  möglich  zu  stellen. 

War  der  Aussiedler  vor  1945  Versicherter 
einer  privaten  Lebens-  oder  Rentenversiche¬ 
rung,  so  wird  er  in  Westdeutschland  fast  immer 
Enttäuschung  erleben.  In  der  Regel  wird  das 
Versicherungsinstitut,  bei  dem  er  versichert 
war,  untergegangen  sein.  Dann  wird  man  den 
Aussiedler  auf  den  Lastenausgleich  verweisen. 


Ist  das  Versicherungsunternehmen  in  die  so¬ 
wjetische  Besatzungszone  ausgewichen,  erhält 
der  Aussiedler  auch  nichts.  Handelt  es  sich  um 
ein  in  die  Bundesrepublik  verlagertes  Versiche¬ 
rungsinstitut,  so  wird  der  Aussiedler  in  der 
Regel  nur  etwa  die  halbe  Ihm  eigentlich  zu¬ 
stehende  Zahlung  erhalten;  für  die  Ausbezah¬ 
lung  des  sogenannten  Altsparerzuschlages  ha¬ 
ben  die  verlagerten  Ostversicherungen  mei¬ 
stens  nicht  das  Geld.  Nur  wenn  der  Aussiedler 
das  Glück  hat,  mit  einer  bereits  vor  1945  in 
Westdeutschland  belogenen  Versicherung  einen 
Vertrag  zu  haben,  kann  er  mit  einer  reibungs¬ 
losen  Abwicklung  rechnen. 

Kriegsgefangene,  Heimkehrer, 
Internierte 

Personen,  die  Kriegsbeschädigungen  In 
einem  der  beiden  Weltkriege  erlitten  haben, 
erhalten  Leistungen  nach  dem  Bundesversor¬ 
gungsgesetz.  Das  gleiche  gilt  für  Hinterblie¬ 
bene  (Witwen,  Waisen,  Eltern)  Gefallener  oder 
nachträglich  gestorbener  Kriegsbeschädigter. 
Entsprechendes  gilt  auch  für  Angehörige  von 
Kriegsgefangenen.  Wer  im  Zusammenhang  mit 
der  Vertreibung  Beschädigungen  erlitten  hat, 
erhalt  dafür  keine  Kriegsopferversorgung. 

Ähnlich  steht  es  mit  den  Leistungen  nach 
dem  Heimkehrergesetz.  Diese  Leistungen  er¬ 
halten  nur  Kriegsgefangene  und  Internierte. 
Als  Internierte  gelten  nicht  Deutsche,  die  In 
Sammellagern,  Arbeitslagern  und  ähnlichen 
Lagern  zusammengepfercht  waren.  Eine  Ver¬ 
schleppung  in  das  Ausland  würde  Ansprüche 
aus  dem  Heimkehrergesetz  begründen.  Ein  Aus¬ 
weichen  nach  Litauen  pflegt  Jedoch  nicht  als 
Verschleppung  in  das  Ausland  zu  gelten.  In 
der  Regel  entfällt  die  Geltendmachung  von  An¬ 
sprüchen  als  Heimkehrer. 

Für  die  Zahlung  der  Kriegsgefangenenent- 
schädigunq  ist,  sofern  nicht  Kriegsgefangen¬ 
schaft  vorlag,  ein  Festgehaltenwerden  oder  die 
Verschleppung  in  das  Ausland  in  ursächlichem 
Zusammenhang  mit  Kriegsereignissen  erforder¬ 
lich.  Eine  Zusammenfassung  von  Personen  in 
anderen  Lagern,  und  sei  sie  auch  noch  so  recht¬ 
los.  führt  nach  den  bestehenden  Bestimmungen 
zu  keiner  Berechtigung  auf  Kriegsgefangenen¬ 
entschädigung. 

Zweifelhaft  ist  auch,  ob  dem  Aussiedler  Lei¬ 
stungen  aus  dem  Häftlingshilfegesetz  gezahlt 
werden  können.  Er  muß  von  den  Polen  oder 
Russen  aus  politischen  oder  —  nach  freiheitlich- 
demokratischer  Auffassung  —  von  ihm  nicht  zu 
vertretenden  Gründen  in  Gewahrsam  genom¬ 
men  worden  sein.  Wenn  er  in  Haft  genommen 
worden  ist.  nur  weil  er  Deutscher  war,  so  reicht 
das  nicht  aus.  Und  inwieweit  bei  „Felddieb¬ 
stahlen’  Häftlingshilfeleistungen  anerkannt 
werden,  ist  von  Fall  zu  Fall  verschieden. 
Schwierigkeiten  können  auch  wegen  Überschrei¬ 
tung  bestimmter  Fristen  auftreten. 

Für  die  ehemaligen  Beamten  ist  durch  das 
131er  Gesetz  gesorgt.  Manche  Enttäuschung  gibt 
es  jedoch,  weil  das  131er  Gesetz  hinter  den 
ehemaligen  reichsrechtlichen  Bestimmungen  zu¬ 
rückbleibt. 

Mil  den  Arbeitslosenzahlungen  wird  es  im 
allgemeinen  keine  Schwierigkeiten  geben.  Aus¬ 
siedler  aus  dem  Memelgebiet  werden  jedoch 
empört  sein,  daß  ihnen  nicht  das  günstigere 
Arbeitslosengeld  der  Arbeitslosenversicherung 
zusteht,  sondern  nur  die  niedrigere  Arbeits¬ 
losenhilfe  (früherer  Name  Arbeitslosenfür¬ 
sorge). 

Die  W  o  h  n  r  a  u  m  f  r  a  g  e 

Die  größte  Enttäuschung  wird  natürlich  hin¬ 
sichtlich  der  Wohnraumversorgung  eintreten. 
Wenn  der  Aussiedler  zu  seinen  Verwandten 
zieht  und  dort  Platz  vorhanden  ist,  dann  ist  das 
noch  die  beste  Lösung.  Das  Warten  auf  eine 
Wohnung  kann  recht  lange  dauern.  Zwar  stellt 
der  Bund  für  jeden  Aussiedler  zwecks  Woh¬ 
nungsbau  2000  DM  zur  Verfügung,  aber  das 
Geld  allein  nützt  nicht  viel;  es  fehlt  fast  immer 


die  diesen  Betrag  ergänzende  Finanzierung. 
Bis  die  Vollfinanzierung  geschaflt  ist,  dauert 
es  manchmal  Monate,  wenn  nicht  sogar  Jahre; 
und  dann  beginnt  ja  meist  erst  die  Bauzeit. 

Es  ergibt  sich,  daß  zwar  viele  Maßnahmen 
und  Gesetze  zu  Gunsten  der  Aussiedler  vor¬ 
handen  sind,  daß  aber  noch  zahlreiche  Lücken 
bestehen.  Im  vergangenen  Frühjahr  hatte  die 
Fraktion  des  BHE  ein  Gesetz  über  Leistungen 
an  Aussiedler  im  Bundestag  eingebracht;  es  ist 


kp.  Unter  das  Thema  „Wirtschaft  und  Ge¬ 
sellschaft  zwischen  West  und  Ost*  war  die  ge¬ 
meinsame  Arbeitstagung  der  Landeskuratorien 
„Unteilbares  Deutschland“  Schleswig-Holstein, 
Niedersachsen,  Hamburg  und  Bremen  gestellt, 
die  in  den  ersten  Maitagen  in  der  Hansestadt 
an  der  Elbe  stattfand.  Ihre  besondere  und  sicher 
sehr  begrüßenswerte  Grundnote  erhielt  sie  da¬ 
durch,  daß  hier  nicht  nur  an  sich  schon  sehr 
beachtliche  Referate  zur  Frage  der  deutschen 
Wiedervereinigung  geboten  wurden,  sondern 
daß  hier  in  einer  kaum  begrenzten  höchst  le¬ 
bendigen  Diskussion  zwei  Tage  hindurch  von 


bis  heute  vom  Bundestag  nicht  verabschie¬ 
det  worden  Ein  Teil  der  in  diesem  Entwurf 
aufgegriffenen  Härten  ist  allerdings  In  der  Zwi¬ 
schenzeit  durch  Novellierungen  bei  anderen  Ge¬ 
setzen  —  zum  Beispiel  in  den  neuen  Gesetzen 
zur  Sozial-  und  zur  Arbeitslosenversicherung  — • 
bereits  behoben  worden.  Trotzdem  ist  es  not¬ 
wendig,  daß  die  Bundesregierung,  der  Bun¬ 
destag  und  der  Bundesrat  durch  ein  entspre¬ 
chendes  Gesetz  den  Aussiedlern  eine  wirklich 
wirkungsvolle  Hilfe  geben. 


Männern  und  Frauen  so  ziemlich  alle  Probleme 
angesprochen  wurden,  die  uns  zu  diesem  Thema 
bewegen.  Das  war  mehr  als  ein  „artiges  Audi¬ 
torium",  das  mehr  oder  minder  zustimmend 
irgendwelche  Thesen  und  Ausführungen  zur 
Kenntnis  nahm,  sondern  hier  ging  man  ln  Frage 
und  Antwort  in  die  Tiefe,  und  hier  nahm  man 
kein  Blatt  vor  den  Mund,  wenn  es  darum  ging, 
Gefahren  aufzuzeigen,  Ablehnung  und  Zurück¬ 
weisung  etwa  verfehlter  Verzichtspolitik  und  be¬ 
denklicher  Initiativen  (wie  etwa  im  Falle  Nie¬ 
möller  und  Dr.  Sieveking)  anzusprechen  Es 
saßen  Heimatvertriebene  und  Einheimische  bei- 


Aufgebot  aller  Kräfte  ist  erforderlich 

Nordwestdeutsche  Landeskuratorien  „Unteilbares  Deutschland"  tagten 


Ostpreußen  -  deutsche  Verpflichtung 

Das  Ist  das  Leitwort  für  das  Bundestreffen  unserer  Landsmannschaft,  das  vom  17.  —  19.  Mai  in  Bochum  stattfinden  wird.  Es  erhält  seine  be¬ 
sondere  Bedeutung  durch  die  Erklärungen  einiger  Politiker,  in  denen  von  einem  Verzicht  auf  die  ostdeutschen  Gebiete  gesprochen  wird.  Auch 
unser  Bundestreffen  soll  zu  einer  Antwort  an  diese  Verzichtpplitiker  werden,  die  von  niemand  überhört  werden  kann. 
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»Po  prostu«  über  die  Lage  der  Deutschen  ln  Obersdileslen : 

»Erschütterndes  Nationalitätendrama« 

Die  Oberschlesier  stehen  auch  heute  noch  unter  furchtbarem  Terror 


einander,  und  es  war  sehr  beachtlich,  wie  sie 
nicht  nur  die  Tagung  selbst,  sondern  auch  die 
Pausen  dazu  nützten,  sich  einmal  ganz  gründlich 
auszusprecben.  DaB  gerade  die  Vertriebenen  Im 
Ringen  um  die  deutsche  echte  Wiedervereini¬ 
gung  nach  wie  vor  Motor  und  Antrieb  sind, 
wurde  deutlich,  aber  man  glaubte  doch  feststel- 
sen  zu  können,  daß  wenigstens  ln  einigen  west¬ 
deutschen  Kreisen  das  Anliegen,  das  Wollen 
im  gesamtdeutschen  Interesse  nun  doch  schon 
besser  verstanden  wird  als  noch  vor  kurzer 
Zelt. 

* 

Aus  der  Fülle  der  Einzelvorträge  seien  drei 
besonders  herausgestellt.  Nach  der  Begrüßung 
durch  die  Tagungsleiterin  Frau  Senator  Dr.  Kiep- 
Altenloh  beleuchtete  in  sehr  schlichten  und  ge¬ 
rade  darum  so  eindrucksvollen  Worten  Max 
Brauer,  Hamburgs  langjähriger  Bürgermei¬ 
ster  in  den  schwersten  Autbaujahren  nach  dem 
Kriege,  die  Situation  des  deutschen  Menschen 
in  der  Bundesrepublik  und  in  der  Zone.  Als 
alter  Sozialist  schilderte  er  ln  eindringlichster 
Weise  die  Entrechtung  des  schaffenden  Men¬ 
schen.  der  Persönlichkeit  durch  jene  Clique  fa¬ 
natischer  Kommunisten,  die  als  Geschöpfe  und 
Befehlsempfänger  des  Kreml  beute  achtzehn 
Millipnen  Deutsche  unterjochen.  Die  Grundge¬ 
setze,  die  unsere  Verfassung  jedem  einzelnen 
verbürgt,  werden  dort  nicht  geachtet  Während 
in  jeder  echten  Demokratie  die  Gesellschaft  sich 
ihren  Staat  schafft,  sind  dort  die  Dinge  auf 
den  Kopf  gestellt.  Er  entlarvte  den  wahren 
Charakter  der  sogenannten  „Errungenschaften*, 
von  denen  der  Pankower  Kommunismus  im¬ 
mer  spricht,  und  er  gab  ein  erschütterndes 
Bild  von  der  Knechtung  und  Bespitzelung  des 
Menschen.  Das  Geschrei  gegen  die  westdeut¬ 
sche  Verteidigung  stellte  er  der  bewußten  Mili¬ 
tarisierung  in  Mitteldeutschland  gegenüber.  Er 
erinnerte  an  die  Beseitigung  der  freien  Ge¬ 
werkschaften,  an  die  Versuche,  sogar  der 
Kirche  die  Rolle  eines  Werkzeuges  des  Systems 
zuzuspielen.  Die  Tragödie  der  Landwirtschaft, 
die  Enteignung  des  Privatbesitzes  wurde  klar 
herausgestellt.  Im  zweiten  Teil  seiner  Rede 
mahnte  Max  Brauer  mit  Nachdruck,  den  so  ge¬ 
knechteten  Deutschen  da  drüben  das  Gefühl  der 
Verlassenheit  zu  nehmen  und  alle  nur  denk¬ 
baren  Anstrengungen  zu  machen,  um  die  Kon¬ 
takte  zu  verstärken.  Er  betonte  dabei,  daß  das 
Ringen  um  eine  deutsche  Wiedervereinigung 
nur  dann  erfolgreich  sein  kann,  wenn  wir  alle 
ohne  Ausnahme  zu  jeder  Stunde  diesem  An¬ 
liegen  dienen.  So  lange  bei  uns  keine  soziale 
Not  herrscht,  so  lange  wir  vorbildlich  brüder¬ 
lich  und  menschlich  handeln,  brauchen  wir  kei¬ 
ner  Aussprache  auszuweichen,  selbst  wenn  drü¬ 
ben  jede  Begegnung  von  den  Machthabern  kon¬ 
trolliert  werde.  Der  Hamburger  Altbürgermei¬ 
ster  forderte  Enthusiasmus,  Begeisterung  für 
dieses  große  Vorhaben.  Der  starke  Beifall  sei¬ 
ner  Hörer  zeigte  ihm,  daß  er  verstanden  wor¬ 
den  war. 

,  Di»r  Hamburger  Hafen-  und  Verkehrssenator 
Ernst  Plate  bemühte  sich,  am  Beispiel  der 
Elbe-' und  der  Hansestadt  zu  beweisen,  welch 
bedeutsame  verbindende  Stellung  Deutschland 
mit  seinen  Wasser-  und  Verkehrsstraßen  in  der 
Mitte  zwischen  der  großen  maritimen  west¬ 
lichen  Welt  und  dem  mächtigen  osteuro¬ 
päisch-asiatischen  Landblock  immer  eingenom¬ 
men  hat.  Man  vermißte  hier  den  Hinweis 
darauf,  daß  ähnlich  wie  die  Elbe  ja  seit  vielen 
Jahrhunderten  auch  die  großen  ostdeutschen 
Ströme  und  Straßen  in  der  Pflege  und  dem 
richtigen  Schutz  des  Deutschen  Reiches  eine 
außerordentlich  große  Bedeutung  für  den  Gü¬ 
teraustausch  und  den  Verkehr  unter  den  Völ¬ 
kern  weit  über  unsere  Grenzen  hinaus  gehabt 
haben.  Die  Einzelheiten,  die  Plate  über  die  so 
schädliche  Auswirkung  der  deutschen  Zer¬ 
reißung  nicht  nur  für  Westdeutschland  und 
seine  Häfen,  sondern  eben  doch  für  ganz  Mit¬ 
teleuropa  brachte,  verdienten  starke  Beachtung. 
Plate  empfahl,  in  der  Belieferung  Mitteldeutsch¬ 
lands  vor  allem  mit  Lebensmitteln,  mit  Früch¬ 
ten  usw.  nicht  zu  enge  Grenzen  zu  ziehen.  Un¬ 
sere  Brüder  da  drüben  würden  es  schon  zu 
schätzen  wissen,  wenn  wir  ihnen  Dinge  schick¬ 
ten,  die  ihnen  ihr  Regime  vorenthält  Der  Se¬ 
nator  meinte  auch,  daß  verkehrspolitische  Er¬ 
leichterungen  vielleicht  auch  auf  der  unteren 
Ebene  —  natürlich  nicht  mit  dem  Pankower 
Regime  —  geschaffen  werden  könnten  und  dann 
der  Sache  der  Wiedervereinigung  doch  dienen 
würden.  Die  alten  Stromverträge  seien  auch 
von  den  Ländern  (damals  Preußen,  Sachsen 
usw.)  und  nicht  vom  Reich  geschlossen  worden, 
ln  der  Diskussion  wurde  dann  nachdrücklich 
unterstrichen,  daß  in  der  Praxis  die  Grenzen 
für  Initiativen  auf  Länderebene  doch  sehr  eng 
gezogen  bleiben. 

Wohl  das  eindrucksvollste  Referat  des  Nach¬ 
mittags  war  das  des  hervorragenden  Rußland¬ 
kenners  Botschaftsrat  a.  D.  Gustav  Hllger 
über  die  Entwicklung  und  die  Etappen  der 
deutsch-sowjetischen  Beziehungen.  Unter  gro¬ 
ßer  Spannung  horchten  alle  auf  den  Vortrag 
des  Mannes,  der  Rußland  schon  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  kannte  und  der  in  der  gesamten  Zeit 
von  der  Sowjetrevolution  bis  zum  Zweiten 
Weltkrieg  ln  Moskau  einer  der  wichtigsten 
Mitarbeiter  der  Botschafter  von  Graf  Mirbach 
und  Graf  Brockhoff  bis  zu  Nadolny  und  Graf 
von  der  Schulenburg  war.  Hilger,  der  an  einer 
großen  Zahl  direkter  Gesnräche  selbst  mit  Sta¬ 
lin  und  Molotow  teilgenommen  hat,  entwarf  ein 
eindrucksvolles  Bild  der  oft  so  dramatischen  Er¬ 
eignisse.  Er  zeigte  die  Härte  und  Starre  der 
Sowjetpolitiker  und  Sowjetdiplomaten  und  kor¬ 
rigierte  ln  geradezu  meisterlicher  Weise  so 
manche  falsche  und  illusionistische  Vorstellung, 
die  bei  uns  noch  herrscht.  Als  einer  der  be¬ 
sten  Experten  auf  diesem  Gebiet  umriß  er  in 
ganz  wenigen  Sätzen  die  wirklichen  Möglich¬ 
keiten  eines  ’  deutsch-sowjetischen  Wirtschafts¬ 
verkehrs,  wobei  er  vor  allen  Träumen  nach¬ 
drücklich  warnte.  Er  stellte  die  wahre  Bedeu¬ 
tung  des  Rapallovertrages  klar  und  mahnte, 
sich  den  gewaltigen  Wandel  im  Verhältnis  zwi¬ 
schen  Deutschland  und  der  Sowjetunion  gegen¬ 
über  den  zwanziger  Jahren  klarzumachen.  Da- 


Die  Warschauer  Zeitschrift  .Po  prostu*  be¬ 
faßt  sich  in  einem  umfassenden  Artikel  mit 
der  Lage  der  „autochthonen*  Bevölkerung  in 
Oberschlesien.  In  dem  Bericht  wird  der  furcht¬ 
bare  Terror  geschildert,  dem  die  in  der  Hei¬ 
mat  verbliebene  deutsche  Bevölkerung  seit  der 
Übernahme  Schlesiens  in  polnische  Verwaltung 
bis  zum  heutigen  Tage  ausgesetzt  ist.  und  es 
wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  Oberschle¬ 
sier  sich  trotzdem  nunmehr  wieder  offen  zum 
Deutschtum  bekennen. 

Uber  die  Vorgänge  bei  der  Austreibung  der 
deutschen  Bevölkerung  in  den  ersten  Nach- 
krlegsjahren  heißt  es  in  dem  polnischen  Be¬ 
richt:  ,1m  Gefolge  der  legalen  Regierungsver¬ 
treter,  die  nach  dem  Kriege  die  Verwaltung 
des  kriegsverheerten  Landes  übernahm,  fand 
eine  Horde  von  Plünderern,  Karrieremachern 
und  Spekulanten  den  Weg  ln  das  Oppelner 
Land.  Sie  rüsteten  sich  zu  einer  wilden  und 
zügellosen  Expedition,  um  das  Goldene  Vlies 
zu  erwerben.  Indem  sie  die  Ahnungslosigkeit 
der  Behörden  und  deren  unbegründetes  Miß¬ 
trauen  gegenüber  der  einheimischen  Bevölke¬ 
rung  ausnutzen  und  sich  auch  die  Zahl  der 
Umsiedlung  der  deutschen  Bevölkerung  zu¬ 
nutze  machten,  begannen  sie  hier  einen  barba¬ 
rischen  Raubzug.  Man  nahm  den  Einheimischen 
die  Möbel  weg,  riß  ihnen  die  Trauringe  von 
den  Händen,  ergriff  mit  gierigen  Pfoten  Land, 
Häuser  und  Gärten.  Auch  die  Namen  derer, 
die  durch  Generationen  Polen  treu  geblieben 
waren,  wurden  auf  die  Zwangsumsiedlungs¬ 
listen  gesetzt,  und  die  Menschen  wurden  nach 
Deutschland  abtransportiert,  damit  man  sich 
ihr  Hab  und  Gut  aneignen  konnte  .  .  .  Danach 
kam  die  neue  Welle  der  Vernichtung  der  frei¬ 
heitlichen  und  nationalen  Traditionen  der 
Schlesier  .  .  .  Man  hat  die  Herzen  und  Hände 
dieser  Menschen  zurüdegestoßen  .  .  .  Man  rech¬ 
nete  nicht  damit,  daß  diese  zurückgestoßenen 
Hände  sich  immer  fester  zu  Fäusten  ballten, 
die  sich  vielleicht  heute  wieder  etwas  lockern. 
Es  wuchs  die  Wüstenei.  Man  gab  eine  behörd¬ 
liche  Verfügung  heraus,  wonach  die  deutsch¬ 
klingenden  Namen  zwangsweise  geändert  wur¬ 
den,  und  diejenigen,  die  sich  sträubten,  machte 
man  arbeitslos.  Es  hat  keinen  Sinn,  dieses  zu 
verschweigen.  Denn  die  deutsche  Presse  be¬ 
richtete  hierüber  in  Hunderten  von  Artikeln, 
während  unsere  Presse  schwieg.  Auf  den  Fried¬ 
höfen  stürzte  man  Grabsteine  mit  deutschen 
Namen  um  .  . 

Nach  dieser  rückschauenden  Schilderung  der 
Verfolgungen,  denen  die  Oberschlesier  in  der 
ersten  Nachkriegszeit  ausgesetzt  waren,  heißt 
es  in  dem  Artikel  von  -Po  prostu“  weiterhin: 
.In  zahlreichen  Ortschaften,  in  denen  nach  dem 
Kriege  polnisch  gesprochen  wurde,  spricht  man 
heute  deutsch.  Menschen,  die  selbst  polnische 
Schulen  besucht  haben,  möchten  ihre  Kinder 


Die  unlängst  vom  sowjetischen  Rundfunksen¬ 
der  Wilna  verbreitete  Meldung,  der  katholi¬ 
sche  Bischof  Teofilis  M  a  t  u  1  i  o  n  i  s  habe  in 
Birstonas,  eines  litauischen  Kurort,  die  Messe 
gelesen,  klang  für  Eingeweihte  wie  die  Nach¬ 
richt.  ein  Toter  sei  auferstanden.  Bischof  Ma- 
tulionis,  der  im  Dezember  1946  im  Alter  von 
73  Jahren  von  der  sowjetischen  Geheimpolizei 
verhaftet  wurde,  war  seitdem  verschollen.  An¬ 
gesichts  seines  hohen  Alters  wurde  allgemein 
anqenommen,  er  sei  längst  ln  einem  sibirischen 
Konzentrationslager  qestorben.  Zum  letztenmal 
hatte  die  kommunistische  Zeitung  „Sowjet- 
skaja  Litwa"  im  Sommer  1952  seinen  Namen 
erwähnt  und  ihn  im  Zusammenhang  mit  einem 
angeblichen  amerikanischen  Komplott  beschul¬ 
digt,  ein  „alter  Spion  des  Vatikans  und  fanati¬ 
scher  Feind  der  Arbeiterklasse*  zu  sein.  Tat¬ 
sächlich  hatte  der  jetzt  84  Jahre  alte  Bischof, 
der  vor  kurzem  auf  Grund  einer  Sowjetamne¬ 
stie  freigelassen  wurde,  einen  einzigartigen 
Martyriumsweg  zurückgelegt. 

Matulionis  war  zur  Zeit  der  russischen 
Revolution  in  Petersburg.  Im  Jahre  1922 
wurde  er  zum  erstenmal  verhaftet  und  zusam¬ 
men  mit  dem  katholischen  Erzbischof  Cepliak 
sowie  dreizehn  anderen  Priestern  vor  Gericht 
qestellt.  Der  berüchtigte  sowjetrussische  Staats¬ 
anwalt  Krylenko.  der  in  seinem  Plädoyer  den 
Satz  prägte:  „Das  Wort  Gottes  gilt  nicht  für 
Rußland“,  erreichte,  daß  der  Erzbischof  und  sein 
Generalvikar  zum  Tode  verurteilt  und  erschos¬ 
sen  wurden.  Matulionis,  damals  ein  unbekann- 


mals  habe  kräftemäßig  ein  völlig  ausgegliche¬ 
nes  Verhältnis  zwischen  den  „beiden  Ausgesto- 
ßenen“  geherrscht,  damals  habe  keiner  dem 
anderen  den  Willen  aufzwingen  können.  Heute 
stehe  auf  der  einen  Seite  die  kleine  Bundes¬ 
republik,  auf  der  anderen  die  zweite  Weltmacht 
im  vollen  Besitz  ihrer  riesigen  Beute.  Hilger 
ließ  keinen  Zweifel  daran,  daß  sich  an  der  bol¬ 
schewistischen  Zielsetzung  der  Welteroberung 
nichts  geändert  habe.  An  markanten  und  leider 
viel  zu  wenig  bekannten  Äußerungen  von  Le¬ 
nin  und  Manuilski  bis  zu  Chruschtschew  wurde 
nachgewiesen,  daß  die  Sowjetunion  unter  dem 
Begriff  „Koexistenz“  stets  nur  die  Atempause 
für  eigenen  weiteren  Ausbau  verstanden  hat. 
nicht  etwa  das  echte  Miteinanderleben  mit  der 
anderen  Welt.  In  der  Beantwortung  der  zahl¬ 
reichen  Fragen  betonte  Botschaftsrat  Hilger, 
eine  Verzichtspolitik  werde  der  Sowjetstaat 


in  deutsche  Schulen  schicken.  Ein  Eisenbahner 
aus  Beulhen,  Teilnehmer  eines  schlesischen 
Aufstandes,  heiratete  eine  Tschechin  —  und 
lehrt  sie  nicht  die  polnische,  sondern  die  deut¬ 
sche  Sprache,  weil  sie  sich  sonst  in  Beuthen 
nicht  zurecht! inden  könnte.  In  den  Straßenbah¬ 
nen  des  Kohlengebiets  singen  junge  Burschen, 
die  bei  uns  in  Volkspolen  aufwuchsen,  deut¬ 
sche  Lieder,  es  singen  deutsche  Lieder  die  Ver¬ 
käuferinnen  und  selbst  kleine  Schulmädchen, 
die  polnische  Schulen  besuchen  .  .  .* 

„Po  prostu*  rügt  nichtsdestoweniger,  daß 
man  von  einer  .deutschen  Minderheit"  in 
Oberschlesien  spreche,  fährt  aber  sodann  fort: 
„Das  Problem  der  deutschen  Minderheit  im 
Oppelner  Land  ist  für  die  verbitterten  Au¬ 
tochthonen  eine  reale  Möglichkeit,  besondere 
Rechte  und  besonderen  Schutz  zu  erlangen  . . . 
Den  organisierten  Zentren  der  deutschen  Min¬ 
derheit  wird  die  DDR  in  gutem  Glauben  an 
die  gute  Sache  natürlich  helfen;  man  verläßt 
ja  seine  Söhne  nicht,  die  in  der  Fremde  sind. 
Und  es  wird  ihnen  auch  die  Deutsche  Bundes¬ 
republik  helfen,  wenn  auch  mit  einem  anderen 
Ziel  und  gemäß  ihrem  eigenen  Staatsdenken. 
So  werden  immer  mehr  deutsche  Schulen  und 
deutsche  Zeitschriften  entstehen,  andernfalls 
wird  man  uns  in  diplomatischen  Noten  Intole¬ 
ranz  und  Unterdrückung  der  Minderheit  vor¬ 
werfen  .  .  .  Die  autochthone  Bevölkerung  wird 
immer  rascher  von  der  hervorragend  organi¬ 
sierten,  weitschauenden  und  privilegierten 
deutschen  Minderheit  aufgesogen  werden  .  .  .* 
Daß  dieses  in  Aussicht  steht,  ist  —  so  heißt 
es  in  dem  Artikel  weiterhin  —  unter  anderem 
auch  darauf  zurückzuführen,  daß  der  Terror 
gegen  die  „Autochthonen“  immer  noch  andau¬ 
ert:  „Es  gibt  hier  Städte  mit  hunderttausend 
Einwohnern  wie  etwa  Königshütte,  in  denen 
sich  eine  fürditerliche  kulturelle  Ode  breit¬ 
machte.  Es  gibt  ganze  Landstriche,  Städte  und 
Ortschaften,  ln  denen  es  nach  Einbruch  der 
Dunkelheit  niemand  mehr  wagt,  auf  die  Straße 
zu  gehen;  hier  gehen  die  „Werber*  um:  Sie 
schlitzen  Passanten  den  Bauch  auf,  schlagen 
sie  nieder,  brechen  ihnen  die  Knochen  —  und 
bilden  sich  ein,  daß  sie  damit  und  mit  Rufen 
wie  „Szwab*  oder  „Du  Hitlerowka“  den  Schle¬ 
siern  (polnischen)  Patriotismus  beibringen  kön¬ 
nen.* 

Dies  alles,  so  wird  ln  dem  Artikel  von  „Po 
prostu“  zusammenfassend  ausgeführt,  sei  noch 
nicht  das  Schlimmste:  „Es  gibt  Schlimmeres, 
weit  Schlimmeres*,  worüber  man  nicht  auf  die 
Dauer  schweigen  könne.  Schlesien  sei  beute 
eine  „terra  incognita“,  ein  „weißer  Fleck  auf 
der  Landkarte  Polens“,  Dieses  Land  sei  „zu¬ 
tiefst  aufgewühlt  durch  das  erschütternde  Na- 
tionalltätendrama“,  das  sich  hier  abspiele: 
„Hören  wir  den  Ruf,  hören  wir  die  Stimme 
des  Oppelner  Landes!“ 


ter  Geistlicher,  erhielt  nur  eine  Gefängnisstrafe 
und  wurde  1926  freigelassen. 

ln  Leningrad  erfolqte  seine  zweite  Verhaf¬ 
tung  1929,  nachdem  er  insgeheim  zum  Bischof 
geweiht  worden  war.  Diesmal  erhielt  er  zehn 
Jahre  Gefängnis  und  wurde  auf  die  So- 
lowetzki-Inseln  im  Weißen  Meer  gebracht. 
1933  kam  für  ihn  jedoch  die  Stunde  der  Be¬ 
freiung,  als  zehn  litauische  Priester,  die  in  so¬ 
wjetischen  Gefängnissen  saßen,  gegen  zehn  in 
Litauen  eingesperrte  Kommunisten  ausgetauscht 
wurden.  Die  nächsten  zehn  Jahre  war  Matu¬ 
lionis  dann  Bischof  in  Litauen. 

Er  blieb  auch  während  der  ersten  sowjeti¬ 
schen  Besetzung  Litauens  im  Jahre  1940  im 
Lande,  nachdem  er  zuvor  als  Feldbischof  der 
litauischen  Armee  gewirkt  hatte.  Ebenso  ver¬ 
harrte  Matulionis,  der  inzwischen  zum  Bischof 
ernannt  worden  war,  bei  der  zweiten  sowjeti¬ 
schen  Besetzung  1945  auf  seinem  Posten.  Er 
weigerte  sich,  aus  Litauen  zu  fliehen.  Dabei 
wußte  er  genau,  daß  er  früher  oder  später  ein 
Opfer  jener  Massendeportationen  werden 
würde,  die  zu  dieser  Zeit  vom  sowjetischen  Ge¬ 
neral  Serow  in  Litauen  durchgeführt  wurden. 
„Sie  können  mir  keine  Angst  einjagen“,  wie¬ 
derholte  Bischof  Matulionis  immer  wieder,  bis 
er  1946  schließlich  unter  der  Beschuldigung  ver¬ 
haftet  wurde,  in  seinem  Haus  litauische  Na¬ 
tionalisten  verborgen  und  in  seinen  Hirtenbrie¬ 
fen  „subversive  Propaganda*  betrieben  zu 
haben. 


wahrlich  nicht  mit  größerem  Entgegenkommen 
beantworten,  sondern  lächelnd  kassieren,  was 
man  ihm  freiwillig  biete.  Vor  Illusionen  über 
eine  Schwächung  des  Sowjetregimes  sei  zu  war¬ 
nen.  Wie  sich  das  Verhältnis  zu  der  anderen 
großen  roten  Macht,  zu  China,  entwickle,  stehe 
dahin.  Die  politische  Entwicklung  ist  gewiß 
nicht  statisch,  es  werden  sich  gewiß  immer 
wieder  neue  Lagen  ergeben.  Mit  der  bloßen 
Forderung,  sich  mit  dem  Sowjets  an  einen  Tisch 
zu  setzen,  sei  ja  wenig  getan.  Nichts  deute 
darauf  hin,  daß  die  Moskauer  Machthaber,  die 
Eiben  Lenins  und  Stalins,  bereit  seien,  irgend¬ 
welche  Positionen  freizugeben,  wenn  sie  dafür 
nichts  anderes  einhandeln  könnten.  Mit  der 
Härte  und  Verschlagenheit  des  bolschewisti¬ 
schen  Verhandlungsführers  muß  immer  gerech¬ 
net  werden;  hier  falsche  Hoffnungen  zu  erwek- 
ken,  ist  höchst  bedenklich. 


Oder-Neiße-Linie  und  das  Ausland 

Eine  bedeutungsvolle  Aufklärungsschrift 
des  Brentanoverlages 

Zahlreiche  tendenziöse  Veröffentlichungen  des 
Auslandes,  die  einer  objektiven  Klärung  des 
Sachverhaltes  nicht  dienlich  sein  können,  haben 
in  letzter  Zeit  viel  Verwirrung  gestiftet,  sie 
wurden  mit  Recht  nicht  nur  von  den  Heimat¬ 
vertriebenen  als  eine  Herausforderung  ange¬ 
sehen.  Der  Brentanoverlag  in  Stuttgart,  der  die 
Tradition  der  Ostdeutschen  Verlagsanstalt 
Breslau  fortsetzt  und  in  vielen  bedeutenden 
Veröffentlichungen  das  wesentliche  Kulturgut 
der  Heimatvertriebenen  zur  Geltung  bringt,  hat 
auch  in  wissenschaftlichen  Werken  von  staats¬ 
politischer  Bedeutung  den  Rechtsanspruch  auf 
die  deutschen  Ostgebiete  eindrucksvoll  vertre¬ 
ten.  Zur  Abwehr  unsachlicher  und  irreführen¬ 
der  Publikationen  hat  der  Brentano-Verlag  so¬ 
eben  eine  englische  Ausgabe  des  Buches  „D  i  # 
Genesis  of  the  O  d  e  r- N  e  i  s  s  e  -  L  1  n  e* 
von  Dr.  Wagner  (herausgegeben  vom  Joh.  G. 
Herdcr-Forschungsrat)  unter  dem  Titel  „The 
Genesis  of  the  O  d  e  r- N  e  i  ß  e  -  L  i  n  e* 
veröffentlicht.  Auch  eine  Übersetzung  der  Doku¬ 
mentation  „Quellen  zur  Entstehung  der 
Oder-Neiße-Unie“  wird  in  Kürze  erscheinen. 


Nur  38  Sägewerke  blieben  bestehen 

Wie  die  in  Allenstein  erscheinende  polnische 
Zeitung  „Glos  Olsztynski*  berichtet,  sind  von 
280  Sägewerken,  die  es  im  südlichen  Teil  von 
Ostpreußen  gab,  nur  38  bestehen  geblieben; 
sie  sind  zum  größten  Teil  verstaatlicht.  Die  pol¬ 
nische  Zeitung  schreibt  dazu  weiter:  „Kein 
Wunder,  daß  diese  wenigen  Sägewerke  den 
Bedarf  der  Bevölkerung  nicht  decken  können. 
Es  bestand  wohl  eine  Verfügung,  die  den 
staatlichen  Sägewerken  erlaubt,  nach  der  Er¬ 
füllung  der  staatlichen  Pläne  Bestellungen  von 
den  Bauern  anzunehmen.  Praktisch  aber  war 
der  Bauer  seiner  Rechte  beraubt.  Das  Präsidium 
des  Volksrats  in  Orteisburg  wandte  sich  kürz¬ 
lich  an  die  Direktion  in  Lyck,  unter  deren  Ver¬ 
waltung  die  Sägewerke  im  Kreis  Orteisburg 
stehen,  mit  der  Bitte,  den  Bauern  die  Dienstlei¬ 
stung  der  Sägewerke  zu  ermöglichen.  Darauf¬ 
hin  erteilte  nun  die  Direktion  den  Sägewer¬ 
ken  eine  Anweisung,  am  5.  und  20.  eines  jeden 
Monats  nur  für  den  Bedarf  der  Bauern  zu  ar¬ 
beiten;  wenn  diese  Tage  auf  einen  Feiertag  fal¬ 
len  sollten,  dann  können  die  Bauern  den  fol¬ 
genden  Tag  benutzen.  Außerdem  erteilte  das 
Präsidium  in  Orteisburg  die  Erlaubnis  zur  Er¬ 
öffnung  von  zwei  privaten  Sägewerken  in  den 
Dörfern  Wildenau  (Jablonken)  und  Johannis¬ 
thal.“ 

Ein  ergiebiges  Ausbeutungsproiekt 

Polnischer  „Wirtschaftsrat" 
über  die  deutschen  Ostgebiete 

Der  dem  Warschauer  Ministerrat  als  „Be¬ 
ratungsorgan“  unterstellte  „Wirtschaftsrat“  hat 
in  seinen  letzten  Beratungen,  die  der  „Entwick¬ 
lung  eines  neuen  Wirtscbaftsmodells  für 
Volkspolen'  dienen,  die  Feststellung  getroffen, 
daß  die  polnisch  verwalteten  Oder-Neiße-Ge- 
biete  „auf  unbestimmte  Zeit  ein  erhebliches  Zu¬ 
schußprojekt”  sein  werden.  An  Hand  der  vom 
„Wirtschaftsrat“  geführten  Untersuchungen 
könne  vorausgesagt  werden,  daß  50  v.  H.  der 
erstrebten  westlichen  Kredite  „normalerweise* 
den  Oder-Neiße-Gebieten  zugeführt  werden 
müßten.  Zugleich  müsse  dafür  Sorge  getragen 
werden,  daß  die  Oder-Neiße-Gebiete  nicht  wei¬ 
terhin  von  den  zentralen  Dienststellen  als  „er¬ 
giebiges  Ausbeutungsobjekt“  betrachtet  werden. 
Der  Kreditbedarf  der  Oder-Neiße-Gebiete  wird 
auf  mindestens  150  Millionen  Dollar  geschätzt, 
„wenn  annähernd  der  wirtschaftliche  Zustand 
wiederhergestellt  werden  soll,  der  im  Jahre 
1939  in  diesen  Gebieten  herrschte.“ 

Der  „Wirtschaftsrat'  empfiehlt  dem  War¬ 
schauer  Ministerrat  ferner  „dringende  Maßnah¬ 
men,  die  eine  Beendigung  der  fortgesetzten  Be¬ 
völkerungsbewegung  in  den  Westgebieten  her¬ 
beiführen".  Die  „Bevölkerungsbewegung",  die 
hauptsächlich  auf  den  „Abwanderungstenden¬ 
zen*  der  dort  angesiedelten  Bevölkerung  be¬ 
ruhe,  füge  dem  polnischen  Staat  „überaus  große 
Schäden*  zu  und  verhindere  eine  Festigung  der 
Wirtschaftslage. 

Zonenbevölkerung  sank  um  1  Million 

Ungeheuere  Abwanderung  In  sechs  Jahren 

Die  Volkszählung  der  Sowjetzone  am  31. 
August  1950  ermittelte  eine  Wohnbevölkerung 
von  18  388  200  Personen;  nach  der  Bevölke- 
runqsfortschreibung  hatte  die  „Deutsche  Demo- 
kiatisdie  Republik“  am  31.  Dezember  1955  eine 
Einwohnerzahl  von  17  832  200.  Der  absolute 
Rückgang  betrug  demnach  556  000  oder  rund 
drei  Prozent. 

Auf  Grund  der  Geburtenüberschüsse  der  ein¬ 
zelnen  Jahre  müßte  sich  die  Bevölkerung  der 
„Deutschen  Demokratischen  Republik"  vom  Sep¬ 
tember  1950  bis  Dezember  1955  um  450  000  Per¬ 
sonen  vermehrt  haben,  wenn  man  von  jeder 
Wanderungsbewegung  absieht.  Dem  effektiven 
Rückgang  der  Bevölkerung  Ende  1955  gegen¬ 
über  dem  Volkszählungstag  1950  um  556  000  ist 
also  der  Geburtenüberschuß  zuzurechnen,  so 
daß  sich  ein  Gesamtverlust  der  Bevölkerung 
von  rund  einer  Million  Menschen  ergibt,  der 
ausschließlich  dem  Abwanderungsüberschuß  zur 
Last  fallt. 


Westdeutschland  ist  heule  drittgrößter  Stahl¬ 
erzeuger  der  Welt,  ln  der  Bundesrepublik  wur¬ 
den  1956  bereits  23  Millionen  t  Rohstoff  erzeugt, 
davon  drei  Viertel  ln  Rheinland-Westfalen. 

Die  Ruine  des  Berliner  Lehrter  Bahnhofs  soll 
in  Kürze  gesprengt  und  völlig  abgetragen  wer¬ 
den  Der  Bahnhof  wurde  1950  endgültig  still- 
gelegi.  Früher  fuhren  von  hier  täglich  allein 
hundertacht  Fernzüge  ab. 


Martyrium  eines  litauischen  Bischofs 

Seit  1922  immer  wieder  in  Sowjetkerkern 


Jahrgang  8  /  Folge  19 


Das  Ostpreußenblatt 


11.  Mal  1957  /  Seite  5 


Das  Programm  unseres  Bundestreffens 


Das  Bundestreifen  unserer  Landsmannschaft 
W  d<i?  1°j9fndf“n  Programm  verlaufen: 

Sonntag.  12.  Mal.  ll  Uhr:  Eröffnung  der 
Kunstausstellung  der  Stadt  Bochum  —  Kollek¬ 
tivausstellung  Ernst  Mollenhauer  —  in  den 
Städtischen  Ausstellungsräumen  des  Hauses 
Metropol,  Kortumstraße.  Die  Ausstellung  ist 
werktags  von  10  bis  17  Uhr,  sonntags  von  10 
bis  13  Uhr  geöffnet.  Montags  geschlossen.  Aus¬ 
stellungsschluß  2.  Juni. 

Mittwoch.  15.  Mal,  11  Uhr:  Eröffnung  der 
Ausstellung  .Ostpreußische  Geschichte  und 

I  Bitlltn/1*  in  rU..  A _ i  .11  _ 


am  D iit-iflrtnti'nffn.iin  Die  Festteilnehmer  aus  den  übrigen  Kreisen 

JQ  N II 11  HS|i  KIIgIIS  "erden  gebeten,  sich  möglichst  schnell  hei 

ihren  Heimatkrelsschildem  zu  versammeln,  die 
auf  dem  Gelände  beiderseits  der  Halle  aufge- 
Die  Kundgebung  wird  eingeleitet  durch  das  stellt  sind.  Nach  Abruf  durch  die  Lautsprecher. 
Oeiaut  der  Silberglocke  aus  dem  Königs-  der  unbedingt  abzuwarten  Ist,  werden  dann 
)(*rger  Dom.  die  Landsleute  geschlossen  zu  den  Abfahrts- 

Begrüßungsansprache  des  Vorsitzenden  der  slellen  der  Straßenbahnen  und  Omnibusse  qe- 
Landesgruppe  Nordrhein-West/alen  Erich  ,uhn  und  direkt  *u  ihren  Heimatkreislokalen 
Grimoni,  des  Oberbürgermeisters  der  Stadt  9efahren-  Die  Angehörigen  der  Heimatkreise 
Bodium,  Fritz  Heinemann,  der  Vertreterder  Gerdauen  und  Rastenburg  erreidien  ihr  Kreis- 
Bundesregierung  und  der  Staatsregierung.  alf*  df®  Fußweg. 

Danach  Ansprache  des  Sprechers  der  Lands-  Alle  Landsleute  werden  gebeten,  möglichst 
mannschalt  Ostpreußen.  Dr.  Alfred  Gille  so,ort  nach  ,hrer  Ankunft  Bochum  eine  Fest- 
MdB.  '  Plakette  zu  erwerben,  die  zu  der  Teilnahme 

an  der  Großkundgebung  und  an  den  Heimat« 


LeUtumT  in  der  Aii««tpnnnrtth»iu.  r.!»  an  der  ^oökundgebung  und  an  den  Heimat- 

Straße  (Kirmesplatz)  Zu  erreichen  **!ro?or  15  Uhr:  °s,PteuWs**  Jugend  singt  und  tanzt  kreistreffen  berechtigt.  Bei  geschlossenen  Grup- 
SwiLSX f  un?!7  bÄdfi,  K  ,Rathau‘ho'  und  VorPUtz>'  pen  Wlrd  da-m  gebeten  den  Kaufpreis  vorher 

Aus5tellun<i  ist  vom  is  io  v,  .  ff!?  ......  ...  zu  sammeln  und  die  Plaketten  für  die  gesamte 

von  9  bis  18  Uhr  acöifne-  ‘ 1al  tag  lch  Na*  Beendigung  der  Kundgebung  (gegen  Gruppe  zu  kaufen.  Der  Organisationsausschuß 

Freitaa  !7  Mal  7  J>iel.be!’  nur  die  Angehörigen  der  in  Bochum  kann  einzelne  Plaketten  nicht  im 

der  c  nHeffenHon  T,n  ,no?e.S  ZbSammensf 117  £2“  Königsberg-Stadt.  Königsberg-Land.  Vorverkauf  versenden.  Bei  Bestellungen  über 

Tagungsteilnehmer  in  den  Fischhausen,  Labiau,  Pr.-Eylau  und  Heiligen-  25  Stück  wird  um  vorherige  Einsendung  des 

SonnahenH  * i a  wlt  ers'  J*el1  ln  der  Hal1«-  d‘e  tür  die  Heimatkreistref-  Betrages  an  die  Städtische  Sparkasse  Bochum, 

9  30  Uhr  fen  umgeräumt  wird.  Zweigstelle  11,  Konto-Nr.  21  827,  gebeten. 

J.30  unr.  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  des  * 

Hauptfriedhofes  am  Freigrafendamm  durch 

den  Vorstand  der  Landsmannschaft  Ost-  I  ■  fl  g  |  ■  1  fl  fl 

11  Uhr:  Feierliche  Eröffnung  des  Bundestref-  Landsleute,  die  letzt  aus 

fens  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  w  * 

im  Großen  Sitzungssaal  des  Rathauses  un-  ^  _  I _ _ _ I  _ 

ter  Mitwirkung  des  Bothumer  Streidiquar-  1.  JCTHrDI  ItTOn  K  nitlAll 

tetts  (Leitung  Kammermusiker  August  wllllwl  I  I  Id 

Krause). 

Begrüßunq  durch  den  Vorsitzenden  der  h.™  d,*m  J!'  Aussledlertrans-ort  sind  am  is.  Fe-  kowskl.  Slcglinde,  gcb.  S7.  4.  1940  (Wartenburg),  aus 
Landesornnne  Nnrrfrl,.«  wJnli.  c  .1'  Landsleute  Lm  Crenzdurdigangslager  Fried-  Wartenburg;  Jleczierski,  Maria,  geb.  5.  4.  1901  (Oött- 

Lannesqruppe  Norclrheln-Westfalen,  Erich  >and  eingetrotfcn;  nachstehend  bringen  wir  die  kendorf),  aus  Pupkeim.  Kreis  AUenstein;  Jleczierski. 
Gnmoni.  und  Oberbürgermeister  Heine-  Liste  der  Angehörigen  dieses  Transports.  Aus  Grün-  Ewald,  geb.  17.  9.  1935  (Göttkcndorf).  aus  Pupkeim: 
mann.  Bochum  den,  die  darzulegen  hier  zu  well  führen  würde.  Ist  Jleczierski.  Klaus,  geb.  9.  10.  1939  (Göttkendorf).  aus 

.  ’  „  .  .  .  .  **  «*wlerlg,  Uber  jeden  Ausgesiedelten  genaue  Pupkeim:  Klslt.  Katharina,  geb.  Pelzerlnskl.  geb. 

Ansprache  des  Sprechers  der  Landsmann-  Angaben  zu  erhalten,  und  so  sind  die  Zahlen  und  16.  ».  1883  (Braunswalde),  aus  Braunswaldc;  Klein, 
schalt  Ostpreußen.  Dr.  Alfred  Gille  MdB  öle  Ortsangaben  nicht  In  Jedem  Falle  ganz  richtig.  Maria,  geb.  Bischof!,  geb.  9.  8.  1905  (Skaibotten),  aus 
17  Uhr  MürchamlunH«  mli  M.mjroi.ir  Auch  die  hier  veröffentlichte  Liste  enthalt,  was  die  Skaibotten;  Klein,  brtgltte,  geb.  18.  1.  193S  (Skal- 

i  ynr'  •viarchenstu nae  mit  Margarete  Kudnig  Orte  anbetrtfft,  Fehler.  Der  Wohnort  von  1939  ist  ln  botten).  aus  Skaibotten:  Klein.  Alois,  geb.  7.  8.  1939 
in  der  Aula  der  Jacob-Maver-Realschule,  der  Liste  ln  Klammern  gesetzt.  Die  Namen  sind  (Skaibotten),  aus  Skaibotten:  Klein.  Ingeborg.  geb. 
Westrlnq,  Nähe  Rathaus  ’  ba®  den  J<rel?en  «'«rdnet.  ln  denen  die  Aussiedler  ie.  5.  1941  (Skaibotten),  aus  Skaibotten:  Klodzlnski. 

17  Uhr-  OstnrpiiRisrho  nirhiunn  p„  liwc  r  „„  1939  gewohnt  haben.  Agnes,  geb.  Kowalcwskt,  geb.  28.  2.  1914  (Allensteln). 

*  unr  ustpreuBische  Dichtung.  Es  liest  Leo-  ,  aus  Abstich;  Klodzlnski.  Erwin,  geb.  is.  7.  1936 

nore  Gedat,  Hörsaal  B  der  Verwaltunos-  Kreis  Allensteln:  Black.  Valentin,  geb.  13.  2.  1891  (Allensteln),  aus  Abstich:  Klodzinski,  Klaus,  geb. 
und  Wirtschdftsakaripmie  Rnrhnm  (Allensteln).  kommt  jetzt  aus  Allensteln;  Kotzlk.  8.  9.  1938  (Allensteln).  aus  Abstich;  Kolakowski. 

KI  ps7,,n  K  ui  Wlttener  Klara,  geb  Zlnta.  geb.  6.  2.  1916  (Allensteln).  aus  Anton,  geb.  2  .  2.  1893  (Elisenhof),  aus  Elisenhof; 

btraßo  bl  (Straßenbahnlinien  10,  20  und  30  Mertlnsdorf,  Kreis  AUenstem:  Koztk,  Herbert,  geb.  Kolakowski.  Maria,  geb.  Zimmermann.  geb.  29.  10. 

bis  Akademie).  *•  ®-  19J?  <A!leni!ci.n!-  ,aus  Mertlnsdorf,  Kreis  Allen-  1896  (Eilsenhof),  aus  Ellsenhof;  Kopowski,  Antonie. 

Ifiin  TiKr.  di  .i-.i-r.ninri  n  ,  ...  ..  stein  i  Kotzt  k,  Christel,  geb.  19.  S.  1942  (Allensteln):  geb.  Wagner,  geb.  12.  6  1906  (Wartenburg)  aus  War- 

.  0  Uhr.  Platzkonzert  der  Bundespost-Kapelle  aus  Mertlnsdorf;  Langkau.  Viktor,  geb.  15  5.  1885  tenburg;  Kopowski.  Maria,  geb  18  1.  1939  (Warten- 
Boauim  auf  dem  Rathaus  Vorplatz.  (Allensteln).  aus  Allenstein;  Langkau.  Anna.  geb.  bürg),  aus  Wartenburg;  Kopowski.  Renate,  gcb. 

19.30  Uhr:  Frohes  Ostpreußen  —  Heimatliche  i;  1  l*86  (Allensteln).  aus  Allensteln;  Rogowski,  is.  l.  1942  (Wartenburg).  aus  Wartenburg;  Koaiowskt. 
«.itioHcn  .n  Prr.bcir.4  c,  ,  Maria,  geb.  Thomaschewskl.  geb.  1.  3.  1981  (Allen-  Johann,  gcb.  18.  4.  1897  (Wartenburg).  aus  Flttigs- 

Stuilden  in  Frohsinn  und  Erinnerung  unter  stein),  aus  Allensteln;  Szymanskl,  Hedwig,  geb.  dort:  Kranich.  Berta,  gcb  Materna,  geb  17.  4.  1893 

Mitwirkung  von  Marion  Lindt,  den  Ge-  Sowtttkl.  geb.  5.  12.  1911  (Allensteln),  aus  Allensteln:  (Deuthen).  aus  Deuthen.  Kreis  Allensteln;  Kruck, 
schwistern  Milüialer  Horst  Raszal  P...I  Szymanskl,  Hedwig,  geb.  33.  8.  1938  (Allensteln),  aus  Johann,  geb.  1.  10.  1884  (Glllau),  aus  Glllau;  Kruck, 
tr  .I  u  u  u  J  a  KasZa’-  Pau*  Allensteln;  Szymanskl,  Ingeborg.  geb.  11.  11.  1939  Anastasia,  geb.  SO.  3.  1891  (Glllau).  aus  Glllau;  Michal- 

Keinhard,  Heinz  Wald  und  der  Bundespost-  (Allensteln).  aus  Allensteln;  Szymanskl,  Bruno,  geb.  skl,  Lucia,  geb  Kanslerskl  geb  5  12  1810  (Glllau). 

kapelle  Bochum  in  der  Nord-Süd-Halle  1  5.  1941  (Allensteln).  aus  Allensteln;  Schmelzer,  aus  Gillau:  Michalskl,  Heinz,  geb.  6.  10.  1937  (Glllau), 

Sleinrlnri  85  ISlraRonh  .hnlir,;»«  in  on  „J  Maria,  geb.  Kowalkowski,  geb.  14  .  6.  1900  (Allensteln).  aus  Glllau:  Michalskl.  Gisela,  geb.  9.  1.  1940  (Glllau). 

steinring  45  (Straßenbahnlinien  10.  20  und  aus  Allensteln;  Schnipper.  Maria,  geb.  Poschmann,  aus  Gillau;  Pompetzki.  Maria,  geb  Helnlk.  geb.  5.  ä. 

JO  bis  Nordstraße).  geb.  29.  ll.  1905  (Allensteln),  aus  Allensteln;  Schntp-  1903  (Rosenau),  aus  Rosenau:  Pompetzki,  Agathe. 

20  Uhr:  Kammermusikabend  mit  Helmut  Zer-  p®r;  Tr™te;  fCb>  ?2;  !9?  (Alienitelfln)  IQa,a5/A!!en'  geb-  19  u-  1934  <R™enau).  Rosenau;  Rybakowski. 

nirfc  \„no||ocn  Cr4,tt_  Tinem«  r*  w  j  wri  stein;  Schnipper.  Siegfried,  geb  30  6  1938  (Allen-  Heinz,  geb.  2.  4-  1939  (Wartenburg).  aus  Wartenburg: 

niCK,  Anneliese  Scnur-Tlessen,  Gerhard  Wie-  stein),  aus  Allensteln;  Schnipper.  Helmut,  geb.  27.  7.  Rybakowski.  Dieter,  geb.  11  4.  1942  (Wartenburg). 
mer  und  einem  Kammermusikorchester  im  (Allensteln).  aus  AUenstein:  Scholz,  Anna.  geb.  aus  Wartenburg;  Rybakowski.  Leo.  geb.  5.  3.  1944 
Auditorium  Maximum  Her  Vrrwaltnnn*.  25‘  •*  1892  (AUenstem).  aus  Allensteln:  Tonk,  August.  (Wartenburg).  aus  Wartenburg:  Stadge.  Antonic, 
oVvwrwVVc^  i  A  aer  verwa  tungs-  geb.  4.  IO.  1877  (Allensteln).  aus  Gr.-Buchwalde.  Kreis  geb.  Borrmann.  geb.  24.  7.  1913  (Gr.-Purden).  aus 
und  Wirtschaftsakademie  Bochum,  Wittener  Alleiutein.  Martinsdorf.  Kreis  Allensteln;  Stadge.  Godehard. 

Straße  61  (Straßenbahnlinien  10,  20  und  30  Kr.i.  Allcnsteln-Land-  Boras  Werner  geb  12  2  @eb  I2-  e-  1937  fOr.-Purdeni.  aus  Mnrtinsdorf:  Stadge. 


Martinsdorf,  Kreis  Allensteln:  Stadge.  Godehard, 
geb  12.  8.  1937  (Or.-Purdem.  aus  Mnrtinsdorf:  Stadge. 


r’"0“”  "  lotrooenusuaimien  iv,  zu  uno  ju  Kre)i  AHens,e|n-Land:  Boras.  Werner,  geb.  12.  2.  rrnHirnrt  «Vh  »  ,  r  P.Vröen  ,,,.  u,  ,  ' 

bis  Akademie).  I942  (Allensteln),  kommt  Jetzt  aus  Wartehbutg:  Horl  sidcJ  Nl^'r  S  t  (Gr  -P JrdlnV 

Sonntag.  19.  Mai  Braun,  ltedwlf.  geb.  Brosch,  geb.  14.  l.  189«  (Gr-  d°.  G »^rn.rt'p^ S“  TpJJt'r A *1  nh .V kÄ. 

7  K  7 -in  in  t  Kl  jn  j  t  Buchwalde),  aus  Braunswaldc.  Kreis  Allensteln;  SHa'fnlr»! 

7  bis  7.30  Uhr.  Turinblasen  der  Posaunenchore  Chaborsky.  cacllie.  geb.  Zaremba.  geb.  12  4.  1923  A  ien^om-1w»rrt».J,aa  >MJniw«  L-?hh  riu;iICtrki 

r\t>r  PVAnnelicHiAn  Innnnrl  Hnr4tnm  I  Ahctiphl  aiic  Ahctlnh-  Phnl*»t7kl  Marta  P#»h  20  5  AllCnSlCin.  W  arOasenKä.  MoniKO,  LtO.  CnOJCI/-Kl, 


der  evangelischen  Jugend  Bochum.  (Abstich),' aus  Abstich;  Chojetzki,  Marta.  geb  20.  5.  «•■»•»«■n-  .  Jis^cuQen^w^döilhka' 

7.30  Uhr;  Evangelischer  Gottesdienst  in  der  k^.s<g,eU|?eb'>'lo  ^ “3  't873B(Braunswämca)rlaus<!Bra,i?i«r  Reinhold.  '  geb.  20.  10.  1936  (Reußen).' aus  Reußen:' 
Pauluskirche  und  der  Kirche  Engelsburg;  ^^‘^0  'ÄiJ'VL  ^7°^ 

k  Alhnlisrhpr  GnliPs.Hion.1  in  r>a r  Ann*_  aus  Braunswalde:  Jankowskl.  Cäcllle.  geb.  Palmow-  ^8  "e_u‘len,  _Warria-,“'ka-...Hc‘nz-__f!e'>- . ,J  3- 


katholischer  Gottesdienst  in  der  Anna-  «us  Braunswalde;  Jankowskl.  Cacllie.  geb.  Palmow 
vira,.  skl.  12.  4.  1910  (Neukochendorn,  aus  Neukochendorf 

rvircne.  r.ord  11  i  ioiq  /M«8iiWnr45nnrinrfl 


9  bis  10  Uhr:  Platzkonzert  auf  dem  Gelände  aus  Neuköchendorf:  jankowskl.  Arnold,  gcb.  4.  4 

der  BV-Halle  1944  (Neukochendorf),  aus  Neukochendorf;  Jankow- 

10  Uhr:  BV-Halle:  Kundgebung  aller  Ost-  noÄcS 


skl  r»  4  *  1910  cNeukochendorf)  aus  Neukochendorf •  «Heußenl.  aus  Reußen:  Woydowskl.  Lucle  gcb. 
Jankowskl  Gerd ^  aeb  ^ 11  1  1939  (NeukoAaJdorO  PoPlel-  K*b-  28  »  1995  (Wartenburg).  aus  Warten- 

.  .  T  JLisvi  aVnntrt  »nh  4  i'  burg:  Woydowskl.  Marianne,  gcb.  6.  «.  1941  (Warten- 

aus  Neukochendorf.  Jankowskl.  Arnold,  gcb.  4.  4  a,ls  Wartenhurc  Wnvdnwskl  Bertold,  ceb 


preußen. 


aus  JseuKOCnenuuri.  aniuiu,  ■>.  r  horül  aus  Wartenhuro  Wnvdnwskl  Bertold  Beb 

1944  (Neukochendorf),  aus  Neukochendorf;  Jankow-  bu:*>-  au»  *eb- 

skl.  Magdalena,  gcb.  13.  3.  (949  (Ncukochendorn.  aus  3.  7.  1942  (Wartenburg).  aus  Wartenburg. 
Neukochendorf;  Jatzkowskl,  Maria,  geb.  Paimowskl.  Kreis  Angerburg:  Gierozinskl.  Auguste,  gcb.  Hll- 
geb  2  8.  1898  (Wartenburg),  aus  Wartenburg;  Jatz-  ger,  gcb.  14.  10.  189«  (Angerburg',  kommt  jetzt  aus 


Angerburg;  Slawskl,  Paul,  gcb.  20.  10.  1897  (Anger¬ 
burg!,  aus  Angerburg.  Slawskl,  Charlotte,  geb.  Un¬ 
ruh,  geb  2.  2.  1909  (Angerburg),  aus  Angerburg: 
Slawskl.  Siegfried,  geb.  2«  3  1932  (Angerburg),  aus 
Angerburg;  Slawskl.  Brunhllde.  geb.  5.  4.  1835  (An¬ 
gerburg),  aus  Angerburg;  Slawskl.  Werner,  geb. 
19.  9.  1937  (Angerburg),  aus  Angerburg;  Slawskl. 
Eckart,  geb.  10.  12.  1M0  (Angerburg),  aus  Angerburg. 

Kreis  Heiligenbeil:  Wollowskl.  Margot,  geb. 
Schultz,  gcb  17.  2.  1012  (Popltten),  kommt  jetzt  aus 
Sadlauken;  Wollowskl  Inge,  geb  12.  fl.  1937  (Popit- 
ten),  aus  Sadlauken:  Wollowskl.  Martin,  geb.  17.  5. 

1939  (Popltten).  aus  Sadlauken:  Fischer.  Leo,  gcb. 
5.  2.  1933  (Warlack).  aus  AUenstein. 

Kreis  Hellsberg:  Dopatka.  Gustav,  geb.  22.  8.  118« 
(Gr.-Blumenau).  kommt  Jetzt  aus  Gr.-Blumenau: 
Dopatka.  Eva.  geb.  David,  geb.  II.  4.  1887  (Gr.- 
Blumenau).  aus  Gr.-Blumenau. 

Kreis  Johannisburg:  Bobrowskl,  Anna.  geb.  Rud- 
kowskl.  geb.  18.  2.  1900  (Gr.-Rosen),  kommt  jetzt  aus 
Mohrungen;  Kossakowskl.  Renate,  geb.  22.  9.  193« 
(Arenswalde),  aus  Peitschendorf,  Kreis  Sensburg; 
Kossakowskl.  Hannelore,  geb.  4.  2.  1944  (Arenswatde), 
aus  Peitschendorf ;  Lehmann.  Herbert,  geb.  14.  2. 

1940  (Heldlgj,  aus  Farlenen,  Kreis  Orteisburg;  Meyer, 

Anna,  gcb  Bobrowskl.  geb.  I.  10.  109«  (Kl. -Rosen), 
aus  Mohrungen;  Meyer.  Reinhard,  geb.  11.  4.  1036 
(Kl.-Rosen).  aus  Mohrungcn:  Mlttelstaedt,  Hanna, 
geb,  Kuczinskl,  geb.  4  1  1945  (Johannisburg),  aus 

Rosoggen.  Kreis  Orteisburg:  Mlttelstaedt,  Ursel,  geb. 
31.  3.  1043  (Johannisburg),  aus  Rosoggen;  Paplawski, 
Otto,  geb.  23.  9.  1877  (Johannisburg),  aus  Nikolalken; 
Paplawski,  Charlotte,  geb.  31.  5.  1912  (Johannisburg), 
aus  Nikolalken. 

Kreis  Königsberg-Stadt:  Kollakowskl,  Emma,  geb. 
Jablonowski,  geb.  14.  7.  1913  (Königsberg),  kommt 
Jetzt  aus  Gerdwangen:  Kollakowskl,  Klaus,  geb. 

22.  1.  1941  (Königsberg),  aus  Gerdwangen;  Kolla- 
kowsk).  Brigitte,  geb.  17.  7.  1942  (Königsberg),  aus 
Gcrdw-angen. 

Kreis  Lfttzen:  Czezlor,  August,  gcb.  22.  2.  1913 
(Kruglanken),  kommt  jetzt  aus  Kruglanken;  Czezlor, 
Gertrud,  geb.  Müller,  geb.  5.  10.  1910  (Kruglanken), 
aus  Kruglanken:  Czezlor.  Peter,  geb.  11.  2.  1949 
(Kruglanken),  aus  Kruglanken;  Müller,  Karl.  geb. 

23.  4.  1874  (Kruglanken),  aus  Kruglanken:  Schiff- 
kowski,  Alwine,  geb.  Fchlberg,  geb.  20.  8.  1909 
(l.ötzen),  aus  Sensburg. 

Kreis  Lyck:  Gerdey,  Auguste,  gcb.  Waschkewitz, 
geb.  4  4  1901  (Ehrenwalde),  kommt  Jetzt  aus  Pur- 
den.  Kreis  AUenstein;  Gerdey.  Brigitte,  gcb.  23.  10. 

1941  (Ehrenwalde),  aus  Purden;  Gerdey,  Christine, 
geb.  19  .  8.  1943  (Ehrenwalde),  aus  Purden;  Geßner, 
Anna.  gcb.  Glomp,  geb.  13.  9.  1921  (Martlnshöhj,  aus 
Saalleid:  Stelnke.  Emil.  geb.  6.  12.  1881  (Wlttlngen), 
1944  (Martinshöh),  aus  Saalfeld;  Glomp,  Hermann, 
geb.  22.  9.  1885  (Mnrtlnshöh),  aus  Saalfeld;  Glomp. 
Emma.  geb.  Berg.  geb.  5.  10.  1881  (Marlinohöh),  aus 
Saalfeld:  Stelnke.  Emil.  eeb.  6.  12.  1881  (Wlttingen). 
aus  Jauer.  Kreis  Sensburg:  Stelnke.  Emma.  geb. 
Pfeil,  geb.  21.  3  1883  (Wlttlngen).  aus  Jauer:  Struck, 
Friedrich,  geb.  18,  9.  1885  (Olschöwen),  aus  Olschö- 
wen:  Struck.  Minna,  geb.  Womblies,  geb.  30.  3.  1889 
(Olschöwen),  aus  Olschöwen. 

Kreis  Mohrungcn:  Arndt.  Meta.  geb.  Grlbkowskl. 
geb.  24.  6.  1393  (Mohrungen),  kommt  Jetzt  aus  Para¬ 
dies-,  Dziembowski.  Herta,  gcb.  LUdtke.  geb.  25.  9. 
1912  (Schnellwalde),  aus  Bestendorf:  Dziembowski, 
Gerda,  geb.  20.  9  1036  (Schnellwaldc).  aus  Beaten¬ 
dorf:  Dziembowski,  Brunhllde,  geb.  17.  7.  1943 

(Schnellwaldc),  aus  Bestendorf:  Gehrmann.  Rudolf, 
geb.  12.  8.  1941  (Mohrungen),  aus  Mohrungen;  Pto- 
trowskt,  Otto,  geb.  26  I.  1097  (Auer),  aus  Auer-,  So- 
chatzkl.  Leo.  gcb.  22.  2.  1889  (Sportehnen),  aus  Gill— 
walde:  Sochatzki,  Magdalena,  geb.  Komorowskl, 
geb.  9.  7.  1892  (Sportehnen).  aus  Olllwalde;  Sochatzki, 
Johannes,  geb.  19.  12.  1934  (Sportehnen),  aus  Glll- 
walde;  Seherrmacher.  Franz,  geb.  31.  7.  1887  (Moh¬ 
rungen),  aus  Mohrungen:  Seherrmacher.  Auguste, 
geb.  Schiödter,  geb.  13.  7.  1892  (MohrungeiV,  au» 
Mohrungen:  Seherrmacher,  Edith,  geb  So.  9.  1930 
(Mohrungen).  aus  Mohrungen:  Schlleske,  Hulda, 
geb.  Eppler.  geh.  27  1t.  1903  (Barten),  aus  Ggrgeh- 
nen;  Schlleske.  Ruth.  geb.  14.  12.  1935  (Barten),  aus 
Gergehnen:  Schlleske.  Siegfried,  geb.  3.  4.  1940  (Bar¬ 
ten),  aus  Gergehnen;  Thomaschky,  Luise,  geb.  5.  2. 
1892  (Ponarlen),  aus  Salusken:  Thomaschewskl.  Fritz, 
geb.  26  3.  1891  (Sadlauken),  aus  Mohrungen:  Thoma- 
schcwski,  Elise,  geb.  Weldcmann,  geb.  12.  3.  1894 
(Sadlauken).  aus  Mohrungen;  Usdowskl,  Paullne. 
geb.  Meirltz.  geb.  11.  6.  1906  (Schnellwalde),  aus 
Auer;  Usdowskl  Ulrich,  geb.  11.  12.  1934  (Schnell¬ 
walde).  aus  Auer:  Wlttek.  Auguste,  gcb.  Mross.  geb. 
19.  7.  190t  (Nickelshagen),  aus  Ntckelshagen. 

Schluß  nSdBiste  Folge 


Ostpreußische  Landsleute  1  Günstige  Teilzahlung 

Ea  Monatsraten  schon  ab  10,- DM.  Umtauschrecht 
M  i  Jahr  Garantie.  Alle  Fabrikate.  Fordern  Sie  urj- 
seren  neuesten  kostenlosen  BildkatalOQ.  60  A 

BkA  gsj  A  l-J  KT  I  •  D«ut*cM«n<J»  groOe« 

VM  W  I  »*  C 1  Lm  CO  BufomMohtnanhwi 

Goftingqn.  *>We<S*  n  •  Eucn,  Qw»lm>  J» 


Spottbillige 

Oberbetten 


.loh  bin  ln  Rußland  aufsewach- 
sen  und  ein  bewegtes  Schicksal 
hat  mich  weit  durch  dieses  Land 
geführt.“ 


Wegen  Auflöse  der  Herstellerfirma!' 
Inlett  gar.  farbecht  u  daunendicht 
Füllung.  Prima  Halbdaunen' 
Oberb  130/200  6  Pfd.  Halbd 
statt  95.-  M  letzt  nur  65.-  2* 
Oberb.  140-300  7  Pfd  Halbd 
statt  105.—  ’M  letzt  nur  75.—  2* 
Oberb.  160,200  8  Pfd.  Halbd. 
statt  115.-  24T  letzt  nur  83.-  2* 
Kissen  80/80  2  Pfd  Halbd 
statt  25.-  2*  letzt  nur  19.—  2g 
Oberb  mit  DaunenfQllung: 

4  bis  8  Pfd  pro  Bett  25  M  mehr! 
Nachnahme!  RUckeaberechtl 

F.  M.  V0  E LZ,  Bettcnversand 

Bremcn-Veccsack.  Schließfach  152/8 


German  Plnnlng 

Enträtseltes  Rußland 

254  s..  Leinen  8.T5  JM 

.Ein  »ehr  temperamentvoll  und 
dramatisch  gehaltenes  Buch.” 
Frankfurter  Allg. 

Durch  den  Buchhandel  od.  vom 


Sokanntfchafion 


Vorscßiadcnos 


Tourenräder  ob  79,- 

Buntkafalog  groti*.  ji 
Mopgd- lutuirnodell 
Nohmaich.  ab  290,-  //7/Ajl' 

Prospekt  kostenlos. 

VATERLAND, Nsuenrade  I.W.,WalM0r 


Ostpr.  Witwer,  Ende  60.  sehr  rüst., 


stpreuße,  40'165.  ev..  m.  eigener 
Wohnung,  wünscht  ruh.,  »olides 
Mädel  od.  Frau  oh.  Anh.  zw.  Hei¬ 
rat  kennenzulerncn.  Blldzusehr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  73  310  Das  Os t- 
preußenblatt.  Hamburg  13. 


Wer  eine  Forderung  hat  an  Herrn 
Erich  Andreas  aus  Borken.  Kreis 
Treuburg  (geb.  5. 5.  1913),  melde 
sich  bitte  bei  der  Geschäftsstelle 
für  die  Krcisgemelnsehaft  Treu¬ 
burg  e.  V.  In  (24a)  Lübeck.  Gust.- 
Falke-Straßc  4. _ 


Eigenheim  u.  Garten  vorh..  Raum 
Ostholstein,  wünscht  Bekanntsch. 
mit  Rcntncrin  od.  Kriegerwitwe 
zw.  gern.  Haushaltsführung.  Nur 
ernstgem.  Zuschr.  erb.  unt  Nr. 
73  391  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Verlag  Hohe  Warte 
Pähl  /  Oberbayern 


Sonniges  Zimmer  u.  Küche  m.  Zu¬ 
behör  oder  ein  großes  Zimmer 
ln  landschaftlich  schöner  Gegend 
(mögl.  Stadl),  leer  od.  möbliert, 
v.  ostpr  Rentnerin  gesucht  evtl. 
Hilfelelstg.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
73  309  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13 


Ostpr.  Rentner.  64  J..  evgl..  Raum 
Köln.  m.  Haus  u.  Gart.,  wünscht 
allctnst.  Frau  (mögl.  mit  Rente) 
zw  gemeins.  Haushaltsführung, 
evtl.  spät.  Heirat,  kennenxulem. 
Blldzusehr.  erb.  u.  Nr.  73  393  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


rj.  ostpr.  Witwe,  gesund,  warm¬ 
herzig  u.  zuverläss..  m.  kaufm. 
u.  wirtseh.  Kenntnissen,  sucht 
Ib,  Partner  m.  Geist  u.  Herz.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  73  323  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


nML.  Haustuch  150  160  brt.  Stücke 

Keife,  b.  3  m  lg.  1  kg  7.50  2*.  Po¬ 
peline  f.  Hemden.  Blusen  u.  Klei¬ 
der.  Stücke  b.  4  m  lg.  1  kg  13.50  Mt. 
Affeldt.  Reutlingen  W..  TUbtnger- 
str.  92.  • 


igog-Rlesen-  Seltenes  Angebot!  Daunen-Ober- 
1  ■  125  g  2  30  betten  mit  Qual.-Inlett  u.  5—6  Pfd 
Kehrwieder  Füllung.  130300  -  09.-  2g.  140300  -j 
78.-  2«.  1  kg  fedr.  Daunen  24.-  !M.\ 

- !l  kg  reine  Daunen  28.-  M  u.  32.-! 

am  1  i  k  -ä*.  Halbdaune  ab  15.-  2g  Proben 
*  Ein”,  11  «  kostenlos  RUckgaberecht.  Betten-  Kl.  Gemischtwarengeschärt  m.  Spl 
25  o _i,Drg  Versand:  Berlin  SW  11.  Postfach  17  rltuosen  sofort  zu  verkaufen.  An- 


Mokka-Mlsch.  m.  Maral 
bohnen.  La  Nebenverd 
postfrei!  Seit  19*3!  1 

508.  Hamburg  1. 


Ostpreußin,  33*160,  dkl.,  gebildet, 
oh.  Anh..  gut  aussohd..  Wasser¬ 
sport-  u.  tierllebd.,  ei«.  Möbel, 
sonst  kein  Vermög..  kfm.  Ange¬ 
stellte  ln  Weltfirma  ln  Frankfurt 
a.  M..  micht  netten  Landsmann  zw. 
spät.  Heirat  bis  50  J.  kennenzu¬ 
lernen.  Mögl.  Nord-  oder  Ostsee¬ 
raum.  ledoch  nicht  Bedingung. 
Nur  ernstgem.  (Blld-)Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  73  304  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


1/178.  ev..  dklbld..  vollschlk.  (Nicht¬ 
tänzerin),  arm.  aber  gute  Ver¬ 
gangenheit.  sucht  auf  dies.  Wege, 
da  es  an  pass.  Gelegenh.  fehlt., 
Strebs.  Lebenskameraden,  nlchl 
unt.  176  gr.  Blldzusehr.  erb.  unt 
Nr.  73  317  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt„  Hamburg  13. 


Kauft  bei  unseren  Inserenten 


Klein-Ani*ig«n 

finden  im 

Odtp>ieußen0£att 

die  weiteste 
Verbreitung 


Unterricht 


«L  Das  Königsberger  Diakonissen -Mutterhaus 

der  Barmherzigkeit  aul  Allenberg  im  Lahnlai 

nimmt  lederzelt  auf: 

1.  junge  Mädchen  aus  gut  evang.  Hause 
von  16  Jahren  an  als  Vorschlllrrlnnen. 
Prakt.  Jahr.  Vorbereitung  auf  Kranken- 
pflcgeschule  usw. 

W  2.  Lernschwestern  und  Schwcsternhel- 

g  M  ferlnnen  von  17  Jahren  an.  Ausbildung 

^  als  Diakonisse  oder  freie  ev.  Schwester 

3.  Altere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 
1  r  SonderauBbtldung  für  den  Dlakontsscn- 

*  dienst. 

Anfragen:  Dlakonlssen-Mutterhaus  auf  Altenberg.  Kr.  Wetzlar 


Zwei  deutsche  Mädels  in  Parts.  30 
160.  schlank.  Westpreußin,  und  «1 
168.  vollschlk..  Ostpreußm.  suchen 
so!.,  Uebensw.  u.  charakterfeste 
Lebensgefährten.  Blldzusehr.  er¬ 
beten  u.  Nr.  73  084  Da«  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13.; 


Sondern ngebot  I 

Sofaktssen.  Garantie-Inlett  m.  Fe- 
derfüllung  ohne  Hülle,  ca.  Größe 
40  x  45  3.80  45  x  50  4.50 

45  X  55  5.00  45  v  80  5.50 

Auch  tedc  andere  Größe  fertigen 
wir  ln  ähnl  Preislage  an  Nachn., 
sh  2  Kissen  portofrei.  Anzeige  bitte 
nusschneiden  u.  Preise  vergleichen. 


tUJUyUI  Mausfrau 

!  sind  unsere  preiswerten  und 

guten  Betten 

mit  Spezialnähten  u  Doppelecken. 
Füllung.:  prima  Bettfedern.  Halb¬ 
daunen.  Daunen  oder  handgeschl. 
weiße  Gänsefedern  mit  Daunen. 
Inlett  bester  Qualität  In  rot  blau 
oder  grün 

Auf  Wunsch  */,  Anz.  u.  2  Monets¬ 
raten  ohne  Aufschlag. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und  ver- 
nackungsfrel  mH  RUckgaberecht  b 
Nichtgefallen 

Bettenhaus  Boeder 

Elmshorn  Holst.  I.  Flamweg  37 
Gratlaprelallite  bitte  anzufordem 


Den  neuenleppich 


Ostpreuße,  43/172.  ev..  dklbld..  gul 
aussehd.,  »trebs..  m.  Ersparnis¬ 
sen.  wünscht  Bekanntsch.  m.  ost- 
preuß.  Bauerntochter.  Mögllchsi 
Blldzusehr.  (zurück)  erb.  u.  Nr 
73  303  Das  Ostpreußenblatt  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatl  Prüfung). 
Gymnastlk-POegertsche  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbil¬ 
dungsbeihilfe.  2  Schulhelme 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


VorschQlerlnnen  16—18  J  alt 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  Anden  Aufnahme 
in  der  Schwesternschaft  Main- 
«au  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt/M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-1.  Bewerbungen  ei  beten 
an  die  Oberin. 


Beilwaren 

Versand 


Nettes  ostpr.  Mädel.  22  165.  dklbld.. 
ev..  möchte  gern  mit  einem  ost- 
preuß.  lurvgen  Mann  bis  30  J.  In 
Briefwechsel  treten.  Zuschr.  erb. 
u  Nr  73  344  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


(23)  Freien  30  1.  Hann.,  Postfach  4 


11.  Mai  1957  /  Seite  6 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  19 


2»us  Öen  oftpceußilcften  fjcimotfreifcn . . .. 


Trefflokale  In  Bodium 

Die  Angehörigen  der  einzelnen  Heimatkreise  wer¬ 
den  sich  wahrend  des  Bundestreffens  ln  Bochum  am 
10.  Mal  nach  der  Großkundgebung  ln  folgenden  Gast¬ 
stätten  zusammenfinden: 

Allen  stein -  Stadt:  Gaststatte  Streier,  Wat¬ 
tenscheid.  Kolpinghaus. 

Allenstetn  - Land:  Stadion  Beckmannshof- 
Wattenscheid;  Wintergarten.  Wattenscheid.  West- 
straüc  29. 

Angcrapp:  Haus  Kncider,  Dorstener  Straße  102; 
Knepper,  Dorstener  Straße  95;  Jäschke.  Dorstener 
Straße  99;  Zum  Jagerhof.  Dorstener  Straße  87. 
Angerburg:  Parkhaus.  Stadtpark. 
Hartenstein:  Ratskeller;  Schlegelbr&u. 
Braunsberg:  Industriehotel.  Heiner  Str.  5355; 

Zur  Bergschulc.  Hemer  Straße  19. 

K  b  e  n  r  o  d  e  :  Lehmkuhle.  PrUsldent&traßc  47. 
Elchnieder ung:  Hciniichsbauer.  Bochum- 

Dahlhausen.  Kassenberger  Straße  16;  Nehrlng. 
Lewackci  Straße  244;  Zentralhof,  Dr.-C.-Otto- 
Straße  133 

I  lschhausen:  Bleibt  In  der  BV-Halle. 

G  e  r  d  a  u  o  n  :  Malteser  hof.  Westring  26;  Malteser¬ 
stuben,  Wcstring  41;  Vogt,  Westring  37. 

G  o  I  d  a  p  :  Herbcrs.  Wittener  Straße  546;  „Mutter 
Schulte*.  Wittener  Straße  539  Ewald  Groß.  Wit¬ 
tener  Straße  449. 

Gumbinnen:  Rumberg.  Kemnader  Straße  319; 

Haus  Frische.  Kemnader  Straße. 
Ilclligrnbell:  Bleibt  ln  der  BV-Halle. 

II  f  I  I  ü  b  e  r  g  :  Borowy.  Dorstener  Straße  i;  Mln- 
tert.  Am  Kortländer  1:  Kortländer,  Herner  Str.  1; 
Industriehotel.  Herner  Str.  53  55;  Zur  Bergschule, 
Herner  Straße  19. 

Insterburg-Stadt:  Burg  Blankenstein. 
Insterburg-Land:  Burg  Blankenstein. 

J  o  h  a  n  n  I  *  b  u  r  g  :  Gemeindehaus  Harpen,  Har- 
pencr  Hellweg  77;  Hoffmann.  Harpcncr  Hell¬ 
weg  190;  Stratmann,  Bochum-Harpen;  Winkler, 
Harpener  Hell  weg  167 

Königsberg-Stadt:  Bleibt  In  der  BV-Halle. 
Königsberg  - Land:  Bleibt  in  der  BV-Halle. 
I.  a  b  l  a  u  :  Bleibt  ln  der  BV-Halle. 

L  ö  t  z  e  n  :  Parkhaus  Stadtpark. 

Lyck:  Wollen weber.  Bochum-Langendreer.  Alte 
Bahnhofstraße  139;  Hotel  Reichshof.  Alte  Bahnhof- 
atraße  196:  Hotel  Burghof.  Alte  Bahnhofstraße  217; 
Kaiserhof.  Alte  Bahnhofstraße  215:  Märkischer 
Hof.  Alte  Bahnhofstraße  172. 

Memel,  lleydekrug,  Pogegen:  Nord- 
Süd-Halle,  Steinrtng  43. 

M  o  h  r  u  n  b  e  n  :  Langenbeck,  Wattenscheid.  Voedc- 
straße  64;  Floren.  Wattenscheid,  Voedestraßc  84; 
Hölscher.  Wattenscheid.  Querstraße  1. 

N  e  I  d  e  n  b  u  r  g  :  Kaiseraue,  Joseflnenstraße  29. 

«  r  t  c  I  s  b  ii  r  g  :  Kronenburg-Betricbc.  Watten¬ 
scheid.  Weststraße  36. 

Osterode:  Wcnderoth,  Castroper  Straße  178; 
Sporthetm  Mens«.  Castroper  Straße  137;  Haus 
Freln.  Castroper  Straße  109;  Zur  Ritterburg.  Ca¬ 
stroper  Straße  177,  Berkenberg,  Castroper  Str.  195. 
P  r.  -  H  o  I  I  a  n  d  :  Spttz-Saalbau.  Kemnader  Str.  137; 

Schreier.  GrÄfin-lmmn-Straüc  48. 

P  r.  -  E  y  I  a  u  :  Bleibt  in  der  BV-Halle. 

Ra  Kienburg:  Kolpinghaus,  Marlenstraßc  14; 
Terbovcn.  Springerplatz;  Zur  Kanne.  Marienstr.  42; 
Lot/.  Annastraßc  23;  Walterhof,  Annastraße  29; 
Stiller.  Schmidtstraßc  42. 

Kößel:  Kortländer.  Herner  Straße  1;  Borowy. 
Dorstener  Straße  1;  Mlntert.  Am  Kortländer  l: 
Industrie-Hotel.  Herner  Straße  SJ'55. 

8  e  n  s  b  ii  r  g  :  Hotel  Wolf.  Keilstraße  108;  Märki¬ 
scher  Hof.  Hattlnger  Straße  831;  Oelmann.  Hattm- 

fer  Straße  805.  Zur  alten  Post.  Hattlnger  Str.  844; 
chwager.  Hattlnger  Straße  865. 

Schloßberg:  Lothringen,  Castroper Hcllweg 415. 
Tilsit-Stadt:  Coca-Cola-Halle.  Falkstraße. 

T  I  I  s  l  t  -  L  n  n  d  :  Coca-Cola-Halle.  Falkstraße. 

T  r  e  u  b  u  r  k  :  Dorfschenke,  Alte  Bahnhofstraße  51; 

Gcwörkichaftshaus.  Hauptstraße  258. 

W  enfkxl:  Kuhweide“.  Wittener  Straße  470;  Ewald 
Gross.  Wittener  Straße  449. 


Königsberg-Stadt 

Hiermit  wird  allen  Königsberger  Landsleuten  be- 
kanntgegeben.  daß  ln  diesem  Jahre  ein  Könlgsbcr- 
gcr  Bundestreffen  weder  ln  Hamburg  noch  ln  Duis¬ 
burg  stattflndet. 

Es  wird  auf  das  Bundestreffen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  verwiesen,  das  am  18.  und  19.  Mal 
in  Bochum  durch  geführt  wird. 

Im  Rahmen  dieser  Großveranstaltung  treffen  sich 
such  die  Könlgsborger  Nach  der  Großkundgebung 
am  Sonntag,  dem  19.  Mawblelben  sie  ln  der  Fest¬ 
halle  Bochumer  Verein  ziMmmen,  Straßenbahnver- 
btndung  ab  Fcsthaile  zum  Hauptbahnhof:  Linie  2. 

Krclsgemelnschaft  Königsberg  Pr.  -  Stadt 
ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Vereinigung  der  ehemaligen  Sackheimer 
Mittelschüler 

Am  19.  Mai  werden  wir  uns  während  des  Bundes¬ 
treffens  nach  der  Großkundgebung  in  der  BV-Halle 
an  einer  besonders  gekennzeichneten  Stelle  Im  Be¬ 
zirk  Sackhelm  treffen. 

Alle  ehemaligen  Lehrkräfte.  Schülerinnen  und 
Schüler  der  Sockhelmer  Mittelschule  werden  zum 
Jahreshaupttreffen  für  die  Pflngstfelertagc  nach 
Hamburg  eingeladen.  Für  alle  Teilnehmer  aus  dem 
Rheinland  und  Westfalen  ist  eine  Busfahrt  zu  ver¬ 
billigtem  Fahrpreis  nach  Hamburg  geplant.  Abfahrt 
am  Pfingstsonnabend  14  Uhr  ab  Duisburg.  15  Uhr 
ab  Düsseldorf.  Soweit  noch  Plätze  vorhanden,  kön¬ 
nen  auch  Landsleute,  die  nicht  Mitglied  unserer  Ver¬ 
einigung  sind,  an  dieser  Fährt  teilnehmen.  Anmel¬ 
dungen  und  Auskünfte  beim  1.  Vorsitzenden.  Her¬ 
bert  Mlnuth.  Düsseldorf.  Sultbertusstraße  34.  Melde¬ 
schluß  20.  Mal.  Bezahlung  des  Fahrpreises  bis  zum 
1.  Juni.  Rückkehr  Pfingstmontag  etwa  22  Uhr.  Pro¬ 
gramm  des  Treffens:  Pfingstsonnabend  ctw*a  21  Uhr 
Eintreffen  ln  Hamburg  im  Tagungglokal  ..Zum  Elch*'. 
Hamburg  21.  Mozartstraße  27  (Straßenbahnlinien  14 
und  15  bis  Mozartstraße).  Pfingstsonntag  15  Uhr  Er- 
öffnungsfclerstunde  Im  Tagungslokal  mit  Kaffee¬ 
tafel  und  geselligem  Beisammensein.  Das  Tagungs¬ 
lokal  ist  tagsüber  geöffnet;  Am  Vormittag  steht  der 
Vorstand  zu  Auskünften  zur  Verfügung.  Pfingst¬ 
montag  Besuch  bei  Mittelschulrektor  I.  R.  Willy 
Zell  ln  Sauensiek  bei  Buxtehude  Anschließend  ge¬ 
meinsames  Mittagessen  und  Kaffeetafel.  Rückfahrt 
etwa  16  Uhr.  Wir  bitten  um  rege  Beteiligung. 

Aus  den  Tagen  der  Mllltärmusik 

Am  19.  Mal  wird  Retchsbahnassistent  I.  R.  Otto 
Schurtckc  aus  Königsberg,  der  vieljährigc  i.  Vor¬ 
sitzende  der  Beamtcnvereinigung  ehemaliger  Mill- 
tarmuslker,  seinen  75.  Geburtstag  begehen.  An  seine 
Tätigkeit  knüpft  sich  die  Erinnerung  an  das  Bun¬ 
destreffen  der  Vereinigung  in  Königsberg  im  Jahre 
1928.  Im  Alten  Schützenhaus  war  der  eindrucksvolle 
Begrüßungsabend  Im  großen  Festkonzert  Im 
Königsberger  Tiergarten  wirkten  über  hundert  Mlll- 
tiirmusiker  mit.  Am  Dirigentenpult  standen  Musik¬ 
direktor  A.  Krantz  und  die  Obermusikmeister 
Nndolski  und  Naselowaky.  Den  Abschluß  des  Bun¬ 
destreffens  bildete  ein  Ausflug  nach  Georgenswaldc, 
von  hier  aus  ging  es  Im  Fußmarsch,  voran  eine 
große  Musikkapelle,  nach  Rauschen.  —  Die  Ver¬ 
einigung  stellte  auch  beim  Besuch  des  damaligen 
Reichspräsidenten  v.  Hlndenburg  ln  der  Königs¬ 
berger  Stadthalle  die  Tischmusik.  Der  Jubilar  ge¬ 
hörte  außerdem  der  Hauskapelle  des  Königsberger 
Männergesangvercln*  unter  Otto  Lenzing  an.  Heute 
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lebt  Landsmann  Schurlcke  mit  seiner  Ehefrau  I.ulse 
In  Herrsching  (Ammersee.  Oberbayern).  Muhlfelcler 
Straße  60.  bei  seinem  jüngsten  Sohn,  dem  durch 
Rundfunk  und  Schallplatten  bekanntgewordenen 
Kontert-  und  Schlagersänger  Hudl  Schurlcke. 

Wehlau 

Meine  kürzllche  Mitteilung  über  das  Bundestref¬ 
fen  ln  Bodium  (Ostpreußenblatt,  Folge  18,  vom 
4.  Mai,  Seite  6)  ergänze  Ich  noch  durch  nachstehende 
Notiz: 

Jeder  Teilnehmer  am  Bundestreffen  erhält  mit 
der  von  Ihm  zu  erwerbenden  Festplakettc  zusätz¬ 
lich  kostenlos  eine  Festschrift.  In  dieser  Schrift 
sind  neben  anderem  auch  Angaben  darüber  ent¬ 
halten,  mit  welchen  Verkehrsmitteln  man  vom 
Hauptbahnhof  bzw.  am  Sonntag  nach  Verlassen  der 
BV-Halle  (Kundgebungsort)  die  Trefflokalc  der  Hei¬ 
matkreise  erreichen  kann.  Also,  liebe  Landsleute, 
lesen  Sie  sich  die  Festschrift  sofort  durch;  Sic  er¬ 
sparen  sich  sicherlich  manchen  unnützen  Weg. 

Städtische  Höhere  Mädchenschule 
Weh  lau  (Abgangsjahr  1929):  Fräulein  Ursula 
Wllken,  Hamburg  33.  Dennerstraße  9b  II,  hat  die 
Klasse  U  II  der  Städtischen  Höheren  Mädchenschule 
Wehlau  und  deren  Lehrkräfte  zu  einem  Wleder- 
sehenstreffen  nm  9.  Juni  (1.  Pflngsttag)  Ins  Ham¬ 
burger  Fährhaus.  Teufelsbrücke,  eingcladen.  Das 
Trefflokal  Ist  vom  Hauptbahnhof  sowie  vom  Bahn¬ 
hof  Altona  mit  Straßenbahnlinie  6  bis  Parkstraße 
(dort  in  den  Bus  umstcigen)  zu  erreichen.  Ursula 
Wllken  steht  bereits  mit  einer  Reihe  Ihrer  Klassen¬ 
kamerad!!»  nen  wegen  dieses  Treffens  ln  Briefwech¬ 
sel,  doch  sind  Ihr  nicht  alle  Anschriften  bekannt, 
so  daß  sie  diese  Bitte  um  Meldungen  ehemaliger 
Klassenkameradinnen  und  Lehrkräfte  durch  mich 
wclterglbt. 

Mögen  viele  Wehlauer  Landsleute,  die  diese  Notiz 
lesen,  sie  an  die  Angesprochenen  weitergeben,  da¬ 
mit  dem  Wledersehenstreffen  ein  möglichst  großer 
Erfolg  beschießen  wird.  Vielleicht  regt  dieses  Tref¬ 
fen  auch  andere  Gruppen  unserer  Landsleute  an.  es 
gleichfalls  zu  versuchen,  ein  Wiedersehenstreffen  zu¬ 
wege  zu  bringen.  Die  nächste  Gelegenheit  hierzu 
bietet  schon  unser  Kreistreffen  am  18.  August  in 
Hamburg  ln  der  Elbschloßbrauercl  (siche  Ostpreu¬ 
ßenblatt  vom  20.  April,  FoIrc  16,  Seite  6). 

Strchlau,  Krelsvertrcter 
Karlsruhe-West.  Hertzstraße  2 

Elchniedemng 

Liebe  Landsleute! 

Zu  dem  Bundestreffen  aller  Ostpreußen  ln  Bochum 
am  18.  und  19.  Mal  heißen  wir  alle  Elchnlederunger 
herzlich  st  willkommen.  Wir  sind  davon  überzeugt, 
daß  die  Elchniederung  auch  bei  diesem  Bundes¬ 
treffen  wieder  stärkstens  vertreten  sein  wird. 

Als  Vertreter  unseres  Pntenkielses  Grafschaft 
Bentheim  nimmt  Regierungsassessor  Asche.  Nord¬ 
horn.  teil. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  Ich  allen  Lands¬ 
leuten.  die  bei  der  Festsetzung  der  Ersatzeinheits¬ 
werte  In  den  Kommissionen  bei  der  Helmatauskunft¬ 
stelle  Lübeck  mitgewirkt  haben,  namens  der  Kreis¬ 
vertretung  und  des  Kreisausschtisses  für  Ihre  erfolg¬ 
reiche  und  verständnisvolle  Mitarbeit  und  Zusam¬ 
menarbeit  herzlichen  Dank  sagen. 

Klaus,  Kreisvertreter 


Schloßberg 

Oberschule  Schloßberg 

Liebe  Kameradinnen  und  Kameraden  1 

Am  großen  Ostpreußentreffen  in  Bochum  am 
19.  Mal  werden  sicherlich  viele  Schloßberger  teil¬ 
nehmen.  Nach  der  Großkundgebung  trifft  sich  der 
Kreis  Schloßberg  ln  Bochum-Gerthe,  Haus  Lothrin¬ 
gen.  Im  Laufe  dos  Nachmittags  werden  wir  uns  ln 
den  oberen  Räumen  für  einige  Zelt  zusammen¬ 
setzen.  um  Uber  unsere  Arbeit  zu  berichten  und 
über  Zukunftspläne  zu  beraten.  Ich  bitte  Jetzt  schon 
alle  ehemaligen  Schüler,  sich  darauf  einzurichten 
und  möglichst  zahlreich  zu  erscheinen. 

Im  Juni  findet  das  traditionelle  Kreistreffen  ln  der 
Patenstadt  Winsen/Luhe  statt.  Vorweg,  also  im 
Anschluß  an  Pfingsten  (vom  13.  bis  17.  Juni)  wird 
ein  Fi*eizeltlager  der  Schloßberger  Jugend  in  Win¬ 
sen  abgehalten  werden.  Die  Mitglieder  der  Kreis¬ 
vertretung  in  Gemeinschaft  mit  dem  Patenkreis. 
haben  sich  alle  erdenkliche  Mühe  gegeben,  be¬ 
kannte  Persönlichkeiten  für  Vorträge  zu  gewinnen 
Das  Programm  verspricht  Erlesenes  zu  bieten.  Da 
noch  einige  Plätze  frei  sind,  appelliere  Ich  beson¬ 
ders  an  die  Schloßberger  Jugend  (Alter  bis  etwa 
35  Jahre),  sich  für  diese  Woche  frei  zu  machen, 
und  an  dieser  Veranstaltung  teilzunchmen.  Vor 
allem  die  Studierenden  werden  reichlich  geistigen 
Stoff  für  Ihre  weitere  Arbeit  mitnehmen  können. 
Nur  durch  ständige  Diskussion  über  unsere  heimat- 
politischen  Probleme  kann  das  Bild  des  Ostens  In 
uns  wach  bleiben,  und  an  dieser  Aufgabe  sollte 
Jeder  helmattreue  Ostpreuße  mltarbeiten.  Sofortige 
Meldungen  bitte  richten  an:  Landsmann  Fritz 
Schmidt.  Sulingen  (Han).  Bassumer  Straße  42  oder 
Albert  Fernltz,  Wlnsen/Luhe.  Riedebachweg.  Kreis 
Harburg.  Und  nun:  Auf  Wiedersehen  in  Bodium 
und  Winsen/Luhe. 

Hans-Günther  Segendorr 

Ebenrode  (Stallupönen| 

Erneut  weise  Ich  auf  dos  Große  Bundestreffen  in 
Bochum  hin.  Nach  der  Kundgebung  treffen  sich  die 
Ebenroder  ln  der  Gaststätte  Lehmkuhle  In  Bochum. 
Präsidentenstrnße  47.  Verbindungen:  Ab  Festhalle 
zum  Lokal  Straßenbahnlinien  2.  10.  20.  30.  umsteigen 
am  Rathaus  ln  Straßenbahnlinie  6.  Ab  Lokal  zum 
Hauptbahnhof:  Linie  6. 

Gesucht  werden:  Franz  Klrstein  aus  Mecken  und 
Fritz  Niederländer,  etwa  1905  geboren,  aus  dem 
Kreis  Ebenrode  (Gemeinde  unbekannt). 

Rudolf  de  la  Chaux,  Krelsvertreter 
(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Stadtbaurat  a.  D.  Heinrich  Temming  75  Jahre  alt 

Wer  kannte  ln  Stallupöncn  nicht  Stndtboumeister 
Temming?  Sein  ln  den  Städtischen  Parkanlagen  am 
Letbgarterweg  gelegenes  schönes  Häuschen  war  ein 
Schmuckstück  für  die  Stadt.  Sein  Gegenüber,  der 
an  der  Schirwlndter  Straße  wohnende  Gutsbesitzer 
Paul  Arlart.  nannte  dieses  Häuschen  oft  und  gern 
das  Försterhaus“.  Am  17.  Mal  feiert  Stadtbaurat 
a.  D  Heinrich  Temming  ln  Rheine  (Westf).  Salz- 
bergener  Straße  99.  ln  voller  Frische  und  Rüstigkeit 
seinen  75.  Geburtstag. 

Er  wurde  In  Werther/W.  geboren  und  am  1.  August 
1912  nach  Stallupönen  als  Baumeister  berufen  Nach 
kurzer  Dienstzeit  begann  der  Erste  Weltkrieg,  und 
die  Stadt  wurde  vom  Feind  besetzt  und  zur  Hälfte 
zerstört.  Für  Stadtbaumelster  Temming  begann  nun 
die  schwere  Aufgabe  des  Wiederaufbaues.  Nach 
kurzer  Zelt  Ist  unter  seiner  Leitung  die  schwer  zer¬ 
störte  Stadt  neu  entstanden  und  laufend  verschö¬ 
nert  und  modernisiert  worden.  Der  weithin  sicht¬ 
bare  schöne  Wasserturm  und  die  Versorgung  der 
Stadt  mit  Wasser  ist  sein  Verdienst.  Desgleichen  ver¬ 
dankt  die  Stadt  Ihm  die  wunderschönen  Anlagen 
des  Heldenfriedhofes,  des  Sportplatzes  am  Schützen¬ 
park  und  weitere  schöne  Grünanlagen,  die  Badean¬ 
stalt  und  das  Feuerwehrdtcnstgebäude.  Trotz  all 
dieser  Verdienste  wurde  Heinrich  Temming  seines 
Amtes  enthoben  und  ln  Pension  geschickt,  da  er 
nicht  Mitglied  der  NSDAP  war. 

Auch  als  geborener  Westfale  nimmt  er  regen  An¬ 
teil  an  den  Belangen  der  ostpreußischen  Wahlhei¬ 
mat.  Bel  der  Erneuerung  der  Patenschaft  Kassel  für 
den  Kreis  Ebenrode  hat  er  teilgenommen,  zuma' 
er  bereits  Im  Kriegsjahr  1916  bei  der  Übernahme  dei 
Patenschaft  der  Stadt  Kassel  für  die  zerstörte  Stadt 
Stallupöncn  zugegen  war. 

Der  Heimatkreis  Ebenrode  wünscht  dem  Jubilar 
und  seiner  Gattin  weiter  alles  Gute  bei  bester  Ge 
sundhelt. 

Gumbinnen 

Belm  Bundestreffen  am  19.  Mai  ln  Bochum  werden 
sich  alle  Gumblnner  ln  den  Gaststätten  Rumberg 
Bochum-Stiepel.  Kemnader  Str.  319  (Telefon  41302) 
und  im  Haus  Frische,  Bochum-Stiepel,  Kemnader 


Straße  (Telefon  41031)  treffen.  Die  Tagungslokale 
sind  zu  erreichen  mit  den  Straßenbahnlinien  1,  20 
und  30  mit  Umsteiger  In  die  Straßenbahnlinie  5  bis 
Endstation. 

Die  Ausgestaltung  des  Gumblnner  Treffens  hat 
Ernst  Hoffmann.  Bodium,  Kartenpfad  11.  übernom¬ 
men.  An  Ihn  bitte  ich  alle  Wünsche  zu  lichten.  Ich 
hoffe,  recht  viele  Gumblnner  Landsleute  begrüßen 
zu  können.  Auf  Wiedersehen! 

Hans  Kunlze.  Krelsvertrcter, 
Hamburg-Billstedt,  Schlffbckerweg  168 


Angerburg 

Bundestreffen  vom  17.  bl»  19.  Mal  ln  Bochum 

Wir  Angerburger  werden  uns  am  Sonntag,  dem 
19  Mai,  nach  der  großen  Kundgebung  aller  Ost¬ 
preußen  In  der  Gaststätte  Parkhaus.  Stadtpark 
Bochum,  treffen.  Sie  ist  zu  erreichen  ab  Hauptbahn¬ 
hof  mit  der  Buslinie  53;  ab  Fest  halle  mit  den  Straßen¬ 
bahnen  2.  10.  20.  30.  umsteigen  Rathaus  ln  Buslinie  53 
bis  Alter  Stadtpark.  Nähere  Bekanntmachungen 
über  den  Verlauf  des  Bundestreffens  sind  laufend 
aus  dem  Ostpreußenblatt  zu  ersehen.  Aut  Wieder¬ 
sehen  in  Bochum! 

Hans  Priddat,  Krelsvertrcter 

Verein  ehemaliger  IllndenburgschUler 

Das  Hauptkreistreffen  der  Kreisgemeinschaft  An- 
gerburg  wird  am  15.  u.  16.  Juni  in  Rotenburg  Hann, 
»tattflnden  Die  ehemaligen  Hlndenburgschüler 
werden  am  lß.  Juni  bei  dieser  Gelegenheit  ebenfalls 
ihr  gewohntes  Treffen  veranstalten.  Eine  Einladung 
erfolgt  noch  gesondert  durch  den  Vorsitzenden.  Das 
Programm  des  Hauptkreistreffens  wird  aus  dem 
Ostpreußenblatt  zu  ersehen  sein.  Ich  bitte  schon 
Jetzt,  Eure  Ferienpläne  mit  dem  Treffen  ln  Roten¬ 
burg  abzustimmen.  Hudel 

Gesucht  werden:  Martha  Lalla  aus  Großgarten, 
geb.  6.  5.  1902;  Benno  Lcwlnskl  .  Bauer  aus  Mo- 
sehnen.  und  Kinder  Gerhard,  Dieter,  Ilse,  zuletzt 
Im  Auffanglager  Pr.-Eylau  mit  Frau  Jäkel  gesehen; 
Eva  Winkelmann.  geb.  Rlechert,  aus  Kl.-Strcn- 
gcln;  Ernst  B  a  i  n  a  t  h  aus  Angerburg,  Nordcnbur- 
ger  Straße:  Karl  Saul  aus  Angerburg;  Ottilie 
Schulz,  geb.  Kropla.  aus  Llsscn. 

Jede  Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle:  (16) 
Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Seifgrundstraßc  15. 

Goldap 

Die  Landsleute  aus  Goldap  werden  sieh  während 
des  Bundestreffens  In  Horhum  am  19.  Mal  nach  der 
Großkundgebung  In  der  BV-Halle  In  folgenden  Lo¬ 
kalen  treffen:  Berbers.  Wittener  Straße  546;  Tel. 
2  17  00;  Mutter  Schulte,  Wittener  Straße  539,  Tel. 
2  16  46;  Ewald  Groß,  Wittener  Straße  449.  Tel.  6  92  16. 
Die  Lokale  sind  von  der  BV-Halle  aut»  mit  der 
si r.illenbahiilniie  in  / u  rrreirhen.  Verbindung  von 
den  Kreislokalen  /um  llauptbahnhoi :  BtfABMNlkB- 
llnic  19,  am  Rathaus  umsteigen  in  Linie  2,  6,  7/17, 
8/18,  53,  54,  56  oder  67. 

Treuburg 

Gesucht  wird  Frau  Anna  Gedanzlk,  geb.  Sellus.  aus 
Treuburg,  von  Ihrer  Schwester.  Frau  Bloszat,  gebo¬ 
rene  Sellus.  aus  Swareltkchmen.  Mcmelland.  Da  die 
Schwester  Frau  Bloszat  jetzt  noch  im  Memclland 
lebt  und  dringend  Papiere  für  die  Ausreise  benö¬ 
tigt.  bitten  wir  um  jeden  nur  möglichen  Hinweis  an 
die  Geschäftsstelle  der  Kreisgemeinschaft  Treu¬ 
burg  in  (24a)  Lübeck.  Gustav-Falke-Straßc  4. 

Johannisburg 

Fllr  unser  Zusammensein  anläßlich  des  Bochumer 
Bundestreffens  rindet  auf  Wunsch  unserer  Hur- 
pencr  Landsleute  folgende  Änderung  tn  der  Ver¬ 
teilung  der  Caststutten  statt:  Gemeindehaus,  Har¬ 
pener  Hellweg  77.  Haltestelle  Gemeindehaus,  für 
Johannisburg  Stadt,  Kirchspiele  Johannisburg  Land 
und  Welssuhnen;  Gasstaue  Winkler  (Inhaber  Sie¬ 
ber).  Haltestelle  Sparkasse,  Harpener  Hcllweg  167, 
für  Arys  Stadt  und  Land.  Kirchspiele  Adl.  Kessel 
und  Eckersberg,  Gaststätte  Kost  (Inhaber  Stratmann. 
Haltestelle  Sparkasse,  Harpener  Hellweg  157,  für 
Kirchspiele  Drlgelsdort  und  Gr.-Rosen  Gaststätte 
Macdcr,  MalnhüttenstraOc  43.  Haltestelle  Sparkasse, 
für  Gehlcnburg  Stadt  und  Land.  Kirchspiele  Morgen 
und  Richtenberg:  Gaststätte  Grolls  (Straße  wird  noch 
angegeben),  für  Kirchspiel  Ochsen:  Gaststätte  Hoff¬ 
mann.  Harpener  Hellwcg  190,  Haltestelle  Hoffmann. 
für  Kirchspiele  Mittenheide.  Kurwien  und  Nleden. 

Als  Auswelchlokalc  sind  noch  zwei  Gaststätten  vor¬ 
gesehen.  Der  Vorort  Harpen  Ist  vom  Hauptbahnhof 
Bochum  und  vom  Rathaus  mit  der  Straßenbahnlinie 
17  zu  erreichen. 

Gesucht  werden:  Salcwskl,  Hedwig,  geb.  Bogun, 
aus  Illnterpogauen,  bisher  Bochum-Gerthe;  Sott. 
Frttz.  Kraftfahrer,  Johannisburg,  zuletzt  Oldenburg, 
gesucht  von  Kenzlorra  (Nordamerika):  Rudzlnskl 
oder  Ruschtnski,  Tlsehlergesclte.  Drigelsdorf,  wird 
von  seinen  Brüdern  gesucht.  —  Wer  weiß  etwas  über 
das  Schicksal  von  August  Rattay,  geb.  5.  5.  last,  aus 
Gr.-Kcsscl? 

Fr.  W.  Kautz,  Kreisvertreter 

Altwarmbüchen  (Hann) 

Allenstein  Stadl 

Für  dieses  Jahr  sind  folgende  Helmatkrcls- 
treffen  der  Stadt  Allenstetn  vorgesehen: 

19.  Mai  in  Bochum-Wattenschcid,  Kolpinghaus  (Im 
Rahmen  des  Bundestreffens  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen). 

21.  Juli  ln  Münster,  Halle  Münsterland  (1m  Rah¬ 
men  des  Treffens  der  ostpreußlsch-ermländlschen 
Kreise). 

7.8.  September  ln  Gelsenkirchen.  Hans-Sachs- 
Haus  (Jahreshaupttreffen  der  Stadt  Allcnstcln). 

22.  September  in  Stuttgart.  Frelzcltheim  (Im  Rah¬ 
men  des  Treffens  der  ust  preußischen  Kreise  des 
Regierungsbezirks  Allenstetn).  Das  Treffen  In  Stutt¬ 
gart  findet  höchstwahrscheinlich  statt. 

Ob  zusätzlich  auch  noch  In  diesem  Jahr  ein  Tref¬ 
fen  ln  Hannovcr-Llmmer,  Llmmerbrunnen,  durchge- 
führt  wird.  Ist  unbestimmt. 

Allcnstclner  Kassette 

Erfreulicherweise  Ist  gerade  ln  letzter  Zelt  das  In¬ 
teresse  atn  deutschen  Osten  und  damit  auch  an  unse¬ 
rer  Heimatstadt  Allcnstcln  als  dem  Symbol  des  deut¬ 
schen  Absttmmungssleges  sowte  als  dem  politischen 
und  wirtschaftlichen  Mittelpunkt  SUdostprcußcns 
gewachsen,  vor  allem  auch  lm  Rahmen  des  schuli¬ 
schen  Ostkundeunterrichts  Sehr  häufig  werden 
wir  deshalb  um  geeignetes  Material  Uber  Allenstetn 
angegangen.  Zu  diesem  Zweck  hält  jetzt  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Stadl  Allenstetn  (Gelsenkirchen. 
Hans-Sachs-Hsus)  eine  Kassette  bereit,  tn  der  ge¬ 
eignetes  Schrtfttum  über  Allenstetn  ztisammenge- 
stellt  Ist.  Diese  Kassette  wird  zu  treuen  Händen 
leihweise  für  eine  angemessene  Zelt  weltcrgegebcn. 
Ich  bitte,  gegebenenfalls  die  Interessenten  auf  diese 
Möglichkeit  der  Unterrichtung  hinzuweisen.. 

H-.  L.  Locffkc. 

Stadtvertreter  von  Allcnstcln 


Allenstein  Land 

Zu  unserem  Bundestreffen  am  19  Mal  hat  das  Ost- 
preußenblatt  In  letzter  Zelt  ln  Jeder  Folge  Näheres 
veröffentlicht.  Unsere  Heimatfreunde  müßten  daher 
Uber  den  Verlauf  schon  unterrichtet  sein.  Da  In  Bo¬ 
chum  selbst  für  die  Heimatkrctsc  nach  der  Groß¬ 
kundgebung  ab  etwa  13  Uhr  nicht  genügend  Lokale 
zur  Verfügung  stehen,  ist  unser  Versammll>n■*=|o'-•», 
noch  Wattenscheid  verlegt  worden.  Die  Gaststätte 
Wintergarten  und  die  Gaststätte  Beckmannshof  sind 
für  uns  geöffnet.  Anfahrt  dorthin  erfolgt 
ab  Großkundeebungsplatz  mtt  der  Straßen¬ 
bahn.  die  den  Namen  unseres  Helmatkrelscs  trägt. 
Sammelplatz  Ist  vor  der  Halle  ..Bochumer  Verein" 
durch  ein  Schild  gekennzeichnet.  Jeder  Teilnehmer 
muß  lm  Besitz  eines  Festabzclchens  sein.  Auch  das 
Betreten  der  Trefflokale  Ist  mir  mit  diesem  Abzei¬ 
chen  gestattet.  Ordner  sowie  Verkäufer  von  Fest¬ 
abzeichen  stehen  auch  vor  unserem  Versammlungs¬ 
lokal.  Näheres  Uber  Bus-  und  Eisenbahnfahrten  Ist 
-iich  bei  den  örtlichen  Grumten  zu  erfahr.,,  d*' 
Wsrtertbureer  treffen  sich  Im  Lokal  Sta-hon  Beck 
•neon'hof.  Wattenscheid  Eine  recht  grnite  Tetlneh 
■uercahl  wird  zu  einem  frohen  Wiedersehen  erwar- 
tet. 

4t 

Gesucht  werden:  Heinz  Kraft,  geb.  1918  oder  1919. 
aus  Wartenburg,  Franz  Sadnnna.  geb.  17. 11. 168«, 


aus  Windtken;  Ritterkreuzträger 
Ski.  Malor.  aus  Lykusen:  ,Wa'te.r  “'e'l  trei«  Weh- 
hof.  zuletzt  bei  Herrn  Schulz.  Pu«hdorf.  Kreis  wen 
lau;  Kamille  Emil  Jahnke  aus 

Haushalter,  geb.  23.  12.  1024.  aus  Sctionbrück.  Steii- 
mechermelster  Georg  Engter  und  rreti “2$ 
Tochter  EUI  aus  Deuthcn:  Schmiedegeselle  August 
Wroblcwski.  geb.  1915-192«.  aus  GrolJ-Purden.  Vieh¬ 
händler  August  Preuß  aus  Wartenburg. 

Alle  Meldungen  an  Bruno  Krämer.  Krel;j'‘ari?“<t”J 
rer.  jetzt  Langenhagen  (Hannover),  An  der  Grenz¬ 
heide.  Schnlttenhoiat  6. 

Neldenburq 

Die  Kreisgemeinschaft  Neldcnburg  lüdl 
leute  zu  den  dlesjähiigen  Helmattreffen  des  Kieisei 

herzneh  ej',orsorsc  gelr0f(cn.  daß  Uber  genügend 
Räumlichkeiten  verrußt  weiden  kann,  so  daß  Jeder 
seinen  Platz  finden  wird.  Gebt  die  Nachricht  von 
den  Hclmattreffen  Euren  Bekannten  und  Verwand¬ 
ten  weiter,  schafft  für  Jeden  Landsmann  die  Gele- 
genheit,  einmal  an  einem  heimatlichen  Zusammen¬ 
sein  teilzunehmen.  Schließt  Euch  zu  Fahrtgemein- 
schnftcn  zusammen,  damit  Fahrtverbilligung  ent¬ 
weder  bei  der  Bundesbahn  oder  durch  Mieten  von 
Omnibussen  in  Anspruch  genommen  werden  kann. 

Laßt  olle  Sorgen  und  Trübsal  zu  Haus,  bringt 
Freude  mit.  damit  Ihr  selbst  Freude  geben  könnt. 
Helft  den  Landsleuten,  die  die  Vorbereitungen  t»'cf- 
fen.  durch  rechtzeitige  Meldungen,  wenn  etwas  be¬ 
schafft  oder  reserviert  werden  soll,  und  durch  das 
sprichwörtliche  gute  Betragen  der  Neldenburger 
auf  Ihren  Treffen.  So  werden  die  Treffen  1957  wie¬ 
der  die  Heimat  vor  uns  erstehen  lassen  und  eine  Er¬ 
innerung  werden,  eine  Erinnerung  an  heimatliche 
Stunden,  an  liebe  Menschen,  die  durch  die  Vertrei¬ 
bung  von  uns  gerissen  wurden  und  weit  von  uns 
wohnen,  an  Menschen,  die  nicht  zu  uns  kommen 
dürfen  und  an  unser  aller  Pflicht  lind  Verpflichtung. 
Immer  für  die  Heimat  bereit  zu  sein. 

Sonnabend  und  Sonntag.  27.28.  Juli:  Jahres- 
haupttreffen  I.  d  Patenstadt  Bochum 
In  der  Nord-Süd-Halle.  Zu  erreichen  vom  Rathaus 
bis  zur  Haltestelle  Akademie  bzw.  Nordstrnße  mit 
den  Straßenbahnlinien  io.  20  und  30.  Zu  Fuß  Ist  die 
Nord-Süd-Halle  ln  etwa  15  Minuten  zu  erreichen. 
Eintreffen  der  Landsleute  am  27.  Juli,  vormittags, 
Ende  am  28.  Juli  abends.  Für  Plätze  bis  zu  5000  Lands¬ 
leuten  Ist  gesorgt. 

Sonnabend.  27  Juli,  ab  10  Uhr  Eintreffen  der 
Landsleute:  11  Uhr  Sitzung  des  Kielstages  und  Mit¬ 
gliederversammlung  der  Krelsgemelnschaft  Neldcn¬ 
burg  (Notgemeinschaft)  In  den  Räumen  Rathaus, 
Kleiner  Sitzungssaal  (Rückblick  auf  die  zehn  Jahre 
Notgemeinschaft  Neldcnburg).  Ordentliche  Mitglie¬ 
derversammlung  und  Kreistagssitzung  (siehe  beson¬ 
dere  satzungsgemäße  Einladung).  14  Uhr  Möglich¬ 
keit  zu  Besichtigungen  in  Bochum.  15  Uhr  Tagung 
der  Landwirte.  Gewerbetreibenden  und  Handwer- 
werker  in  der  Nord-Süd-Halle  Bochum.  (Thema 
Lastenausglelch:  Einheitswerte  für  die  Landwirt¬ 
schaft).  19  Uhr  Eröffnung  des  Jahreshaupttreffens 
durch  den  stellvertretenden  Krelsvertrcter;  BegrU- 
ßungsworte.  frohe  heimatliche  Stunden:  ab  21  Uhr 
hat  die  Jüngere  und  ältere  Jugend  das  Wort. 

Sonntag.  28.  Juli.  8  Uhr  Gottesdienst  (Bekannt¬ 
gabe  der  Kirchen  und  Beginn  der  Gottesdienste  am 
Schwarzen  Brett  ln  der  Nord-Süd-Halle).  11.30  Uhr 
Kundgebung  ln  der  Nord-SUd-Hallc.  Es  werden 
sprechen:  der  Oberbürgermeister  unserer  Paten¬ 
stadt.  das  Mitglied  des  Vorstandes  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Rehs.  MdB  (früher  Königsberg), 
und  der  Krelsvertrcter.  15  Uhr  Konzert  —  heimatli¬ 
ches  Beisammensein 

Auskunft:  Amt  für  Verkehrs-  und  Wirtschaftsför¬ 
derung.  Bochum.  Rathaus.  Zimmerbestellung:  Ver¬ 
kehrsverein  Bochum  e.  V.  Rechtzeitige  Zimmerbe¬ 
stellungen  dringend  ungeraten. 

Auf  die  Tagesordnung  der  Sitzung  des  Kreistages 
und  der  Mitgliederversammlung  der  Notgemein¬ 
schaft  vertriebener  Neldenburger  wird  verwiesen, 
ebenso  auf  die  satzungsgemäße  Einladung,  die  auch 
lm  Ostpreußenblatt  erfolgt 

Das  Norddeutsche  Helmatkrelstrcffen  wird  am 
l  September  in  Hamburg-Nlcnstcdtcn.  Elbscfaloß- 
braueret.  stattfinden. 

Im  süddeutschen-Raym  ist  ein  Treffen  noch-nich# 

festgesetzt 

Wegen  der  Gemelnschafttrelsen  —  Omntbusfahr* 
ten  —  zu  den  Heimattreffen  Hannover  und  Bochunf 
wollen  sich  die  Landsleute  an  den  stellvertretender! 
Krelsvertrcter,  Otto  Pfeifer.  Garstedt  bei  Hamburg# 
Tannenhofstraßc  27.  oder  an  Walter  Tals  reck.  Brc- 
men-Blumenthni.  Nordstraßc  66.  Franz  Fanclsa, 
Hannover,  Mainzer  Straße  3,  Karl  Zehe,  Hildeshelm. 
Almstraße  5,  wenden. 

Landsleute  aus  Süddcutschland,  die  sich  für  die 
Vorbereitung  einer  gemeinsamen  Fahrt  zur  Verfü¬ 
gung"  stellen  wollen,  werden  gebeten,  sich  beim 
Krelsvertreter  zu  melden. 

Wagner.  Krelsvertrcter, 
Landshut  Bay.,  Postfach  2 

Einladung  zur  Jahreshauptver- 
Sammlung  —  ordentliche  Mitglieder¬ 
sammlung  — 

des  Vereins  Kreis  Neldcnburg  e.  V.  ln  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen. 

Die  Mitgliederversammlung  —  ordentliche  Mlt- 
gllederveisammlung  --  gemäß  §  5  der  Satzung  wird 
am  Sonnabend,  dem  27.  Juli  in  Bochum,  Rathaus, 
Kleiner  Sitzungssaal,  stattfinden.  Beginn  11  Uhr. 

Alle  Mitglieder  weiden  unter  Hinweis  auf  die  Be¬ 
schlußfähigkeit  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Er¬ 
schienenen  hiermit  fristgemäß  eingeladen. 

Tagesordnung:  1.  Feststellung  der  Anwesenden; 
2.  Bericht  über  das  abgelaufene  Jahr:  3.  Geschäfts¬ 
bericht;  4.  Kassenbericht;  5.  Entlastung:  6.  Wahlen; 
7.  Übertragung  von  Rechten  gemäß  fi  5  auf  den  Kreis¬ 
tag;  8.  Verschiedenes. 

Anträge  zur  Tagesordnung  sind  bis  zum  15.  Juli 
schriftlich  und  begründet  einzureichen. 

Landshut  Bay.,  Postfach  2.  1.  Mal  1957 

Wagner,  Vorsitzender 

Einladung  zur  Sitzung  des  Kreista¬ 
ges 

des  Kreises  Neldcnburg  e.  V.  ln  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen. 

Die  Mitglieder  des  Kreistages  —  Bezirksvertrauens¬ 
männer  und  die  Beauftragten  der  berufsständtschcn 
Organisationen,  die  für  dieses  Amt  schriftlich  gemäß 
erfolgter  Wahl  berufen  wurden  —  werden  hiermit 
zur  Sitzung  des  Kreistages  am  Sonnabend,  dem  27. 
Juli,  ln  Bochum,  Rathaus.  Kleiner  Sitzungssaal,  gc- 
mäß  5  7  der  Satzung  fristgerecht  eingcladen. 

Vertretung  Ist  durch  einen  Gemelndevertraucns- 
mann  des  Bezirkes  mit  schriftlicher  Vollmacht  ge- 
gestattet,  die  vorzulegen  Ist. 

Tagesordnung:  1  Feststellung  der  Anwesenden: 
2.  Bericht  Uber  das  abgclaufene  Jahr;  3.  Geschäfts¬ 
bericht:  4.  Kassenbericht:  5.  Wahlen:  a)  Kreisvertre¬ 
ter,  b)  stellvcrtr.  Krelsvertrcter,  c)  fünf  Mitglieder 
des  K i  e Isaussch usses  (Beiräte),  d)  Kassenprüfungs¬ 
kommission. 

Empfehlung:  Wahlvorschläge  für  die  Krclsvertrc- 
tcr  und  die  fünf  Krclsausschußmltgltcder  sind  tun¬ 
lichst  bis  zum  Beginn  der  Sitzung  dem  Krclsälte- 
sten  schriftlich  zu  machen. 

6.  Haushaltsvoranschlag  1957, 58  ;  7.  Verschiedenes, 
ncs. 

Anträge  zur  Tagesordnung  sind  bis  zum  25.  Juli 
begründet  clnzureichen. 

Landshut  Bay.,  Postfach  2,  I.  Mal  1957 

Wagner,  Kreisvertreter. 


Mohrungen 


Nach  der  Großkundgebung  der  Landsmnnnsehafi 
“J*  Mal  ln  Bochum  am  Vormittag 
troffen  sich  die  Mohrungcr  am  Nachmittag  ln  fol- 
?r  ■  itn.  L°nkalP,n:  *•  OMfrttttc  Flörcn,  Wattenscheid. 

Tel;  8”07:  2  Gaststätte  Hölscher, 
Wattenscheid.  Querstraße  I,  Tel.  83  81:  3.  Lokal  Lam 
genbeck  Wattenscheid.  Voedestraßc  64 
.  ,D!e  G0*®'1’  s>hd  ab  Festhalle  mit  Straßenbahn- 
Linie  2  zu  erreichen  Zum  Hauptbahnhof  kommt  man 
vo/L<lcn  Trelfloka'en  ebenfalls  mit  der  Linie  2 
Ich  bitte  davon  Kenntnis  zu  nehmen,  daß  Ich  ab 
15  Mal  unter  folgender  neuer  Anschrift  zu  errei¬ 
chen  bin:  Lübeck  .  Fahlonkampsweg  9. 

Das  diesjährige  Haupttreffen  ln  Hamburg  wird 
m  14  Juli  wie  immer,  ln  der  Etbsehloß-Braucrcl 
n  Hamburg-Nienstedten  stattlinden. 

Relnhotd  Kaufmann,  Krelsvertreter 
_ Lübeck.  Rntzcburgcr  Allee  160.  Par.  22 

Weitere  Berichte  mts  den  Heltnalkreisen 
aut  Seile  13 


CDtol/onangebota 


Jahrgang  8  /  Folge  19 


Das  Ostpreußenblatt 
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Für  unsere  anerkannte  Geflügel¬ 
zucht  suche  au  sofort  oder  spater 
luteres«.  Praktlkantin(en).  Lehr¬ 
ling  oder  Hilfskraft.  Bester  Lohn, 
Famlllenanschl.  u.  tter.  Freizeit. 
Führersch.  Kl.  3  erwünscht,  aber 
nicht  Bedingung.  Bewerb,  an  von 
Sanden.  Rothäuslc.  P.  München¬ 
reute  Uber  Aulendorf.  Südwürt- 
temberg.  Tel.  Aulendorf  197. 

Wclrh.  ült.  Ehepaar  od.  allelnstehd. 
Frau  od.  Mann  möchte  lm  Som¬ 
mer  auf  einem  Bauernhof  In  Obb. 
sein  geg.  leichte  Mithilfe  In  det 
Landw.7  Biete  Kost.  Wohng..  Ta¬ 
schengeld.  auch  jüng.  Frau  mit 
Kind  angen.  Nachr.  erb.  W.  Je- 
damzik.  Ziellehen.  Post  Hosen¬ 
helm  n. 

Sozlalversicherungstrager  sucht  für 
neue,  modern  eingerichtete  Kur¬ 
klinik  für  sofort  oder  zum  1.  5. 
Hausangestellte  bei  bester  Unter¬ 
bringung  und  Verpflegung.  Ar¬ 
beitszeit  und  Bezahlung  nach  ta- 

.  rlfl.  Bedingungen.  Schriftliche  Be¬ 
werbungen  erbeten  an  die  Kurkli¬ 
nik  Bad  Salzuflen.  Wüstener  Str. 

Junges  Ostpreuflenmldel  für  Ver¬ 
kauf  In  Lebensmittelgeschäft  ge¬ 
sucht.  Anna  Jach.  Berlin  W  33. 
GoebenstraOe  8.  Telefon  34  56  36. 

Heimat  findet  Im  Haush.  erf.  Frau 
(40 — 45)  In  Arzthaush.  Zwetthllfe 
vorh.  Bew.  u.  Gehaltsanspr.  an 
Elgler.  Gleüen-Meuchelhelm.  Gle- 
Oener  Straße  116. 

Gesucht  ab  sofort  od.  spät.  geblld. 
Dame  zur  Führung  eines  frauen¬ 
losen  Haushalts  m.  zwei  kl.  Kin¬ 
dern  nach  Wolfsburg.  Angeb.  er¬ 
beten  u.  Nr.  73  320  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Schweiz:  Gesucht  In  Arzthaushalt 
auf  dem  Lande  lüngere  Hausan¬ 
gestellte  als  Zimmermädchen  ne¬ 
ben  Köchin.  Guter  Lohn,  eigenes 
Zimmer.  Bildotferten  erbeten  an 
Frau  Dr.  med.  Rtlfenacht,  Bals- 
thal.  Kt.  Solothurn  (Schweiz). 

Zum  I.  Juni  ältere,  selbständige, 
zuverlässige  Hausgehilfin  mit  gu¬ 
ten  Kochkenntnissen  f.  frauenlo¬ 
sen  Haushalt  (2  Erw.).  modern. 
Einzelhaus  lölheizg.).  In  Köntg- 
steln  (Taunus)  gesucht.  Zimmer 
mit  Heizg.  u.  fl.  Wasser.  Anveb. 
m.  Zeusn.  erb.  u.  Nr.  73  488  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Suchen  ln  Vertrauensstellung  al- 1 
leinstehd.  Flüchtllngsfrau.  Rentne¬ 
rin  oder  Witwe  zur  Unterstütz«, 
der  Hausfrau  in  Haus  u.  Garten. 
Wir  bieten  bei  llebev.  Aufnahme 
ln  cvang.  Haus  eine  neue  Heimat . 
tn  sonnig.  Zimmer  m.  fl.  Wasser. 
Radio.  Fam.-Anschl.  u.  gute  Be- 
zahlg.  Bewerb,  mögt,  mit  Licht¬ 
bild  u.  Gehaltsforderung  erb.  u. 
Nr.  73  355  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Wir  suchen  für  unser  Kinderkur- 
hclm  2  Hausgehilfinnen,  Alter  18 
bis  20  Jahre,  für  alle  Hausarbei¬ 
ten.  Angeb.  mit  Lohnforderungen 
an  das  Bodclschwlnghhaus  Lange¬ 
oog  (Nordsee). 

Vertrauensstellung!  Altere  Dame 
mit  Bürokenntnlssen  und  zur  Mit¬ 
hilfe  am  Büfett  u.  1.  d.  Küche  ge¬ 
sucht.  Elg.  Zimmer  vorh.  Hotel 
„Am  Sollingtor".  Inh.  Willi  Hart¬ 
mann.  Northeim  (Hann.).  Solling¬ 
tor  I  (früh.  Ostseebad  Rauschen). 

Suche  für  baldmögl.  ehrliche.  zu-J 
verlässige  Hausgehilfin  für  mei¬ 
nen  Haushalt  (2  Pers..  älteres  Ehe¬ 
paar).  Frau  Reinhard  Busch.  Jü¬ 
chen  bei  M. -Gladbach.  Kölner  Str. 
Nr,  30.  _ 

Suche  zum  1.  Juni  bei  gutem  Ge- - 
halt  für  meinen  Haushalt  mit  2 
Kindern  tüchtige,  zuvert.  Haus¬ 
angestellte.  Putzfrau  vorh.  Große 
Wäsche  außer  dem  Hause.  Frau 
Marlis  Peters.  M  -Gladbach.  Schü¬ 
renweg  41.  Telefon  21  773. 

Zuverl.,  erf.  Hausgehilfin  In  3-Per- 
sonen-Haush.  z.  15.8.  oder  1.7. 
gesucht.  Kochkenntnisse  nicht  er¬ 
fordert.  Elg.  Zimmer  m.  fl.  Was-  ■ 
ser.  Heize,  u  Radio.  Schriftliche 
Angeb,  erb.  an  Frau  Artur  Frent¬ 
zen.  M.-Gladbach.  Croonsallee  29. 

Welches  junge  Mädrhen  hat  Lust 
und  Liebe,  die  Betreuung  unserer 
drei  Pferde  zu  übernehmen  u.  mit 
der  Hausfrau  zusammen  ln  Haus 
u.  Garten  zu  arbeiten?  Es  soll 
möglichst  In  der  Lage  sein.  Kin¬ 
dern  Reitunterricht  zu  geben 
Ländlicher  Haushalt  Nähe  nord¬ 
deutscher  Großstadt,  selbstverst. 
voller  Fam.-Anschl.  Eilangebotc 
u.  Nr.  73  482  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Alleinst.  Mann  sucht  Haushälterin  Alleinst,  rüst.  Frau  m.  Rente  zur 
bei  gut.  Lohn  u.  gut.  Behandlg.  Mithilfe  in  Gastwlrtsch.  u.  Haus- 
Ostpr.  Landw.-  od.  Bauemtocti-  halt  ftecen  freie  Station  u.  Won- 
ter  bevorz.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  nunk  b.  Ostpr.  gesucht.  Erlen 

1980  Anz.-Vermtltlk.  Logermann.  Arndt.  ..Sachsenhäuser  Hof*.  Lol- 
Borghorst.  Westfalen.  lar  hei  Gießen. 


England 


Perfekte,  kinderliebe 

Hausangestellte 

zum  1.  Juni  gesucht.  Gute  Be¬ 
handlung.  elg.  Zimmer  mit  fl. 
Wasser,  geregelte  Freizeit 
Frau  Erika  Schlemper 
Solingen.  Eichenstraße  143 


Kleines  Hotel  Nähe  Heidelberg 
sucht  ab  sofort  oder  später  für 
alle  anfallenden  Arbeiten  ehr¬ 
liches.  gewandtes 

Mädchen 

welches  Interesse  am  Bedienen 
hat  od.  dieses  erlernen  möchte. 
Gehalt  nach  Vereinbarung.  Be¬ 
werbungen  möglichst  mit  Bild 
an  Fr.  Monika  Krämer.  Schries¬ 
heim  (Bergstraße).  Hotel  Lud¬ 
wigstal. 


<i^T7  !)® 

Sitiöpflin-Ijaagen 

Auch  Sie  sollten  an  dem  großen  Ereignis  teil¬ 
nehmen.  Die  Freude,  die  dieses  Jubiläum  aus¬ 
löst,  findet  Ihren  Ausdruck  in  dem  schönen 


Kostenlos  erhalten  auch  Sie  diesen  prachtvollen 
farbigen  Katalog  mit  vielen  günstigen  Angebo¬ 
ten  zu  volkstümlichen  Preisen.  Nützen  auch  Sie 
die  Vorteile,  die  2  Millionen  Schöpflln-Kunden 
bereits  wahrnehmen.  Bitte  schreiben  Sie  sofort. 


Dtutsdilonds  volkitüml.Großvmondhout  mit  «lg.  Webtrai,  KUidtr-u.  Wdschtfabrik 

ÄmDes  Zufunft- 

hängt  davon  ab,  daß  ihm  nicht  raangclhalte  Konzentration  und  Aufmerksam- 
keit  sein  Fortkommen  erschweren.  Zusätzlich  Gehirn-Direkt  Nahrung  (er¬ 
probt  und  Erfolg-bewährt)  hült  Ihrem  Kind  leichter  Auswindiglerr  ••  und 
Behalten,  beugt  so  ..Schul-Angsf  und  seelischem  Schaden  vor.  Hel!  ..  Sie 
Ihrem  Kind!  Verlangen  Sie  sofort  Gratis-Prospckt  von  Energlul,  Abt.  311  HB, 
Hamburg  1. 


Unser  Schlager! 

Oberbett  130  200  nur  48,—  JW 
140/200  ....  54,—  m 
160  200  ....  64,—  2>* 


Kissen  80  80  .  .  ab  18.50  J>« 

80  100  .  .  ab  19,50  0« 
Garantie-Inlett  mit  1e  6.  7  u. 
8  Pfund  grauer  Halbdaune. 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform-Unterbetten.  Reform- 
Elnz.-Decken  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern.  Inlett  usw.  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u.  Verpack, 
frei  ab  30.—  2*.  Rückgabe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  anl 

BETTEN-RUDAT 

fr.  Königsberg  Pr. 
letzt  Herrhausen  a.  Harz 


Für  2-Personen-Haushalt  Nähe  I 
Londons  | 

Hausgehilfin 

gesucht.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 

73  500  Das  Ostpreußcnblatt.  An- 
zelgen-Abt..  Hamburg  13. 

Suche  für  meinen  Elnf.-Haush.  in 
Vorort  von  Dortmund  v.  Lande 
eine  tücht.  Hausgehilfin  Uiu  Ci  i 
allclnst.  lüngere  Fraui  mit  guten  . 
Kochkcnntn,  Zimmer  m  fl.  Was¬ 
ser  u.  Heizg.  vorh.  Guter  Lohn 
zugeslch.  Auothekcr  Carl  Schoe- 
mann.  Dortmund.  BomatrafS«  <7.1 

Für  Gesehäftshaushalt  wird  tücht. 

|  u.  ehrt.  Hausgehilfin  gesucht.  Wir! 

bieten  zufriedenstellende  Bezahlg. 

|  u.  elg.  Zimmer  im  Hause.  Zwelt- 
mädehen  vorh.  Umgehd.  Bewer¬ 
bungen  erb.  an  Schuhhaus  Dls- 
mer.  Duisburg-Hamborn.  Kaiser- 
I  Wilhelm-Straße  304. 


Katalog  v 
kostenlos! 


Stuttgart-O.,  Hauömannstr.  70 


Btsurta  Sportfod  98,-  mit  B»l«whlvng  1 10,* 
tourenrod  79,-  fni»  6#ltu<H»g  88.-  UrtroWq 
Moderne  Zwo!  ■  Dreiräder  •  toller.  Der  koiteniost 
Farbglan;  *  Kolalog  teigt  herrliche  Modelle. 
TRI  PA  0  fohnodbou  AM.  24  Podsrborn 

I  Erfolgswerbung 
lm  Ostpreußenblatt 

Sie  werden  staunen 

Ä»ot  Ihnen  iel/1 _ 

EUROPAS  GRÖSSTES 

.SCHKEUMASCHmEKHJlUS 

_  ?j\i)«iigroilGtaliv8ili!totelc»5  •• 

inbnuert  Sic  kotierten.  btetef 
du  betten  und  billigsten  Morte« 
— MettemodelleUSl— 

WuntdwwrdeeWirtlidikeil  f m Povtk ortdien lohnt snli I 

SckÜA  £  Ca.  in  Vütsddoef 

SdiadowslroKe  5?  iPosHod»  looi)  »w  220 

Vhon  ob  10,-mll  -  2  Waben  orobieree  -  ob  Wert  frei  Ho« 


Ein  Halenatbudi  mit  einer  besonderen  Not«  1 

. .  leuchtet's  lange  noch  zurück"  „ 

Vom  guten  allen  Hausarzt  in  Ostpreußen 
Erzählt  von  Dr.  med.  Paul  Schroeder 
Hübsch  gebunden  4,80  DM 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (O? tfriesl) 
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Wir  haben  uns  verlobt 
Gefreiter 

Dietmar-Winfried  Klemp 

fr  Schwerfelde.  Kr.  Insterburg 
Jetzt  Pz.-Gren.-Lehr-Bat. 

4  O.A.-Komp. 
Munster-Lager 

Bertha  Feurer 

Freiburg  lm  Breisgau 
Landwasser  18 
Ostern  1957 


Hocherfreut  zeigen  wir  an.  daß 
Axels  Schwesterchen 

Sabine 

angekommen  ist. 

Waltraut  Schulz 
geb.  Skolarskl 

Dr.  Jur.  Re  inhold  Schulz 

Braunschwelg.  23.  April  1957 

Roonstraße  26 


Wir  haben  uns  verlobt 

Barbara  Broese 
Burkhard  Nitsdimann 

Eutln-Neudorf  Uetersen 
Soest raße  24  a  Meßtorffstr.  16 

fr.  Wldmlnnen  fr.  Widmlnnen 
Ostern  1957 


Wir  haben  uns  verlobt 

Lore  Wehrmeister 

Dr.  med. 

Wolfgang  Spoerl 

Vlotho  (Weser)  Bad  Wlessec 

Klrchstraßc  3  Obb. 

fr.  Königsberg  Pr. 
Vordcrroßgarten  3—4 
28.  April  1957 


Zum  35.  Hochzeitstage  senden  wir  unseren  lieben  Eltern 

Dr.  Erwin  Büge  und  Frau  Gertrud 

gcb.  Steinecke 

unsere  allerherzlichsten  Glück-  und  Segenswünsche. 

Die  dankbaren  Kinder 

und  fünf  Enkel 

Dortmund.  Meißener  Straße  17 
früher  Königsberg.  Hardcnbergstraüe  9 
La  Paz.  Bolivien 
Council  Bluffs.  Iowa.  USA 


Am  6.  Mal  b.egeht  der  frühere 
Bauer  und  Bürgermeister 

Emil  Peter 

aus  Glandau  bei  Landsberg 
Ostpreußen 
letzt  Westerrade 
Kreis  Segebcrg 

seinen  75.  Geburtstag. 

Mit  den  besten  Wünschen  für 
seine  Gesundheit  gratulieren 
herzlich 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  15.  Mal  1957  feiern  wir  un¬ 
sere  Silberhochzeit. 

Walter  Müller 
und  Frau  Hedwig 

geb.  Brodowski 

früher  Fuchsberg  Ostpreußen 
letzt  Coesfeld.  Westfalen 
Rosenstraße  7 


Nach  zwöltetnhalb  langen  Jahren  feiern  wir  endlich  den  85. 
Geburtstag  unseres  heben  Vaters.  Großvaters.  Urgroßvaters 
und  Schwiegervaters 

Gottfried  Markowski 

aus  Wilkendorf-Rastenburg 
am  14.  Mai  In  Deutschland. 

Viel  Glück  und  ein  langes  Leben  wünschen  herzlich 

Deine  Kinder 
und  Enkelkinder 


Zum  35jährigen  Melstcrjubl- 
läum  des 

Maschtnenbaumeislers 

Max  Krause 

Inhaber  der  bekannten  Firma 
Krause  u.  Söhne  Tap  au  Ostpr. 
Königsberger  Straße  23 
letzt  (20ai  Sorlnee  (Deister) 
Harmsmühlenstraße  19 

gratulieren  herzllchst  und  wün¬ 
schen  weiterhin  Gottes  Segen 
und  Gesundheit 
seine 

Familienangehörigen 
10.  Mal  1957 


Am  2.  Mal  feierte  unsere  liebe  Mutter.  Oma.  Uroma  und  Tante 

Emma  Mierwaldf,  geb.  Grufz 


aus  Königsberg  Pr. 


Ihren  97.  Geburtstag. 


Einen  frlcdsamcn  Lebensabend  wünschen  Ihr  die  dankbaren 

Kinder.  Enke!  * 
Urenkel  und  Nichte 

Hodenhagen  (Aller)  Groß-Kncten  (Oldenburg) 

Mülheim  (Ruhr)  London-Balham 


Ihre  Familienanzeige 
im  Ostpieußenblatl 
wird 

überall  gelesen 


Zwei  zuverlässige,  umsichtige 

Buchdrucker 

•tuSg*zSlMeU*Möb!'Uzi!nTOr<roi-lP' bI Bffelai.Un*Cnl hohc  Lel* 

mm*  gestellt  weiden  AnratoMe  ^ k»mi  Woh- 
Overhoff.  Plettenberg.  Ziege^stiaÄ«  UChdrUd‘erel  Hermann 


Für  erstklassigen  herrschaftlichen  Haushalt, 
Nähe  Düsseldorf,  werden  gesucht: 

Diener-Ehepaar 

möglichst  alleinstehend.  Mann  Gärtner.  Frau  perfekte  Wirt¬ 
schafterin.  die  feine  Küche  führen  kann. 

Außerdem  eine 

perfekte  Jungfer 

lm  Aller  von  etwa  3S  bis  40  Jahren  mit  besten  Umgang* formen 
und  Zeugnissen, 

Angebote  mit  Lebenslauf.  Zeugnisabschriften.  Referenzen, 
neuerem  Lichtbild.  Lohnansorüche  und  Angabe  der  frtihe- 
aten  Elijtrlttsmöghchkeit  erbeten  unter  R.  K.  23  863  an  Schatz¬ 
annoncen.  Duisburg.  H Indenburgstraße  28. 


Hausmeister-Ehepaar 

für  Garten-  und  Hausarbeit  (gelernter  Gärtner)  kinderlos. 
evU.  Führerschein  für  Pkw..  Alter  etwa  «o  bis  50  Jahre,  für 
VUlenhaushalt  ln  Aachen  per  1.  August  1957  gesucht. 

Geboten  wird  freie  Wohnung,  evtl,  auch  möbliert,  zwei  Zim¬ 
mer.  Küche.  Bad.  frei  Brand.  Licht  und  Gas  sowie  Gehalt  nach 
Vereinbarung.  Ausführliche  Bewerbung  sowie  Zeugnisse  erbe¬ 
ten  an 

Dr.  Rudolf  Oehl,  Aachen,  Dahmengraben  1 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 

HELLA 

mit  Herrn  Dlpi.-Chem. 

HEINZ  GUNDLACH 

geben  bekannt 

Lu  d'*w*  g' *W*  n*t  e  r  h  o  f  f  und  Frau  Sigrid 
geb.  Molt  recht 

Clausthal-Zellerfeld.  Bauhofstraße  6 
früher  Rastenburg.  Landesbauomt 

12.  Mat  1957 


m  14.  Mal  1957  feiern  unsere  neben  Eltern  und  Schwiegereltern 

Anur  Augusfm  i4nd  Frau  Eifriede 
geb.  Wizenfy 

früher  Neidenburg.  Ostpreußen 
zuletzt  Neuhausen-Tiergarten.  Königsberg  Pr. 
jetzt  Dortmund,  v.-d. -Tann-Straße  30 

as  Feit  der  Silbernen  Hochzeit. 

s  wünschen  weiterhin  ein  langes  und  glückliches  Zusammen 
•ben  Tochter  und  Schwiegersohn 

Margot  Fllausch.  gcb.  Augustin 
und  Norbert  Fllausch 

lortmund.  v.-d.-Tann-Straße  30 


Ihre  VermähAing  geben  bekannt 

Herbert  Wolters 

Annemarie  Wolters,  geb.  Schartfetter 


Bremen-Burk  Brer 

Große  Dumte  Lüss 

früher  Hennstcnbcrk.  Kreis  Insterburk.  Ostpr. 


Bremen-Blumenthal 
Lüssumer  Straße  70 


Am  14.  Mal  1957  feiern  unsere  lieben  Eltern 

Paul  Grochowski  und  Frau  Emilie 

geb.  Barltkowskl 

aus  Soldau.  Ostpreußen.  Gartenstraßc  1 
jetzt  Bünde.  Westfalen.  Schillcrstraße  14 
da^  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzllchst  und  wünschen  weiterhin  gule  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  14  Mat  feiern  unsere  lieben 
Eltern 

Karl  Danielofoski 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Holz 

Ihre  Silberhochzeit. 

Alles  Gute 

Hans.  Dieter.  Doris 

fr.  Königsberg  Pr. 
Hinterroßgarten  27 
letzt  Hambura-Altona 
Schlitzen  Straße  79 


Unsere  lieben  Eltern 

Anton  Marienfeld 
und  Frau  Minna 

geb.  Mclzer 

aus  Wiese.  Kreis  Mohrungen 
Ostpreußen 

feiern  am  16.  Mal  1957  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 

Enkelkinder  u.  Urenkel 


Hamburg-Altona,  Löfflerstr.  4 


Sudle  für  20  ha  gr.  landw.  Lchrbc-  Mehrere  Bau-  u.  Möbeltischler  so- 
tricb,  Nähe  Rosenhelm.  Obb..  wie  jugdl.  Hilfsarbeiter  f.  meine 
masch.  neuzelU.  ausgerüstet  ein.  2wel  Betriebe  Nähe  Düsseldorf 
Lehrling.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  73  067 

Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt..  «  cht.  Angeb.  '[*• U-. 1 Nr- 


Hamburg  13. 

- »  75  DM  jede  Woche - 

zuismmil.iuua  NEBENVERDIENST 
durch  Verkam  u.  Verteilung  uns 
BREMER  QUALITATS-KAFFEES 

Aa  Hauslraucn  u.  a.  —  Set  cn 
Sie  sofort  an  nns.  Werbeabt  287 
GRUNDMANN  A  BUSSE  NA.. .4. 

KAFFEE -OROSSHANDELu.ROSTEREI 
BREMEN.  0r.  lohannisstr.  134 


’  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt. 

Hamburg  13. 

Ostpreußlsche  Gastwirtin  sucht  f. 
sofort  ehrl.  u.  zuverl.  Hilfe  (al¬ 
leinst.  weibl.  Pers.  bis  zu  40  J_ 
mögl.  Ostpreußin),  der  die  Sau¬ 
berhaltung  der  Gaststätte  und  die 
zeitweise  (nur  tagsüber)  Bedie¬ 
nung  der  Gäste  obliegt.  Unterk. 
m.  Fam.-Anschl.  Angeb.  erb.  uni. 
Nr.  73  466  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  19 


-3 diätie  aus  70eltHauet  73 auetnti ulten 


Von  Lenl  Weber 


Frau  Lenl  Weber  Ist  die  Gattin  von  Ge- 
helmral  Ernst  Weber,  der  von  190 7  bis 
Oktober  1917  Landrat  des  Kreises  Weh¬ 
lau  war.  In  seine  Amtszeit  Helen  der  Rus¬ 
seneinlall  im  Ersten  Weltkrieg  und  der  Be¬ 
ginn  des  Wiederaulbaus  der  zerstörten 
Ortschatten  Er  wurde  als  Vortragender  Rat 
in  das  Preußische  Finanzministerium  be¬ 
rufen  und  spater  zum  Preußischen  Ober- 
verwaltungsgertcht  versetzt.  Der  ertahrene 
und  bewährte  Verwaltungsbeamte  slorb 
1937. 

Vor  unserer  VerselZ'inq  nadi  Ostpreußen, 
das  ich  Ins  dahin  nicht  kannte,  hatte  mich  das 
Problem  der  Landflucht  sehr  beschäftigt!  ich 
hälfe  viel  darüber  qelesen.  Besonders  dte 
Wege,  die  Heinrich  Sohnrey  vorschlug,  der 
Verödung  des  Dorflebens  entgegenzuwirken, 
erschienen  mir  zweckmäßig  Dazu  gehörte  die 
„Winlerfiillarbeif  das  Weben,  Spinnen  und 
Schnitzen,  das  fast  ganz  autqehört  hatte,  soll¬ 
ten  zu  neuem  Leben  erweckt  werden  Da  sollte 
ich  mithelfen,  und  es  wurde  eine  mich  sehr  be¬ 


glückende  Arbeit  Bald  sah  Ich  mit  Staunen, 
welche  Schätze  an  alten  Handwebereien  in 
Truhen.  Schränken  und  Kommoden  auf  den 
Bauernhöfen  ein  Schattendasein  führten.  Be¬ 
trübt  klagten  mir  die  Bäuerinnen,  daß  ihre 
Töchter  nicht  mehr  spinnen  und  weben  woll¬ 
ten. 

Wie  konnte  man  diesem  Obel  abhelten'c  Wie 
den  Mädchen  klarmachen,  daß  sie  mit  der 
Karidwgbgrei  ein  großes  Kulturgut  aulgehen 
uncf  sijrh  einer  vielseitigen,  schöpferischen  Be¬ 
tätigung  berauben? 

Die  Provinzialverwaltung  hatte  sich  dieser 
Frage  auch  schon  angenommen;  sie  hatte  in 
der  einioe  Jahre  früher  in  Wchlau  errichteten 
Landwirtschaftlichen  Haushaltungsschule  das 
Handweben  zum  Pflichtfach  gemacht.  Was  wur¬ 
den  dort  für  wundervolle  Sachen  gewebt!  Die 
neuen  Webstühle  waren  hübsch  anzusehen  und 
bequem  zu  handhaben,  und  die  jungen  Mäd¬ 
chen  gingen  mit  Lust  und  Liebe  ans  Werk.  Sie 
brachten  manches  nützliche  Kleidungsstück, 
manchen  Schatz  für  ihre  Brauttruhe  mit  nach 
Hause.  Sie  erwarben  einen  neuen  Webstuhlj 
aber  auch  der  alte  wurde,  wenn  die  Mutter 
ihn  im  Herbst  in  Gang  brachte,  nicht  mehr 
scheel  angesehen.  Doch  das  waren  nur  Einzel¬ 
erfolge. 

Da  sollte  die  Tuberkulose- Wanderausstel¬ 
lung  auch  nach  Wehlau  kommen,  um  der  Be- 
sölkerunq  die  Gefahr  dieser  Schrecklichen 
Volksseuche  vor  Augen  zu  führen.  Mein  Mann 
seufzte  bei  Durchsicht  der  Broschüren  und  An¬ 
weisungen:  .Wie  soll  ich  meine  Kreisinsassen, 
besonders  die  Landbevölkerung  dazu  bringen, 
sich  diese  Ausstellung  anzusehen?'  Da  ging 
mir  ein  Gedanke  durch  den  Kopf:  .Wir  müs¬ 
sen  etwas  finden,  was  sie  herlockl,  und  das 
sollen  Handwebereien  sein!" 

So  kam  unsere  qroße  Hausfleiß-  und  Webe- 
ausstellung  zustande,  die  nicht  nur  die  Bevöl¬ 
kerung  des  ganzen  Kreises  anzog,  sondern 
weit  über  dieses  Gebiet  hinaus  großes  Inter¬ 
esse  erregte.  Die  Mitglieder  des  Vaterländi¬ 
schen  Frauenvereins  waren  unermüdlich  tätig, 
um  die  Vorbereitungen  zu  treffen.  In  Kisten 
und  Kasten,  in  Ballen  und  Säcken  wurden  uns 
ganze  Wagenladungen  der  schönsten  handge¬ 
webten  Stoffe,  Dedcen,  Vorhänge,  Teppiche, 
Spruchbänder,  Handtücher  und  Kissen  gebracht. 
Und  wie  strömten  die  Menschen  herbei!  Es 
wurde  ein  richtiges  fröhliches  Volksfest.  Die 
Säle  und  Räume  von  Koslowski  eigneten  sich 
aber  auch  he"!'<h,  die  Menge  zu  fassen  und 


die  Schätze  auszubreiten.  Erinnert  sich  wohl 
noch  jemand  an  dies  Ereignis,  das,  ähnlich  dem 
Wehlauer  Pferdemarkt,  ostpreußisches  Leben 
und  Treiben,  ostpreußische  Tüchtigkeit  und  Ge¬ 
mütlichkeit  widerspiegelte? 

Ein  Mitinhaber  der  großen  Königsbergei 
Firma  Berding  und  Kühn,  den  wir  als  Preis¬ 
richter  zu  uns  gebeten  hatten,  sagte  mir: 
.Wenn  diese  Ausstellung  in  Berlin  zu  sehen 
wäre,  dann  würden  die  Menschen  aus  ganz 
Deutschland,  ja  auch  aus  dem  Ausland  tun¬ 
kommen  und  ihre  Bewunderung  aussprechen!" 
Wie  strahlten  unsere  Frauen,  daß  sie  so  ge¬ 
lobt  wurden! 

Gr.  -  Engelau  fiel  aus.,. 

Nur  eine  stand  traurig  dabei;  sie  hatte  sich 
geweigert,  ihre  Webereien  zu  schicken,  und  so 
verhielten  sich  alle  Frauen  ihres  Dorfes,  und 
gerade  auf  dieses  Dorf,  auf  Gr.-Engelau,  hatte 
ich  bei  Ineinem  Werben  so  große  Hoffnungen 
gesetzt.  Denn  dort  saßen  seit  Hunderten  von 
Jahren  alte  Bauerngeschlechter,  die  nichts  von 
ihren  guten  Sitten  und  Bräuchen  aufgegeben 
hatten,  dort  mußte  ich  viel  lür  uns  finden.  Ich 
fuhr  rechtzeitig  hin,  um  persönlich  meine  Bitte 
vorzubringen.  Zwar  wurde  ich  freundlich  auf- 
qenommen,  bekam  aber  eine  entschiedene  Ab¬ 
sage;  sie  hätten  nichts  mehr,  was  sich  zu  sehen 
lohnte,  es  würde  ja  kaum  noch  gewebt.  Ich 
bat,  ich  drang  darauf,  mir  wenigstens  ein  paar 
Webereien  zu  zeigen.  Da  brachte  man  mir  zö¬ 
gernd  einiges,  was  ich  aus  vollem  Herzen  be¬ 
wundern  konnte,  trotzdem  erreichte  ich  keine 
Zusage 

Und  ebenso  erging  es  mir  im  zweiten  und 
auch  im  dritten  Bauernhaus.  Da  fuhr  ich  trau¬ 
rig  zur  Pfarrersfrau  und  klagte  ihr  mein  Leid. 
.Ja.  wären  Sie  nur  zuerst  zu  mir  gekommen. 
Die  Leute  sind  so  mißtrauisch.  Wer  weiß,  was 
dahintersteckt?  Ich  werde  es  schon  heraus  be- 
kommenl“ 

Und  was  steckte  dahinter?  Da  hatte  jemand 
die  unsinnige  Behauptung  verbreitet,  der 
Landrat  wolle  herausbekommen,  wieviele  Web- 
slühle  noch  im  Kreise  arbeiten,  und  sie  dann 
besteuern. 

Sofort  wurde  alles  getan,  um  diese  Unwahr¬ 
heit  zu  widerlegen.  Aber  die  Frauen  aus  Gr.- 
Engelau  waren  wohl  zu  stolz,  um  ihr  Nein  zu- 
riiekzunehmen. 

Als  sie  dann  die  Pracht  der  Ausstellung  sa¬ 
hen,  hat  es  ihnen  doch  leid  getan;  denn  eine 
von  ihnen  sagte  mir-  .Wie  dumm  sind  wir  ge¬ 
wesen,  daß  wir  unsere  Sachen  nicht  herbrach¬ 
ten,  die  sind  ja  schöner  wie  vieles  von  hier!" 

In  der  Stadl  passierte  mir  auch  eine  lehr¬ 
reiche  Geschichte  Dei  Besitzer  eines  großen 
Schnittwarengeschäftes  äußerte  sein  Mißfallen 
über  unsere  Ausstellung:  .Was  machen  Sie  da, 
Frau  Landrat!  Wir  sind  froh,  daß  auf  dem 
Land  nicht  mehr  soviel  gewebt  wird  und  die 
Landleute  unsere  Maschinenwaren  kaufen. 
Nun  werben  Sie  für  Handwebereien  und  wer¬ 
den  uns  Geschäftsleute  ruinieren."  Ith  beru¬ 
higte  ihn  er  möge  erst  mal  das  Ergebnis  ab- 
warten  Und  siehe  da!  Nach  Schluß  der  Aus¬ 
stellung  kaufte  ich  wieder  einmal  bei  ihm  ein. 
da  lief  er  mir  freudestrahlend  entgegen  und 
sagte;  .Frau  Landrat,  können  Sie  im  nächsten 
Jahr  nicht  wieder  solch  eine  Ausstellung  ma¬ 
chen?  Wir  haben  alle  glänzend  verdient  und 
neue  Kunden  geworben!"  Der  schönste  Lohn 
für  alle  Aufregung  und  Arbeit  aber  war  ein 
großer  Maiblumenstrauß,  den  mir  eine  Bäuerin 
brachte  mit  den  Worten,  etwas  Besseres  hätte 
sie  sich  in  ihrem  Leben  nicht  wünschen  kön¬ 
nen,  als  daß  der  Fleiß  ihrer  Hände  so  große 
Anerkennung  und  Bewunderung  gefunden 
hatte- 

Natürlich  wurde  auf  diese  Weise  die  Tuber¬ 
kulose-Ausstellung  von  Tausenden  besudit. 
Manch  einer,  der  bis  dahin  von  Ansteckung 
nichts  wissen  wollte,  wurde  eines  Besseren 
belehrt,  und  die  hygienischen  Anordnungen  der 
Behörden  wurden  mit  Verständnis  aufgenom¬ 
men 

So  hatte  die  Ausstellung  großen  Segen  ge¬ 
stiftet. 

Die  Webeausstellung  hat  dann  noch  manche 
Frucht  getragen;  die  Lust  an  dieser  Volks¬ 
kunst  war  belebt  und  gestärkt  worden.  Es 
fand  ein  reger  Austausch  von  Webemustern 
statt.  Als  bald  darauf  der  Erste  Weltkrieg  aus¬ 
brach  und  durch  den  Russeneinfall  viel  Hab 
und  Gut  zerstört  worden  war,  da  klapperten 
beim  Wiederaufbau  von  Ostpreußen  die 
Webestühle  von  neuem  und  die  Spinnräder 
surrten  wie  lange  nicht.  Ein  alter  Wehlauer 
Drechslermeister  erzählte  mir,  so  viele  neue 
Spinnräder  wie  1916/17  hätte  er  vorher  in  sei¬ 
nem  ganzen  Leben  nicht  angefertigt. 

In  den  Herzen  vieler  Ostpreußen  lebt  mit 
der  Heimat  auch  die  alte  Volkskunst  weiter. 


Der  Mönch  von  Wehlau 

Das  ist  eine  seltsame  Sage,  und  doch  gibt  sie 
zu  denken  Da  lebte  seinerzeit  In  dem  Monchkloster 
zu  Wehlau  in  den  Tagen,  als  die  Reformation  auch 
nach  Preußen  kam.  ein  frommer  Münch  Valentin 
Eckert.  Als  nun  überall  die  Nonnen  aus  den  Klö¬ 
stern  gingen  und  heirateten  und  die  Mönche,  je 
nach  Neigung,  Handwerker  wurden  oder  die  Bibel 
studierten  und  nach  der  neuen  Weise  Luthers  pre¬ 
digten,  wollte  Valentin  Eckert  von  alledem  nichts 
wissen:  er  betete  noch  fleißiger  als  bisher  seinen 
Rosenkranz,  und  als  dann  das  Kloster  zu  Wehlau 
geschlossen  wurde,  pilgerte  er  nach  dem  berühmten 
Wallfahrtsort  Sant  Jakob  von  CompostelLi  in  das 
ferne  Spanien.  Dort  wollte  er  sich  mit  harten  Buß- 
Cibungen  auf  da»  ewige  Leben  vorbereiten. 

Als  er  endlich  in  Compostella  angelangt  war.  sah 
man  ihn  tagelang  auf  dem  Steinboden  der  Kloster¬ 
kirche  liegen  und  beten  und  nach  den  Vorschriften 
küßen.  Aber  eines  Tages,  so  wtrd  berichtet,  trat  ein 


Mann  an  ihn  heran,  der  ihn  in  einer  Mundart  an- 
sprach,  die  dem  hommen  Valentin  noch  von  Weh¬ 
lau  her  vertraut  war  Der  Mann  sprach  zu  Valentin: 
•Wo  bist  du  her  Immmri  Bußcr?*  Und  Valentin  er¬ 
widerte.  .Aus  Wehlau  in  Ostpreußen  *  Der  unbe 
kannte  Mann  sprach  weiter  zu  Valentin:  .Was  suchst 
du  denn  hier  in  Compostella  in  Spanien?*  .Dtc-  Vor 
gebung  meiner  Sünden*,  gab  Valentin  zur  Antwort. 

Der  Unbekannte  sah  Valentin  nachdenklich  an: 
.Und  dazu  kommst  du  nach  Spanien?  Wisse-  er, 
der  dir  die  Sünden  vergibt,  ist  auch  in  Wehlau  zu 
finden  Willst  du  Buße  tun.  so  tu  es  dort,  wo  du 
zuvor  gesündigst  hast  Geh  nach  Hause  zurück  und 
qrüß  mir  die  Wehlauei'* 

Der  Mann,  der  dieses  alles  zu  Valentin  spiach. 
war  ein  geborenei  Wehlauer,  der  schon  vor  vielen 
vielen  Jahren  auf  die  Wanderschaft  gegangen  und 
••ndlich  auch  auf  seinem  Wege  nach  Compostella 
gelangt  war  Seine  Worte  qaben  dem  Valentin 
Ecken  so  seh»  zu  denken  daß  er  tatsächlich  nach 
wenigen  Tagen  den  Heimweg  antrat.  In  Wchlau  tat 


(Nach  einem  alten  Original) 


Schloß  Sandilten 

Das  zwischen  Wehlau  und  Tapiau  aul  dem  nördlichen  Pregeluler  gelegene  Schloß  Sanditten, 
1736  erbaut,  war  ein  breit  gelagertes,  in  einheitlichen  Formen  gehaltener  Barockbau.  Mit  Aus¬ 
nahme  des  beherrschenden  Milteibaus  war  nur  ein  Geschoß  hochgeiilhrt;  ein  schönes,  dunkles 
Mansardendach  verlieh  Ihm  architektonischen  Reiz.  Im  Innern  befand  sich  die  in  ihrem  künst¬ 
lerischen  Gehalt  bedeutende  Ahnengalerie  mit  Doppelbildnissen  von  dreizehn  Generationen 
der  Grälen  von  Schliehen ;  Halbfiguren,  die  ihre  Wappen  vor  sich  hielten.  —  Als  erster  des 
ursprünglich  sächsischen  Geschlechtes  kam  Georg  von  Schl  leben  1454  nach  Ostpreußen.  Er 
eilte  mit  557  Reitern  dem  bedrängten  Ritterorden  zu  Hille.  Sein  Sohn  Dietrich  erwarb 

Sanditten. 


Bilde  aul  die  Alle-Zweigung  zum  Oberlall  und  zur  Alleschleuse  bei  Wehlau.  Im  Hintergrund 
sind  die  Häuser  von  Allenberg  sichtbar.  Auln.  Siegfried  Gla» 


Die  All-Straße  von  Tapiau.  Aul  der  rechten  Seite,  nach  der  Mitte  zu,  sieht  das  Ralhaus. 


er  es  den  anderen  Mönchen  seines  Klosters  nach.  Er 
wurde  wie  sie  ein  fleißiger  Handwerker.  km. 


Rul  über  die  Deime 

Die  1266  angelegte  Burg  Tapiau  war  für  den  Deut¬ 
schen  Ritterorden  als  Stützpunkt  bei  den  Litauer¬ 
fahrten  wichtig  Die  Siedlung  entfaltete  sich  lang¬ 
sam.  und  erst  1722  erhielt  sie  das  Stadtrecht.  Die 
Nähe  der  Großstadt  Königsberg  mochte  lange  Zelt 
ihr  Wachstum  behindert  haben,  sie  verschaffte  Tapiau 
ledoch  auch  manchen  Vorteil.  Vom  Ptegel,  der  von 
Insterburg  an  bis  zu  Einmündunq  in  das  Frische  Half 
schiffbar  war,  zweigte  hiet  die  Deime  zum  Kurischcn 
Hall  ab  Sehr  rege  war  der  Schiffsverkehr:  Passagier¬ 
dampfer  Schleppzüge,  Holzflößo,  Kähne,  die  vom 
Großen  Moosbrucfi  oder  einem  Fischerdorf  am  Kuri- 
schen  Hoff  kamen,  zogen  vorbei  Oft  erschallte  die 
Frage  über  den  Fluß  von.  Ufer  her:  .Wohenn  geiht 


de  Reis?-  Und  antwortete  der  Schipper:  .Noah 
Tilsl-  so  meinte  er.  nach  Tilsit.  Eine  andere  Dampfer¬ 
route  führte  von  Königsberg  über  Lablau.  Rossüten 
und  Nidden  vorbei  nach  Memel:  sie  wurde  viele 
Jahre  hindurch  zweimal  in  der  Woche  befahren. 

•  U.  H. 
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Weitere  Beiträge  über  den  Kreis  Wehlau 
auf  Seite  8  und  10 


Wehlau  —  Rathaus,  Markt  und  Pregelbrücke 


Aufn.  R  leger 


Dort,  wo  die  Alle  In  den  Pregel  mündet  und 
durch  zwei  Bodenerhebungen  zu  beiden  Seilen 
des  Urstromtales  der  Pregel  leicht  überquerbar 
ist,  gründete  der  Ordensmarschall  Heinrich 
Dusemer  unter  Zustimmung  des  Hochmeisters 
Dietrich  von  Altenberg  die  Stadt  Wehlau,  deren 
Handleste  am  25.  Januar  1336  gegeben  wurde. 
Ihr  Name  ist  eng  mit  der  geschichtlichen  Ent¬ 
wicklung  Preußens  verknüptt;  im  Haihaus  der 
Stadt  wurde  am  19.  September  1657  —  drei¬ 
hundert  Jahre  sind  seitdem  vergangen  —  der 
Vertrag  abgeschlossen,  in  dem  Polen  allen  An¬ 
sprüchen  aul  Ostpreußen  entsagte  und  dem 


damaligen  Herzogtum  Preußen  die  uneinge¬ 
schränkte  Souveränität  zuerkannte. 

Aut  unserem  Bilde,  das  vom  Kirchturm  aus 
aulgenommen  wurde,  sieht  man  das  in  seinem 
Kern  aus  dem  14.  Jahrhundert  stammende  Rat¬ 
haus,  kenntlich  an  dem  turmartigen  Dachreiter. 
Um  das  Rathaus  stehen  die  Häuser  am  Markt, 
aul  den  links  die  Pregelstraße  mündet.  Uber 
das  Flußbett  des  Pregets  spannt  sich  die  .Lange 
Brücke',  die  1880  eingeweiht  worden  ist.  Der 
Spruch  .Wer  nicht  wagt,  kommt  nicht  nach 
Wehlau  —  und  wer  zuviel  wagt,  kommt  nach 


Tapiau'  (wo  sich  eine  Besserungsanstalt  be- 
land),  galt  einer  altersschwach  und  klapprig 
gewordenen  Vorgängerin.  Diese  Redensart  war 
schon  um  1790  gebräuchlich,  weil  der  schlechte 
Zustand  der  damaligen  Brücke  viele  Bauern 
und  Händler  davon  ahhielt,  sie  mit  ihren  Fuhr¬ 
werken  zu  belahren.  —  Bis  in  unsere  Tage 
blieb  dem  Wehlauer  ■Pterdemarkt  der  Rut,  der 
größte  in  Osteuropa  zu  sein.  Im  Innern  dieser 
Folge  erzählen  mehrere  Beiträge  vom  Leben  In 
den  Städten  und  aul  dem  Lande  im  Kreise 
Wehlau,  so  wie  wir  es  kannten. 


hatte,  und  der  alte  Lauermann,  der  den  Komi¬ 
ker  mimte  und  Intriganten  und  Bösewichter  gar 
nicht  schlecht  hinstellte.  In  einer  französischen 
Ehebruchstragödie  überrascht  er  seine  Frau  mit 
ihrem  Liebsten  im  stärksten  Gekose.  !m  schwar¬ 
zen  Abendmantel,  einen  weißen  Schal  um  den 
Hals,  den  Zylinder  auf  dem  Kopf,  zieht  er 
bleichen  Antlitzes  die  Pistole.  Die  Spannung  er¬ 
reicht  ihren  Höhepunkt.  Die  Damen  greifen 
angstvoll  nach  dem  Arm  Ihres  Begleiters. 
Gleich  knallt  es!  Da  —  ja,  was  ist  das?  — , 
beginnt  es  hinten  im  Saal  zu  tuscheln,  zu  zi¬ 
scheln,  zu  gniddern  und  schließlich  zu  lachen. 
Alles  sieht  nach  den  Störenfrieden,  folgt  deren 
Blick,  der  zur  Bühne  weist,  und  dann  brüht 
einer  aus:  .Lauermann  aul  Filzschuhen!“  Alles 
springt  auf  und  will  sich  davon  überzetlgen. 
Tatsächlich!  Im  Vertrauen  auf  die  Rampe  und 
aus  Furcht  vor  der  kalten  Bühne  hatte  der  alte 
Schauspieler  zum  Abendanzug  Filzpantoffeln 
angelegt,  warm  gefütterte,  mit  sdiwarzen  Ka¬ 
ros  auf  braunem  Grund.  Die  Tragödie  wurde 
der  stärkste  Heiterkeitserfolg  der  Truppe  Kris- 
pel,  die  am  folgenden  Tage  abreiste. 

Diese  Aufführung  wurde  der  Tochter  meines 
Freundes  zum  Verhängnis:  sie  wurde  stock¬ 
heiser  und  konnte  kein  Wort  herausbringen, 
wobei  es  unklar  war,  ob  das  Lachen  oder  der 
kalte  Saal  das  Dbel  hervorgerufen  hatte.  Sie 
mußte  mit  dem  Unterrichten  aussetzen,  konnte 
aber  mit  einem  dicken  Wollschal  um  den  Hals 
iin  Freien  herumgeben.  Da  trifft  sie  eine 
„Kindsmutter",  die  sich  angelegentlich  nach 
ihrem  Befinden  erkundigt.  Als  nur  ein  leises 
Röcheln  die  Antwort  säuselt,  schallt  es  ihr 
sachkundig  entgegen:  „Freileinche,  Enne  ös  de 
Huk  runtergefalle.*  —  „Was  ist  mir?",  zischelt 
die  Heisere.  „De  Huk  (das  Zäpfchen  am  Gau¬ 
mensegel)  ös  Enne  runtergefalie.  Da  motte  Se 
e  Sdileef  (hölzerner  Kochlöffel)  nähme,  Ehre 
Hoare  romwickle  an  dreemoal  kräftig  noa  bowe 
riete.  Denn  jeiht  de  Huk  wedder  hoch,  on  Se 
keenne  rede.“  Aber  die  Lehrerin  verzichtete 


'huschte  ein  Schellenspiel  vor  Jeden  Abend 
war  das  Theater  brechend  voll  Die.nngesetzte 
Frist  des  Gastspiels  war  längst  verstrichen.  Aber 
der  Truppe  Krispel  gefiel  es  zu  gut  im  war¬ 
men  Nest,  so  blieb  man  und  gab  Bönefizvor- 
stellunqen.  Wobei  als  Dank  a.cht  Blumen,  son¬ 
dern  Würste  und  Schinken  auf  die  Bühne  ge¬ 
reicht  wurden  Jeder  Schauspieler  bekam  ein 
Berefiz,  die  jugendliche  Naive,  die  schon  dem 
Herrn  Direktor  fünf  Kinder  geboren,  der  Hel¬ 
dendarsteller.  der  etwas  lispelte  und  O-Beine 


Kleine  Stadt 


am 


regel 


191#*  war  der  Krieg  für  mich  zu  Ende.  So  immer  zerzauster  und  schmächtiger.  Einmal  kein  Fremdling  im  Ort.  Der  Bürgerschaft  be- 
konnte  ich  mein  Examen  bauen  und  Ostern  brachte  es  den  Ehepartner  mit  und  markierte  (nächtigte  sich  eine  starke  Erregung  Jeder 
nächsten  Jahres  meinen  Dienst  beginnen  in  durch  Flügelschlägen  und  bettelndes  Ziepen  ein  wollte  einen  Schauspieler  im  Privatquartier 
einer  kleinen  Stadt  am  Pregel,  in  Wehlau.  Junges,  das  nach  Nahrung  verlangt.  Aber  haben,  besonders  natürlich  die  jungen  Mäd- 
achttausend  Einwohner,  Kirche  und  Stadttor  Männer  sind  auch  in  der  Tierwelt  nicht  so  eben,  die  die  Bedenken  ihrer  Elten  zu  zer- 


doch  auf  diese  schmerzhafte  Kur. 

Ins  Zentrum 

beim  „Schicweschoß“  „n]|  ,,// 

Eine  hohe  Zeit  im  Leben  des  Kleinsjjgd^m 
war  und  ist  „der  Schieweschoß“,  das  ScHutzeK- 
fest.  Am  Tag  vor  dem  Schießen  war  Zapfen¬ 
streich.  Dann  zogen  die  Altschützen,  mit  ihrem 
König  an  der  Spitze,  in  grünen  Uniformen  mit 
geschultertem  Gewehr  durch  die  Straßen  der 
Stadt,  gefolgt  von  den  Jungschützen,  den  Hand- 


nebst  Mauer-  und  Schanzenresten  aus  der  Or¬ 
denszeit.  ein  altes  verputztes  Rathaus,  das  man 
auch  den  Tierkäfig  nannte,  weil  die  leitenden 
Beamten  Bähr,  Hecht,  Löwe  und  der  Polizist 
Dorsch  hießen,  und  das  Bonbonpflaster  der 
Gassen,  —  das  war  meine  neue  Welt,  die  man 


dreist  wie  das  weibliche  Geschlecht,  und  das 
Männchen  blieb  ungelehrig.  Eines  Tages  er¬ 
schien  die  Vogelmama  mit  sieben  Jungen  und 
reihte  sie  im  Zimmer  auf  der  Gardinenstange 
auf.  Dann  blieb  sie  weg.  Offenbar  hatte  sie  ihr 
Leben  der  jetzt  flüggen  Brut  geopfert. 


stieuen  versuchten.  Nun,  die  Truppe  erschien 
und  wurde  im  Ort  verteilL  Natürlich  drehte 
sich  alles  um  sie  Sie  war  Thema  eins  aller 
Kleinstädter.  Man  kennt  ja  diese  Wandertiuj)- 
pen,  bei  denen  sich  manche  Größe  d't-  ersten 
Lorbeeren  verdient  hat,  und  die  für  alte 


werkerssöhnen  in  Frack  und  Zylinder  —  und 
das  Ganze  eingehüllt  in  das  düstere  Rot  der 
begleitenden  Fackeln.  Danach  wurde  tüchtig 
Zielwasser  getrunken.  Der  Schützenkönig  ist 
eine  gewichtige  Persönlichkeit  in  der  Klein¬ 
stadt. 


in  zehn  Minuten  umwandeln  konnte.  Mein 
Zimmer  lag  drei  Stock  hoch  mit  dem  Blick  aufs 
Pregeltal. 

Mein  Freund  wurde  ein  alter  Zeichenlehrer, 
der  ein  großer  Vogelfreund  war.  Gegen  Ende 
Februar,  wenn  die  Wolkensäcke  mit  den  grauen 
Schatten  noch  Graupeln  über  das  fahle  Land 
fegten  und  hin  und  wieder  doch  einen  Son¬ 
nenstrahl  hindurchließen,  dann  gingen  wir  aul 
.Lerchenjagd“,  aber  ohne  Gewehre,  nur  mit 
dem  Ohr.  Und  wenn  dann  aus  blauer  Himmels¬ 
lichtung  ein  schüchternes  Tirili  ertönte,  dann 
nahm  der  Alte  seinen  Schlapphut  ab.  daß  ihm 
der  Vorjahrswind  die  weißen  Haare  wie  den 
Backenbart  zausi«,  und  sein  Gesicht  war  so 
feierlich  wie  beim  Abendmahl. 

Wie  oft  saßen  wir  ln  seinem  Garten  und  be¬ 
obachteten  die  Vögel.  Einmal  (logen  aus  einem 
Fenster  beim  Nachbarn  Lechleitner  Schwärme 
von  Meisen  ein  und  aus.  Wir  fragten  uns,  was 
das  zu  bedeuten  hätte.  Da  drang  ein  Schrei 
aus  dem  Zimmer,  und  im  Fensterrahmen  er¬ 
schien  das  gramdurchfurchte  Gesicht  der  Haus¬ 
frau,  in  der  Hand  das  kahlgepickte  Knochen¬ 
gerüst  ihrer  Martinsgans,  die  leider  nicht  im 
Magen  der  Familie,  sondern  in  dem  der  Meisen 
gelandet  war. 

Der  Sohn  Lechleitners  war  der  Tyrann  des 
Hofes.  .Hubche*  (Koseform  von  Hubert)  be¬ 
stimmte  die  Spiele  und  entschied  Streitfragen. 
Einmal  hatte  sich  auf  dem  moosgrünen  Trauf- 
brelt  der  Pumpe  ein  schöner  Falter  niederge¬ 
lassen  und  sog  Feuchtigkeit.  Die  Kinderschar 
umstand  ihn  staunend.  .Is  das  e  Zitronenfal¬ 
ter?“  —  .Bist  je  dumm,  der  is  doch  nich  jelb!“ 
—  .Na,  is  e  Bär?“  —  .Nei,  auch  nicht“  Alles 
sdiaute  auf  Hubche,  der  es  auch  nicht  genau 
wußte,  aber  der  auch  nicht  wollte,  daß  sein 
Ansehen  litt,  und  der  einmal  von  Tagpfauen¬ 
augen  gehört  hatte.  So  entschied  er:  .Das  is  e 
Neinaug.  Und  nu  kommt  wech  spielen!“  So 
blieb  seine  Würde  gewahrt,  und  das  .Neun¬ 
auge'  tat  ihm  den  Gefallen,  neuen  Blüten¬ 
freuden  zuzuflattern,  ohne  von  einem  Zustän¬ 
digen  zoologisch  bestimmt  zu  werden. 

Meisen  haben  sehr  viele  Junge.  In  der  Brut¬ 
zeit  unterstützte  mein  Freund  die  Vögel  durch 
Mehlwurmspenden,  die  er  vors  Fenster 
streute.  Er  gewöhnte  ein  Meisenweibehen 
sachte  daran,  die  Würmer  vom  Fensterbrett,  ja 
aus  dem  Zimmer  und  schließlich  aus  dem 
WurmtopI  zu  holen.  Es  wurde  aber  dennoch 


Schauspieler  so  etwas  wie  letzte  Zutlucht  ist 
Sensation  auf  Bühnenbrettern  Das  Orchester  bestand  aus  einem  verstimmten 

Klavier,  auf  das  zur  Erhöhung  der  Wirkung 
Einmal  klebten  an  allen  Straßenecken  grüne  eine  Tischglocke  gestellt  war.  der  man  sonst 
Plakate;  sie  verkündeten,  daß  die  Wander-  die  Bedienung  herbeirief.  Der  Klavisrvirtuose 
bühne  Krispel  erscheine  mit  Operetten  und  baute  dann,  wenn  ar  eine  H.md  Irei  hatte,  zu 
französischen  Sittendramen.  Die  Bühne  war  besserer  Wirkung  auf  die  Glocke,  und  das 


Aufn.  Siegfried  Olas 


Auftrieb  zum  Wehlauer  Pferdemarkt 

Der  berühmte  Pterdemarkt  in  Wehlau  dehnte  sich  über  die  Sladtgrenzen  bis  zu  einem  Umkreis 
von  etwa  lünl  Kilometern  aus.  Aul  jedem  Hot,  in  jedem  Weidegarten,  aul  jedem  Ireien  Platz, 
überall  standen  Plerde  zum  Verkaui.  Während  der  Tage  des  Plerdemarkts  hielten  sich  mehr 
als  hunderttausend  Menschen  in  dem  Städtchen  aul,  das  rund  zehntausend  Einwohner  zählte; 
so  viele  Leute  strömten  hier  zusammen.  Durch  den  Forttall  des  Remonteankaufs  und  auch  be¬ 
dingt  durch  die  zunehmende  Motorisierung  ging  die  Beschickung  des  Marktes  zurück,  doch 
erreichte  der  Aultrieb  1937  mit  zwölltausend  Plerden  die  alte  Höhe  der  Zeit  vor  dem  Ersten 
Weltkriege.  Aul  den  Schanzenwiesen,  in  unmittelbarer  Nähe  des  Marktgewoges,  hatten  Schau 
Steller,  Kramhündler  und  Schankwirte  Zelle  und  Buden  auigebaut .-  sie  machten  ebenlalls  gute 
Geschälte.  —  Unser  Bild  zeigt,  wie  Plerde  in  Viererreihen  zum  Markt  gebracht  werden.  Der 
Weg  lührt  hier  über  die  Schienen  der  Ostbahn. 


Wie  bubberten  die  Herzen  der  Mädchen, 
wenn  die  schlanken  Gestalten  der  Jungschützen 
an  ihnen  vorbeizogen! 

Da  war  in  unserem  Nest  ein  Handwerks¬ 
meister,  der  sich  im  Vorjahr  die  Königsehre  er¬ 
schossen  hatte  und  nun  an  einem  sonnigen 
Sonnabendvormittag,  flankiert  von  den  beiden 
Adjutanten,  zum  letztenmal  als  König  hinaus¬ 
marschierte  zum  nahen  Glumsberg,  wo  die 
Schießstände  untergebracht  waren.  („Schlug 
Wunden  Dir  ein  Tag  zu  Haus,  der  Glumsberg 
heilt  sie  alle  aus“,  hieß  es  auf  einem  Schild 
über  dem  Eingang  der  Parkanlage. I  Seine  Frau 
sah  ihrem  würdigen  Gatten  hinter  der  Gar¬ 
dine  versteckt,  fröhlich  lächelnd  nach  und  dachte: 
So  das  hätten  wir  geschafft!  Jetzt  wird  das 
Wirtschaftsgeld  evieder  reichlicher  fließenl  Be¬ 
haglich  bereitete  sie  sich  das  Mittagsmahl,  ver¬ 
speiste  es  in  aller  Seelenruhe,  während  vom 
Glumsberg  her  die  Flintenschüsse  dumpf  her- 
überschaliten.  Dann  streckte  sie  sich  aufs  Sofa, 
und  ehe  sie  auf  dem  Schlummerkissen  mit 
Kreuzstich  auf  Kannevas  —  „Nur  ein  Viertel¬ 
stündchen“  —  einschlummerte,  dachte  sie: 
Wer  wird  der  nächste  Dumme  sein? 

Der  kühle  Abend  lockte  sie  vor  die  Tür  Von 
ihrer  Bank,  mit  den  Oleanderbäumen  zur  Seite, 
schaute  sie  den  wenigen  Wanderern  nach,  die 
nicht  am  Fest  der  Stadt  teilnahmen.  Dann  kam 
die  dunkle  Nacht.  Das  Knallen  hatte  schon 
lange  aufgehört.  Jetzt  schallte,  sich  der  Stadt 
nähernd,  das  Tschingdera,  tschingdera.  tsching- 
dera.  wum,  wum,  wum!  der  Blechkapelle  her¬ 
über.  Die  Meisterin  bezog  ihren  Beobachttings- 
posten  hinter  der  Gardine,  um  ihre  Nachfolge¬ 
rin  auszumachen.  Ja.  was  war  das?  Der  Schüt- 
zenzug  boq  in  ihre  Straße  ein.  und  starr  vor 
Entsetzen  sah  sie  die  Zeremonie  des  Vorjah¬ 
res  sich  wiederholen.  Ihr  Mann  war  wieder  Kö¬ 
nig  geworden!  Da  packte  sie  die  Wut.  Den 
Teppichklopfer  ergreifen  und  die  Treppe  hin- 
unterstürzen.  war  eins.  Mit  dem  Ruf:  „Eck  war 
die  leere,  Zentrum  scheetel“,  wurde  das  könig¬ 
liche  Haupt  ins  Haus  geprügelt,  und  von  sei¬ 
nem  ganzen  Staat  blieb  nur  noch  der  grüne 
Schützenhut  auf  der  Straße. 

Die  Front  der  Schützenbrüder  wußte  nicht, 
was  sie  tun  sollte.  Erst  ging  ein  Verwundern 
ßber  das  schnelle  Schwinden  menschlicher 
Größe  durch  die  Reihen,  dann  ein  Schmunzeln, 
und  schließlich  bog  sich  alles  vor  Lachen  „Eck 
war  die  leere,  Zentrum  scheetel“,  blieb  aber 
geflügeltes  Wort  in  der  kleinen  Stadt  am 
Pfegel.  Dr.  W  a  1 1  e  r  F  r  a  n  z 


1 


11.  Mai  1957  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  19 


Kinder  im  Schatten 

•  r.  Der  vierjährig» 
und  die  sechsjährige  Anneliese  haben 
“  *  *ICf|  liir  sifh  Tutn  Spielen, 
t preußische  Ehepaar,  das 
«US  der '  sowjetisch  be- 
dem  Wes  len  gekommen  ist 
Im  Flüchtlingslager  wohnen 
Familie  wieder  zu 
Wohnung  und  ln  geordnete 

_.i  Entbehrungen 
können,  ist  das  Geld 
■  ‘  t.  Es  war 

einet  der  schönsten  Tage  in  Ihrem  jungen 
Leben,  als  zu  Weihnachten  die  Eln,adu”9  e. 
ostpreußischen  Jugendgruppe  kam.  die  E/len 
und  Kinder  zu  einer  kleinen  Verstünde  an 
schöngeschmückten  Tischen  zu  sich  bat.  um 
ihnen  ciniqe  Stunden  mit  Gesang  und  Spiel 
und  mit  Kuchen  und  Kakao  zu  fielen.  W  e 
strahlten  die  Kinderaugen,  als  für  jeden  ein 
kleines  Geschenk  aul  den  Tisdi  gelegt  wurde! 
Ellern  und  Kinder  hatten  einmal  gespürt,  wie 
es  Ist,  wenn  andere  Menschen  nicht  achtlos  an 
ihnen  vorübergehen,  sondern  Anteil  nehmen 
an  ihrem  Geschick. 

Die  Ostpreußische  Kinderhille,  die  in  den 
vergangenen  Jahren  schon  vielen  dieser  Kinder 
einige  unbeschwerte  Ferienwochen  in  Licht  und 
Lull  und  Sonne  unter  Gleichaltrigen  möglich 
gemacht  hat,  rult  auch  in  diesem  Jahr  alle 
Landsleute  aul,  sich  um  die  Kinder  zu  kümmern, 
die  heute  noch  im  Schallen  leben  müssen.  Wohl 
jeder  von  uns  hat  nach  der  Vertreibung  aus  der 
Heimat  bittere  Zeiten  durchmachen  müssen. 
Jeder  von  uns  sollte  sich  schon  deshalb  jetzt 
daran  erinnern,  was  es  heißt,  wenn  Eltern  Ihren 
Kindern  nicht  das  Nötigste  zum  Leben  geben 
können.  Jeder  von  uns  sollte  daran  denken,  was 
es  bedeutet,  inmitten  fröhlicher,  gut  geklei¬ 
deter  Menschen  In  der  Enge  und  bedrückenden 
Luit  des  Lagers  leben  zu  müssen.  Jeder  von 
uns  sollte  sich  überlegen,  was  er  dazu  beitragen 
kann,  daß  Kinder  ostpreußischer  Landsleute 
einmal  lür  eine  kurze  Zeit  aus  der  Enge  und 
Not  dieses  Lagerlebens  hcrauskommen  können, 


Itülle  am  Bug  des  Bootes  fiel,  prangte  in  leuch¬ 
tendem  Weiß  der  Name  .Neptun". 

Versöhnung 
bei  .Allegrundwasser' 

Wenn  man  von  der  Stadt  aus  einen  Spazier¬ 
gang  machte  nach  der  Schaller  Biucke  oder  bis 
zum  Zickelberg  in  Triuimau  und  schaute  rück¬ 
wärts  über  das  Alletal  hinweg,  so  erblickte 
man  ein  dichtgedrängtes,  fast  kreisförmiges 
Häuflein  von  Häusern,  zusammongeballt  wie 
anlehnungs-  und  schutzbedürftige  lebende  We¬ 
sen,  als  umschlösse  sie  noch  die  Stadtmauer, 
von  der  nur  noch  ein  paar  Steine  in  einer 
Hausmauer  und  die  ein  wenig  großsprecherisch 
klingenden  Namen  der  Stadtausgange  .Weh¬ 
lauer  Tor',  .Gerdauer  Tor"  und  .Schalter  Tor' 
übriggeblieben  waren. 

Die  Enqe  des  Belelnandcrwohnens  prägte 
die  Menschen  und  ließ  sie  zu  einer  großen  Fa¬ 
milie  zusammenwachsen.  Jeder  kannte  den  an¬ 
deren.  Der  Fremdling  fiel  sofort  auf,  ihm  wurde 
nachgefragt,  und  verständliche  Neugier  suchte 
zu  ergründen,  welches  Weges  er  kam.  was  ihn 
herführte,  wes  Geistes  Kind  er  sei.  Hochzeiten. 
Kindtaufen  und  Sterbefälle  wurden  schnell 
stadtbekannt  Jeder  nahm  Anteil  an  dem  Ge¬ 
schick  des  anderen. 

In  jedem  Jahre  schmiedeten  zwei  Ereignisse 
die  Bevölkerung  des  Städtchens  zu  einer  wah¬ 
ren  Volksgemeinschaft  zusammen:  das  Schul¬ 
fest  und  das  Schützenfest.  Da  machten  die  Al¬ 
ten  und  die  Jungen,  die  Vornehmen  und  die 
Geringen,  die  Wohlhabenden  und  die  mit  we¬ 
nig  Glücksgütern  Gesegneten  gemeinsame 
Sachei  selbst  erbitterte  politische  Gegner  be¬ 
gruben  das  Kriegsbeil,  versicherten  sich  gegen¬ 
seitigen  Wohlwollens  und  bekräftigten  den 
Friedensschluß  mit  ein  paar  kleinen  Hellen 
oder  einigen  klaren  Weißen,  auch  .Allegrund- 
v.’asser"  genannt.  Wenn  am  Tage  des  Schul¬ 
festes  die  blumengeschmückte  Kinderschar  mit 
Musik  und  wehenden  Fahnen  zum  Schützen¬ 
park  zog,  dann  waren  das  für  jeden  Erwachse¬ 
nen  .unsere  Kinder",  audi  für  diejenigen,  die 
noch  keine  oder  keine  mehr  milmarschieren 
ließen.  Und  wenn  cs  bei  Dunkelwerden  mit 
buntleuchtenden  Lampions  heimwärts  ging, 
dann  zogen  so  viele  Vatis  und  Muttis  mit,  daß 
die  Straße  nicht  genügend  Raum  bot. 

Schützenkönig,  hoch  zu  Roß  .  .  . 

Die  Krone  aller  Festlichkeiten  war  wohl  in 
den  meisten  ostpreußischen  Kleinstädten  das 
Schützenfest.  Um  seiner  Bedeutung  und  Wirk¬ 
samkeiteinigermaßen  gerecht  zu  werden,  müßte 
man  eine  besondere  Abhandlung  schreiben.  Es 
bedeutete  schon  etwas,  sich  fünf  oder  sechs 
oder  gar  acht  Tage  lang  mit  einer  ganzen 
Stadlgemeinde  In  festfreudiger  Stimmung  ver¬ 
bunden  zu  fühlen  und  nicht  etwa  nur 
eigenen  Genuß  nachzugehen. 

Ein  kleiner  Ausschnitt  aus  dem  Altenbur¬ 
ger  Schützenfesttrubel  sei  mit  den  launigen 
Worten  eines  Chronisten  wiedergegeben: 
und  das  .Etwas  abseits  lag  auf  einer  Waldwiese  der 
— I  Z  und  Scheibenstand.  Da  fand  nun  das 
Schweres  heiße  Ringen  um  die  Königswürde  statt.  Wenn 
■  |  eines  dje  beiden  neuen  Könige  der  Alt-  und  der 
bedeutungsvollen  Namens.  Der  Begründer  und  Jungschützen  festgestellt 

..  .  "fefa  ‘  ~i*  der  großen  _ _  _ 

in  seiner  echt  ostpreußischen  Ruhe  feierlicher  Form  die  Proklamation  der 

-  J‘  Würdenträger.  Nach  einem  Umtrunk,  den  der 
r  man  av!"  (auf  hochdeutsch:  Warte  König  spendete,  wurde  dann  zum  Rückmarsch 
lehrere  Klubmitglieder  meinten,  man  (n  die  Stadt  angetreten.  Inzwischen  war  ein 
sn  verdienstvollen  Klubbegründer  Kurier  vorausgesandt  worden,  der  die  Namen 
hätte  gleichzeitig  einen  originellen  der  proklamierten  und  dekorierten  Würdenträ- 
n,  wenn  man  dem  Täufling  .Luer  ger  bekanntgab:  denn  die  Spannung  unter  den 

auf  den  Bug  schreiben  würde.  Die  Daheimgebliebenen  war  mindestens  ebenso- 

än"  unter  den  Mitgliedern  fanden 
den  Vorschlag  empörend:  .Pfui,  wie  gewöhn¬ 
lich!  Was  sollen  sich  die  Menschen  dabei  den- 

wir  können 

es  nicht  verschweigen  — ,  es  gab  Leute,  die 
das  heimatliche  Platt  als  unfein  ansahen.  Ob 
sie  sich  heute  nicht  angesprochen  fühlen,  wenn 
es  ihnen  vergönnt  ist,  ein  paar  Worte  in  ur- 
kräftigem  ostpreußischem  Platt  zu  vernehmen? 

Kurz  und  gut,  die  Feinen,  die  Gebildeten,  sieg- 

_  ten,  sie  kramten  in  den  Schätzen  ihrer  klassi- 

die  sehen  Bildung,  und  als  bei  der  Bootstaufe  die  Strapazen, 


Der  Platz  ist  eng  im  Lager 
Klaus  i —  --- 
nur  ein  winziges  Eckchen 
Füllt  Kinder  hat  das  ost. 
erst  vor  kurzer  T 
setzten  Zone  nach 
und  nun  so  lange 
muß,  bis  die  siebenköphge 
einer  bescheidenen  l 
Verhältnisse  kommt. 

Klaus  und  Anneliese  sind  an 
gewöhnt.  Seil  sie  denken  l.ir.r.- 
knapp  und  der  Tisch  mager  gedeckt. 


* 

Die  evangelische  Kirche  von  Alienburg 

Der  überlieierung  nach  ist  die  Kirche  nach  1405  erbaut  worden.  Im  Ersten  Weltkrieg  erlitt  sie 
schwere  Beschädigungen,  doch  blieben  der  reiche,  gestallelte  Ostgiebel  und  die  Umlassungs- 
mauern  erhalten.  Der  bei  dem  Russeneinlall  1914  gesprengte  Kirchturm  wurde'  1925  wieder 

hergestellt. 


du  Schone, 

rzAbUe,  xdpt  und  Schwäne 


Würde  verbunden  waren,  nicht  ganz  gewach* 
sen  gewesen  waren. 

Nach  einer  guten  Mittagsmahlzeit  und  einem 
dem  geruhsamen  Mitlagsschlüichen  begaben  sich  die 
Schützen  mit  ihren  Familien  und  ihren  Gästen 
wieder  zum  Festplatz.  Auf  dem  Schießstand 
wurde  dann  bis  zum  Eintreten  der  Dunkelheit 
auf  Fremden-,  Ehren-  und  Preisscheiben  ge¬ 
schossen  und  auf  der  Freitanzfläche  ununter¬ 
brochen  getanzt.  Die  ganze  Bürgerschaft  bil¬ 
dete  nun  bis  zum  Morgengrauen  eine  einzige 
fröhliche  Familie.* 

waren,  erfolgte  auf  ^ 

aufgeschlagenen  Tanzfläche  in 
...  — ... -  neuen 

Ja,  so  war  es!  Und  ähnlich,  wie  das  hier  ge¬ 
schildert  wird,  spielte  sich  das  Leben  in  allen 
ostpreußischen  Kleinstädten  ab,  natürlich  mit 
mancherlei  lokal  gefärbtem  Kolorit  Vielen 
ehemaligen  Einwohnern  unserer  ostpreußischen 
Städtchen  werden  beim  Lesen  dieser  Darstel¬ 
lung  entsprechende  Erinnerungen  aufsteigen. 

Was  kann  es  wohl  für  einen  Sinn  haben, 
solche  Erinnerungen  wachzurufen?  Sollen  wir 
Auf  dem  Heimmarsch  hatten  der  König  und  in  wehmutvollem  Nachsinnen  über  etwas  Ver- 
die  beiden  Ritter  oft  mit  Schwierigkeiten  zu  gaugenes,  nie  mehr  Wiederkehrendes  trauern? 
kämpfen,  besonders  dann,  wenn  sie  zum  ersten  Uas  würde  mutloses  Aulgeben  und  schwäch* 
Male  in  ihrem  Leben  auf  einem  Roß  saßen.  Verzicht  bedeuten.  Nein,  wir  dürfen 

Aus  diesen  und  anderen  Gründen  suchte  man  -flicht  schwach  werden  und  leichtherzig  verzich- 
ganz  lammfromme  Pferde  aus.  Man  erzählte  ,en  au*  d®8’  was  einst  unser  war.  Das  hieße, 
sich  da  die  wunderbarsten,  kaum  glaubhaften  ^er  Ungerechtigkeit,  der  Unordnung  und  dem 
Geschichten,  so  zum  Beispiel,  daß  manche  Rei-  Chaos  in  der  Welt  Vorschub  leisten.  Laßt  uns 
ter  festgebunden  werden  mußten,  weil  sie  den  alls  t*er  Erinnerung  an  Jene  Zeiten,  wo  wir  ge- 
die  mit  der  Ausübung  der  neuen  l!eu  unserem  Volkstum  in  althergebrachten 

f  ormen  unser  heimatliches  Eigenleben  führten, 
Glauben  und  Zuversicht  und  die  Kraft  schöp- 
f  ’  ,/////'////  in  friedlichem,  aber  unbeirrbarem  Ringen 

//  h  //  f  '  f,  ,unser  al,es  Zuhause  wiederzugewinnen. 


Aiigenoiioc  aas  riuncnen  s.cner  ais  einen  reeni  EinM  Tages  faßten  sporlbe9eistcrtc  Männer 
bedeutenden  Strom  angesehen.  den  kühnen  p)ani  jn  Alienburg  einen  Ruder- 

Dle  Schwöne  ergoß  Ihre  Fluten  nicht  mehr  klub  zu  gründen.  Sie  fanden  genügend  An- 

wie  in  alten  Zeiten  in  den  Allestrom,  sondern  hänger.  Bald  erstand  ein  Bootshaus, 
war  gezwungen  worden,  den  neuerbauten  Ka-  erste  Boot  konnte  beschafft  werden.  Solch  ein  Schieß 

nal.mit  ihrem  Wasser  zu  speisen.  Boot  muß  zünftig  getauft  werden.  CZ 

Die  schmale,  weithin  verkrautete  Apt  brachte  Kopfzerbrechen  verursachte  die  Wahl 
es  fertig,  einen  Gelehrtenstreit  zu  entfesseln.  1  ‘  "  **  ~  ~  _  -  ■ 

Die  Gelehrten  konnten  sich  nämlich  nicht  dar-  Vorsitzende  des  Klubs  pflegte  schwierigen  Si 

über  einigen,  wie  der  Mündungsabschnitt  der  tuationen  _ 1 _ _  __.r _ _ ~_L. 

beiden  sich  vereinigenden  Flüßchen  Omet  und  und  Behäbigkeit  mit  der  Redensart  zu  begeg 
Apt  genannt  werden  sollte:  es  gab  Landkarten,  nen:  ------- 

auf  denen  die  Apt  Omet  genannt  wurde.  nur  ab 

Die  Alle,  die  der  längst  verschwundenen  würde 
Burg  und  dem  Städtchen  den  Namen  gab,  hat 
eine  ganze  Anzahl  Bürger  der  Stadt  zu  wohl¬ 
habenden  Leuten  gemacht.  Die  Großstadt  Kö¬ 
nigsberg  mußte  mit  Brotgetreide  versorgt  wer¬ 
den.  Für  den  Transport  standen  vor  der  Er¬ 
bauung  der  Eisenbahn  nur  die  Landstraßen  und 

der  Wasserweg  zur  Verfügung.  Das  Alleflüß-  ken!  Und  dazu  noch  platt!"  Ja 
dien  bot  sich  an.  ab  Alienburg  Schiffe  auf  sei¬ 
nen  schmalen,  aber  kräftigen  Rucken  zu  neh¬ 
men.  Von  weit  und  breit  rollten  die  Getreide- 
fuhren  der  Bauern  nach  Allenburg,  wo  die 
kostbare  Fracht  auf  Schiffe  umgeschlagen 
wurde.  Im  Winter  mußten  die  Zufuhren  auf¬ 
gestapelt  werden,  und  so  entstand  das  Alten¬ 
burger  Speicherviertel.  Der  Getreidehandel 
wurde  ein  einträgliches  Geschäft,  und 
Kahnschiffer  verdienten  an  den  Frachten. 

So  wurden  die  sechziger  Jahre  des  vorigen 
Jahrhunderts  Allenburgs  Blütezeit.  Die  Ein¬ 
wohnerzahl  erreichte  1864  mit  2994  Köpfen 
ihren  Höchststand.  Als  aber  1866  und  in  den 
folgenden  Jahren  die  ostpreußische  Südbahn 
abschnittsweise  in  Betrieb  genommen  wurde, 
wählte  der  Getreidehandel  die  Bahn  als  den 
bequemeren  Weg.  Infolgedessen  fiel  die  Ein¬ 
wohnerzahl  Allenburgs  bis  auf  einen  Tiefstand 
von  1633  Seelen  im  Jahre  1905.  Hier  haben 
wir  das  Kuriosum,  daß  ein  Bahnbau,  der  Klein¬ 
städten  und  Landorten  meistens  einen  Auf¬ 
schwung  zu  bringen  pflegte,  sich  zunächst  nach¬ 
teilig  auswirkte.  Aber  die  tüchtigen  Altenbur¬ 
ger  Bürger  verstanden  es,  sich  den  veränder¬ 
ten  Verhältnissen  anzupassen,  und  die  Ein¬ 
wohnerzahl  stieg  bis  zum  Beginn  des  Zweiten 
Weltkrieges  auf  2300  Seelen. 

.Neptun*  galt  als  feiner 


Die  Mühle  von  Grünhayn 

Eine  gute  Melle  nordwestlich  von  Wehlau,  dem 
Dclmetal  zu,  liegt  das  Dort  GrUnhayn.  Man  erreicht 
es  auf  einen  lohnenden  Wanderwog  durch  den 
dichten  Tannenwald  der  Sanditter  Forst.  Der  Weg 
führte  am  Allen  Forsthaus  vorbei.  Durch  die  Lich¬ 
tung  an  Waldsaum  gewahrte  der  Wandernde  de» 
aul  einer  Anhohe  liegende  Dort  Grtinhayn  und  die 
alle  Ordensklrchr  Ihr  stattlicher  Turm  war  durch 
Spitzbogen  und  Kreisbtenden  gegliedert.  An  der 
nach  Poppendorl  führenden  Straße  drehten  sich  die 
Flügel  einer  unter  Denkmalsschutz  gestellten  Wind¬ 
mühle,  Sie  gehörte  der  Familie  Dculschmann.  die 
in  dem  Kirchenbuch  von  Grtinhayn  bereits  seil  dem 
15  Jahrhundert  eingelragen  Ist  Im  Ersten  Weltkrieg 
biannte  die  Mühle  nieder.  Der  Mühlenbesitzer  baute 
sie  nach  der  Rückkehr  au*  sechsjähriger  KmogsgoJan- 
genschait  In  Sibirien  wieder  aut. 

Beiträge  über  Wehlau  und  Taplau 

<,'s  Jabcpngcs  1953  enthielt  mehrere 
ausführliche  Beiträge  über  den  Kreis  und  die  Stadt 
JL.  .1*^1  11  a-  eine  Darstellung  der  Bedeutung 

des  Vertrags  von  Wehlau  (19.  September  1657),  der  die 

SdiuiTui+ü r ^  'V'"*""  *15+I0rt*-  von  Professor  Bruno 

2S?!KS?‘5.*r:  Pfarrer  Hugo  I.inck  beschrieb  die 
ft  ?ddel|r?lnoS,’  yVeh,*V-  c‘ne  Schilderung  der  Struk- 
PferdemarWk  f  ,in  Gang  uber  d'n  berühmten 
!9C5  dn u Oe r 1 ; , „ o  C<ih n U,?,K ' n  übcr  rtle  7rn  nach 
hnjjc  I  her  ,n'  l  Kartenskizzen  gaben  einen  Über- 
rür  eVbH.  i'  .e  '-"hdsehaft  an  Alle  und  Pregel. 
•%iSr,.TÄHUt’d  lhrem  *roBcn  Sohn,  dem 
ii  FolJe  waren  u-  “  mehrere  Aufsätze 

1 1  Folge  30  des  Jahrganges  1053  gewidmet 


Lenken  wir  unsere  Blicke  vom  Wirtschaft¬ 
lichen  wieder  dem  rein  Menschlichen  zu.  Die 
gute  Alle  war  ein  gar  zu  bequemes  Plansch¬ 
becken,  und  so  gab  es  in  Allenburg  ein  ausge¬ 
sprochenes  Badeieben.  Dreiviertel  der  Allen- 
burger  Schulkinder  waren  Schwimmer,  und 
selbst  Vorschulpflichtige  schwammen  .rüber* 
Viele  konnten  die  .offizielle*  Badestelle  am 
Hochuler  bei  der  katholischen  Kirche  in  zwei 
bis  drei  Minuten  erreichen,  und  die  anderen 
sprangen  an  anderen  Stellen  in  das  kühle  Naß. 


Das  Rathaus  von  Allenburg 


1 


<&<&<&)<& &  &  c23<53c^(J 

c2S  Tag  für  Tag  Millionen  Tassen 
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Der  Erntedrusch 
mit  dem  Mähdrescher 


Vorzüge  der  Schweineweide 


Weidegang  für  Zuchtschweine  ist  einfach  un¬ 
entbehrlich.  Die  Tiere  entwickeln  sich  viel  bes¬ 
ser,  wenn  sie  der  Sonne  und  dem  Wind  aus¬ 
gesetzt  sind  und  junges  Weidegras  fressen  kön¬ 
nen.  Wer  seinen  Schweinen  Weide  und  Aus¬ 
lauf  gibt,  wird  viel  weniger  über  „Unglück  im 
Ferkelstall*,  schlechte  Gewichtszunahmen,  Ge¬ 
burtsschwierigkeiten  oder  Unlruchtbarkeit  zu 
klagen  haben.  Ein  Schweineauslauf  allein  ge¬ 
nügt  dazu  nicht  Er  hat  andere  Aufgaben  und 
ist  dabei  genau  so  wichtig  wie  eine  gute 
Weide.  Aus  noch  nicht  erlorschten  Gründen 
wollen  die  Schweine  wühlen  und  gewisse  Erd¬ 
bestandteile  aufnehmen,  durch  die  im  Körper 
Abwehrstoffe  mobilisiert  werden.  Wenn  man 
die  Tiere  einfach  aul  eine  Rindviehweide  trei¬ 
ben  und  sich  dort  selbst  überlassen  würde, 
dann  wäre  die  Freude  an  der  Schweineweide 
schnell  vorbei,  dann  fangen  sie  nämlich  an  zu 
wühlen,  weil  ihnen  das  besser  schmeckt,  was 
sie  in  der  Erde  finden,  als  das  Gras.  Man  muß 
daran  denken,  daß  der  Verdauungstrakt  der 
Schweine  ein  völlig  anderer  ist  als  der  der  Rin¬ 
der,  die  mit  ihrem  langen  Verdauungsgang 


einer  Standweide  erzeugen,  sondern  man  muß 
sich  dazu  schon  eine  richtige  Schweineweide  an- 
legen,  die  immer  nur  kurz  beweidet  wird,  drei 
bis  vier  Tage,  und  dann  wieder  nachwachsen 
kann  Um  das  Wühlen  zu  verhüten,  ist  es  nö¬ 
tig,  die  Schweine  hungrig  auf  die  Weide  zu 
treiben  und  sie  dort  nur  zwei  Stunden  zu  be¬ 
lassen.  bis  sie  sich  sattgefressen  haben;  mor¬ 
gens  zwei  Stunden  und  abends  zwei  Stunden 
ist  eine  große  Futlerersparnis,  die  übrige  Zeit 
sollen  sie  in  den  Schweineauslauf. 

Zur  Arbeitsersparnis  wird  man  die  Schweine¬ 
weide  möglichst  nah  am  Srhweinestall  anlegen, 
damit  das  Umtreiben  nicht  zu  schwierig  wird. 
Von  vornherein  ausscheiden  müssen  allerdings 
alle  Boden,  die  hohen  Grund wasser stand  ha¬ 
ben  und  leucht  sind,  denn  sie  werden  von  den 
scharfen  Schweineklauen  viel  eher  durchgetre¬ 
ten  als  vom  Rindvieh,  und  dann  beginnt  auch 
sofort  das  Wühlen.  Das  Durchtreten  der  Narbe 
beschädigt  sie  und  schafft  den  unerwünschten 
Unkräutern  Keimbedingungen 

Um  junges,  eiweißreiches,  saftiges  und  roh¬ 
faserarmes  Futter  zu  erhalten,  muß  die 


leiter  eiserne  Nerven,  denn  er  muß  die  Tot¬ 
reife  des  Getreides  abwarten  können.  Und 
schließlich  wird  das  gedroschene  Korn  fast  in 
jedem  Emtejahr  eine  Nachbehandlung  und  oft¬ 
mals  auch  eine  künstliche  Nachtrocknung  ver¬ 
langen,  da  es  trotz  der  Totreife  feuchter  ist 
als  beim  bisherigen  Ernteverfahren.  Selbst 
wenn  es  mit  einem  Wassergehalt  von  sechzehn 
Prozent  mähgedroschen  wird,  ist  es  durch  den 
Druschvorgang  um  etwa  zwei  Prozent  mit  Was¬ 
ser  angereichert. 

Und  schließlich  stellt  uns  die  Strohbergung 
vor  eine  Lage,  die  sich  nicht  wesentlich  von 
der  althergebrachten  unterscheidet,  es  sei  denn, 
das  Stroh  wird  hinter  dem  Mähdrescher  gehäek- 
selt  und  untergepflügt.  Auch  der  Gareverlust 
durdi  die  zehn  bis  vierzehn  Tage  spätere  Ernte 
fällt  ins  Gewicht,  und  nicht  zuletzt  muß  der 
hohe  Kapitalbedarf  berücksichtigt  werden.  Das 
ausgedrosebene  Stroh  wird  vom  Mähdrescher 
entweder  in  Bunden  oder  lose  im  Schwad  abge¬ 
legt.  Um  lagerfähig  zu  werden,  muß  es  erst  ab¬ 
trocknen.  Die  Bergung  des  abgetrockneten 
Strohes  ist  also  eine  vom  Drusch  getrennte  Ar¬ 
beitskette. 

Die  Kampagneleistung  eines  7-Fuß-Mähdre- 
schers  wird  man  in  der  Praxis  mit  60  Hektar 
veranschlagen  können.  Sie  hängt  von  mancher¬ 
lei  Voraussetzungen  ab,  von  einer  ausreichen¬ 
den  Zugkraft,  von  der  Organisation  der  Korn¬ 
bergung,  schließlich  davon,  ob  das  Stroh  einfach 
in  Schwad  gelegt  wird  und  nicht  zuletzt  auch 
davon,  ob  der  Kundendienst  des  Mähdrescher¬ 
werkes  tadellos  funktioniert.  Das  verstreute 
Abwerfen  der  gefüllten  Säcke  erschwert  Ihr 
Aufladen  und  verlängert  die  Abfuhrarbeit.  Bes¬ 
ser  ist  es,  die  Säcke  auf  der  Maschine  zu  sam¬ 
meln  und  an  einer  bestimmten  Stelle  auf  einen 
Wagen  überzuladen  oder  sie  am  Vorgewende 
abzulegen,  wo  sie  mit  einem  am  Wagen  be¬ 
festigten  Hebebaum  von  einem  Mann  aulge¬ 
laden  werden  können. 

Größere  Betriebe  mit  sechzig  und  mehr  Hek¬ 
tar  Getreidefläche  werden  sich  leichter  ent¬ 
schließen,  einen  Mähdrescher  anzuschaffen.  Für 
sie  entsteht  lediglich  die  Frage,  ob  es  ein 
Selbstfahrer  oder  ein  gezogener  Mähdrescher 
sein  soll.  Es  ist  auffällig,  daß  der  Absatz  der 
Selbstfahrer  stark  zugenommen  hat,  obwohl  der 
eingebaute  Schlepper  doch  nur  eine  kleine  An¬ 
zahl  von  Arbeitsstunden  Im  Jahr  erreicht.  Die 
Industrie  ist  auch  schon  dazu  übergegangen, 
einen  Huckepack-Mähdrescher  zu  bauen,  um  den 
eingebauten  Schlepper  auch  nach  der  Getreide¬ 
ernte  als  Schlepper  verwenden  zu  können. 

Für  die  gemeinschaftliche  Haltung  eines  Mäh¬ 
dreschers  durch  drei  oder  vier  kleinere  Be¬ 
triebe  werden  kaum  Selbstfahrer  in  Frage  kom¬ 
men,  und  es  gehören  dazu  doppelt  eiserne  Ner¬ 
ven,  weil  ja  nicht  alle  drei  oder  vier  Betriebe 
zugleich  im  besten  Zeitpunkt  mähdreschen  kön¬ 
nen.  Man  wird  meistens  die  Form  der  Ge¬ 
meinschaft  wählen  oder  es  einer  Genossenschaft 
oder  einem  Lohnunternehmer  überlassen,  die 
Maschine  gegen  Lohn  zur  Verfügung  zu  stel¬ 
len.  Von  den  im  letzten  Jahre  eingestellten 
Maschinen  waren  zwei  Drittel  Eigenmaschinen, 
ein  Drittel  gehörten  Genossenschaften,  Lohn¬ 
unternehmern  und  Gemeinschaften.  Natürlich 
schwankt  der  Anteil  der  Eigenmaschinen  stark 
in  den  Bundesländern  nach  ihrer  landwirtschaft¬ 
lichen  Betriebsstruktur. 

Nun  ein  Wort  über  den  Kundendienst.  Die 
Landwirtschaft  und  die  Schlepper  Industrie 
mit  ihrer  Vielzahl  von  Typen  stöhnen  gleicher¬ 
maßen  über  die  hohen  Kosten  und  die  Schwie¬ 
rigkeiten  des  Kundendienstes, •  beim  Mähdre¬ 
scher  hat  es  die  Landwirtschaft  noch  in  der 
Hand,  durch  eine  Typenbeschränkung  einen  gu¬ 
ten  Kundendienst  zu  ermöglichen,  ln  dem 
Bauernland  Westfalen  zum  Beispiel,  in  dessen 
Mitte  die  Claas-Mähdrescherfabrik  liegt,  laufen 
72  Prozent  Claas-Maschinen,  10  Prozent  Lanz- 
Mähdrescher  und  16  Prozent  Massey-Harris.  Es 
laufen  praktisch  also  nur  Mähdrescher  von  drei 
Fabriken.  Der  Vorteil,  notfalls  mit  dem  Motor¬ 
rad  ein  Ersatzteil  von  der  Fabrik  in  Harsewin¬ 
kel  holen  zu  können,  fällt  sehr  ins  Gewicht. 

Nachdem  der  Kleinmähdrescher  auf  dem 
Markt  ersdiienen  und  damit  das  Vordringen 


Schweineweide  gut  gepflegt  und  gedüngt 
den.  Wer  eine  Neuansaat  vornehmen  muß,  der 
wird  bei  der  Auswahl  der  Gräser  diejenigen 
bevorzugen,  die  eine  dichtgeschlossene  Narbe 
bilden  und  saftiges  und  blattreiches  Futter  ab¬ 
geben,  also  die  blattreichen  Sorten  von  Deut¬ 
schem  Weidelgras  und  Wiesenrispe.  Natürlich 
dürfen  auch  die  Kleearten,  besonders  der  Weiß¬ 
klee,  in  einer  Schweineweide  nicht  fehlen. 

Vorbedingung  einer  guten  Schweineweide  ist 
die  riditige  Einzäunung.  Die  Koppelgröße  soll 
ungefähr  ein  Ar  für  zwei  bis  drei  ausgewach¬ 
sene  Schweine  betragen.  Wer  also  mehr  Zucht¬ 
schweine  hat,  muß  die  Koppelgröße  entspre¬ 
chend  der  Gesamtzahl  bemessen.  An  Gesamt¬ 
fläche  für  ein  ausgewachsenes  Zuchtschwein  wird 
man  fünf  Ar  annehmen  können,  was  einer  Be¬ 
satzstarke  von  20  dz  Schweine  je  Hektar  ent¬ 
spricht.  Die  vorher  angegebene  Zahl  von  zwei 
bis  drei  Schweinen  Je  Ar  bezieht  sich  also 
nicht  auf  den  Gesamtbedarf  für  die  Schweine¬ 
weide,  sondern  auf  die  Fläche,  die  den  Bedarf 
an  Futter  für  zwei  bis  drei  Schweine  während 
drei  bis  vier  Tagen  liefert. 

Die  Abzäunung  erfolgt  am  besten  durch  einen 
Elektrozaun  mit  zwei  Drähten,  von  denen  der 
untere  zweckmäßigerweise  ein  Stacheldraht  ist. 
Die  Schweine  gehören  zu  den  Tiergattungen,  die 
einen  Elektrozaun  recht  schnell  respektieren. 
Wer  keinen  Elektrozaun  benutzen  will,  weil  er 
Latten  oder  gespaltene  Durchforstungsstangen 
besitzt,  der  kann  natürlich  auch  diese  verwen¬ 
den,  sollte  aber  unten,  das  heißt,  etwa  zehn 
Zentimeter  über  der  Erde,  einen  Stacheldraht 
ziehen.  Natürlich  kann  man  die  Einfriedigung 
auch  nur  mit  Stacheldraht  oder  den  bekannten 
Spezial-Knolengittern  vornehmen. 

Aus  dem  Erfordernis,  weiches,  saftiges,  jun¬ 
ges  und  eiweißreiches  Futter  den  Schweinen 
zu  bieten,  geht  ja  schon  hervor,  daß  die 
Schweineweide  sehr  reichlich  gedüngt  werden 
muß.  Es  genügt  nicht,  eine  kräftige  Kali-Phos¬ 
phatgabe  von  75  kg  Phosphorsaure  und  50  kg 
40prozentiges  Kalisalz  je  Morgen  auszu¬ 
streuen,  es  muß  auch  eine  Stickstoffgabe  von 
mindestens  100  kg  eines  20prozentigen  Stick¬ 
stoffdüngers  je  '/«  Hektar  gegeben  werden,  da¬ 
von  ein  Drittel  im  Frühjahr  und  weitere  Gaben 
nach  dem  jeweiligen  Umtreiben.  Die  Stickstofl- 
gaben  muß  man  nach  den  Feuchtigkeitsverhäll- 
nissen  bemessen.  Im  Frühjahr  und  Herbst  gibt 
man  schwefelsaures  Ammoniak  oder  Kalkstick¬ 
stoff,  für  die  Sommerdüngung  dagegen  reinen 
Salpeter,  zum  Beispiel  Kalksalpeter,  oder  solche 
Stickstoffdünger,  die  zumindesten  einen  Teil 
des  Stickstoffs  als  Salpeterstickstaft  enthalten. 
Auch  Stallmistgaben  —  natürlich  nur  als 
Schleier  gegeben  —  sind  sehr  zweckmäßig,  weil 
sie  bei  feinster  Verteilung  und  nur  geringen 
Mengen  den  Wuchs  der  Untergräser  fördern 
und  damit  die  gewünschte  dichte  Narbe  schaf- 


In  den  letzten  Jahren  hat  sich  auch  in  der 
Bundesrepublik  die  Zahl  der  Mähdrescher  von 
Jahr  zu  Jahr  fast  verdoppelt.  1956  liefen  8000 
Mähdrescher,  1957  werden  es  bestimmt  mehr 
als  10  000  sein.  Das  darf  aber  nicht  zu  dem 
Glauben  führen,  daß  der  Mähdrescher  d  i  e 
Maschine  ist,  die  den  Betrieben  das  Signum 
neuzeitlicher  Wirtschaftsweise  verleiht  und 
erst  recht  nicht  dazu,  daß  mit  der  An¬ 
schaffung  eines  Mähdreschers  die  ganze  Ge¬ 
treideernte  ein  Kinderspiel  wird.  Mit  der  An¬ 
schaffung  eines  Mahdi esdiers  treten  vielmehr 
sehr  viele  Probleme  auf,  die  nur  von  einer 
sehr  überlegten  und  planvollen  Betriebsorgani¬ 
sation  gemeistert  werden  können.  Zunächst  muß 
man  sich  damit  abfinden,  daß  der  Mähdrescher¬ 
einsatz  die  Getreideernte  um  acht  bis  zehn 
bis  vierzehn  Tage  verzögert.  Dadurch  wird  der 
Zwischenlruditbau  beeinträchtigt.  Weiterhin 
verlangt  der  Mähdreschereinsatz  vom  Betriebs- 


Rohfaser  aufschließen  können  und  deshalb  ja 
auch  die  besten  Verwerter  von  nicht  verkäuf¬ 
lichem  Wirtschaftsfutter  sind.  Die  Schweine  da¬ 
gegen  mit  ihrem  kurzen  Verdauungsgang  fres¬ 
sen  nur  junges  Gras,  das  hodi  verdaulich  ist 
und  dessen  Anteil  an  Eiweiß  noch  groß  ist. 
Solches  Schweinegras  kann  man  niemals  auf 


getragen.  Auf  der  ersten  Generalversammlung 
dankten  ihm  die  Mitglieder  besonders  dadurch, 
daß  sie  ihn  zum  1.  Vorsitzenden  wählten.  Wenn 
in  der  neuen  Herdbuch-Gesellschaft  infolge  Feh¬ 
lens  von  Vieh  auch  nicht  gezüchtet  wird,  so  ist 
die  Ostpreußische  Herdbuch-Gesellschaft  heute 
die  Interessenvertretung  aller  ehemaligen  Mit¬ 
glieder  und  Angestellten  —  sei  es  beim  Lasten- 
ausglekh  oder  bei  der  Altersversorgung. 
Außerdem  wird  die  alte  züchterische  Tradition 
gepflegt,  um  einen  Nachwuchs  für  die  Zukunft 
zu  haben. 

Was  die  züchterischen  Leistungen  des  Jubi¬ 
lars  anbetrifft,  so  hat  der  Name  Jäcknitz  stets 
einen  guten  Klang  in  Ostpreußen  und  darüber 
hinaus  gehabt.  Jäcknitz  hat  nicht  nur  laufend 
Zuchttiere  zu  den  ostpreußischen  Auktionen, 
sondern  auch  Tiere  für  die  Ausstellungen  der 
Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft  ge¬ 
stellt. 

Die  Mitglieder  und  die  ehemaligen  Angestell¬ 
ten  der  Ostpreußischen  Herdbuch-Gesellschaft, 
aber  auch  viele  andere  Ostpreußen  gratulieren 
Herrn  von  Saint-Paul  zu  seinem  70.  Geburtstag. 
Sie  wünschen  ihm  noch  viele  Jahre  bei  bester 
Gesundheit. 


des  Mähdreschers  in  die  bäuerlichen  Betriebe 
gegeben  ist,  wird  sich  auch  die  Auseinander¬ 
setzung  zwischen  Mähdrusch  und  Erntehof¬ 
drusch  vertiefen,  weil  die  Entwicklung  des  Ein- 
mann-Dreschers  in  Fluß  gebracht  ist.  Man  muß 
daran  denken,  daß  im  letzten  Jahre  trotz  der 
stürmischen  Zunahme  der  Mähdrescherzahl  erst 
rund  sieben  Prozent  der  Getreidefläche  mit 
dem  Mähdrescher  geerntet  wurden,  daß  also 
das  Hofdrusch-Verfahren  noch  gute  Chancen 
hat,  den  Konkurrenzkampf  durdi  eine  neue 
Entwicklung  zu  führen.  Es  geht  kaum  um  den 
Ruf  .Hie  Mähdrescher  —  hie  Erntehofdrusch", 
sondern  um  die  Frage,  ob  nicht  der  Kapitalauf¬ 
wand  für  die  Getreideernte  im  Verhältnis  zu 
anderen  landwirtschaftlichen  Arbeiten  viel  zu 
hoch  ist  und  ob  dieser  Kapilaleinsatz  nicht 
senkbar  ist. 

Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  muß  man  auch 
die  Inanspruchnahme  des  Lohndreschers  oder 
Lohnmähdreschers  sehen,  der  natürlich  nie  zu 
einer  Verzinsung  des  angelegten  Kapitals  kom¬ 
men  würde,  wenn  er  sich  mit  60  Hektar  Ernte¬ 
fläche  je  Erntekampagne  begnügen  müßte.  Er 
muß  eine  größere  Fläche  schaffen  und  damit 
auch  —  besonders  bei  ungünstigem  Wetter  — 
manchen  seiner  Kunden  bezüglich  der  Ausnut¬ 
zung  des  besten  Mähtermins  aul  eine  harte 
Probe  stellen.  Aber  die  Gebühren,  die  man 
dem  Lohnunternehmer  zahlen  muß,  sollte  man 
ehrlich  vergleichen  mit  den  Gesamtkosten,  die 
die  Anschaffung,  die  Verzinsung  und  die  Be¬ 
triebs-,  Wartungs-  und  Reparaturkosten  einer 
eigenen  Maschine  verursachen  würden.  d. 


Ulrich  von  Salnt-Paul-J3cknltz  70  Jahre 

Am  10.  Juni  wird  der  Vorsitzende  der  „Ost¬ 
preußischen  Herdbuch-Gesellschalt  e.  V.", 
Ulrich  von  Saint-Paul-Jacknitz,  jetzt  Zieverich 
bei  Bergheim  a.  d.  Erft,  siebzig  Jahre  alt.  Viele 
Jahre  auf  Grund  seiner  züchterischen  Leistun¬ 
gen  und  sonstigen  menschlichen  Eigenschaften 
als  stellvertretender  Vorsitzender  in  der  Hei¬ 
mat  tätig,  war  es  nach  dem  Untergang  der  ost¬ 
preußischen  Rindviehzucht  und  nach  dem  Tode 
seiner  verdienten  und  unvergessenen  Vorgän¬ 
ger  sein  erstes  Bestreben,  die  alten  Mitglie¬ 
der  zu  sammeln  und  die  Ostpreußische  Herd¬ 
buch-Gesellschaft  wieder  aufleben  zu  lassen.  Im 
Jahre  1953  wurde  sein  Bemühen  von  Erfolg 
gekrönt  und  die  Ostpreußische  Herdbuch- 
Gesellschaft  erneut  in  das  Vereinsregister  ein- 


D/e  Aulnahmen  zeigen 
zwei  moderne  Mähdrescher 


fen.  Wenn  man  Stallmistkompost  hat,  dann  ist  UM  ■ 

dies  für  die  Schweine  gerade  das  richtige.  llAV  K  Anif|CQAF| 

Es  wurde  sdion  gesagt,  daß  die  Schweine-  Vwl 

weide  nicht  länger  als  drei  bis  vier  Tage  be¬ 
setzt  sein  soll  und  daß  man  die  verbleibenden  Zu  den  eigenartigsten  und  schönsten  Tau- 
Gräser  abmähen  muß.  Natürlich  kann  man  auch  ben  der  Welt  gehört  der  Königsberger  Farben- 
Rindvieh  auftreiben,  das  den  restlichen  Bestand  ^°pf.  Wie  sein  Name  sagt,  wurde  er  hauptsäch- 
an  Gräsern  abfrißt.  Wer  glaubt,  ohne  das  Rin-  Mch  in  Königsberg,  aber  auch  in  anderen 
geln  nicht  auskommen  zu  können,  der  sollte  Städten  Ostpreußens  gezüchtet  Der  Kojngs- 
erst  einmal  einen  Versuch  mit  der  Kurzbewei-  ber9er  Farbenkopf  erfreut  sich  auch  heu  e 
düng  von  zwei  Stunden  machen.  Er  wird  sich  "«flen  seJ"e  Schonhmt  sicher  Beliebtheit  in 
dann  überzeugen,  daß  es  auch  ohne  die  Nasen-  Berbn  und  "orddeutsAen  Großstädten  der 
ringe  geht.  Allerdings  darf  man  nicht  verges-  Bundesrepublik,  daß  die  Zah  der  Tiere  »tan- 

sen  jedesmal  die  Schweine  nach  zwei  Stirn-  wacb d  e 
j  '  '  „  ersl  nach  dem  Zweiten  Weltkrieq  durch  die 

den  von  der  Weide  herunterzunehmen.  Die  heimatvertriebenen  Ostpreußen  in  den  Besitz 
nachgewachsenen  Weiden  dürfen  mch  so  alt  djeser  TaubenraS!K,,  undH  das  ,nteresse  und  die 
werden,  daß  das  Gras  nicht  mehr  zart  bleibt.  Nachfra  nehmen  slandit)  zu. 

Man  muß  dann  eben,  wenn  die  Weide  zu  stark  _  .  „  ....  .  „..  .  . 

wächst,  eine  Koppel  abmähen  oder  anders  _  D'e  Ostpreußen  betrachten  den  Königsberg« 
nutzen  o  Farbenkopf  als  ein  Vermächtnis  ihrer  Heimat. 

Sie  schlossen  sich  schon  1912  zum  „Sonderver- 

-  ein  der  Züchter  des  Königsberger  Farbenkopfs* 

zusammen.  Der  letzte  Vorsitzende  auf  ostpreu- 
Vorteile  der  Futterwerbung  ßisdiem  Boden  war  deT  bekannte  Preisrichter 
,  T  i  ...  Bernhard  Kröhnert  aus  Linkuhnen  bei  Tilsit, 

auf  I  rockenger Uiten  der  a|s  Oberleutnant  der  Infanterie  im  letzten 

Von  Otto  Ouassowskv  KamPf  um  die  Heimat  fiel.  Erst  zwei  Jahre 

von  Otto  Quassowsky,  nadl  dem  Kriegc  fandcn  sich  dje  Züdlter  des 

Langenhorst  bei  Burgsteinfurt  (West!.)  Königsberger  Farbenkopfs  wieder  in  Hamburg 

Bei  manchen  Landwirten  bestehen  immer  zusammen.  Dei ^  „Sonderverein  der  Züchter  des 

noch  Zweifel  hinsichtlich  der  Vorteile  der  Fut-  Königsberger  Farbenkop  s*  e.  V„  Sitz  Ham- 

terwerbung  auf  Trockengerüsten  (auch  „Reuter*  bur9-  «  also  keine  Neugrundung,  sondern 

uenanntl  oeoenüber  der  in  früheren  Zeiten  last  d,e.  alte  Gemeinschaft  der  ostpreußischen 


*  1  F,si  liciik- 1;  ■  mH  I  ..t -<  ifii  zu  «werben  und 

Ihr.-  Zieht  (l1"  z'lctl1  der 

.schlichten*  Königsberger  Farbenköpfe  (ohne 
Stolze  Haltung,  Gefieder  rein  weiß,  Kopl  und  Kappe,  ohne  Latschen)  noch  sehr  in  den  An- 
Sclrwanz  farbig.  Für  jeden  ostpreußischen  Zilch-  fangen,  denn  es  wurden  bei  der  Vertreibung 
ter  ist  diese  Rasse  Erinnerung  an  die  Heimat.  alls  dcr  Heimat  überhaupt  keine  gerettet.  Ge- 
Die  Zucht  Im  Westen  Ist  unter  schwierigen  rade  einfache  ostpreußische  Züchter,  die  nicht 
Umständen  wieder  aulgebaut.  mU  Geld  gesegnet  sind,  haben  es  sich  zur  Auf¬ 

gabe  gemacht,  den  Köniqsberqcr  Farbenkopf 
Ein  weiterer  Teil  der  Federstruktur  sind  die  .schlicht*  aus  verwandten  Rassen  unter  Zuhilfe- 
.Geierfersen“,  eine  Federpartie,  die  sich  schräg  nähme  des  latschigen  Königsberger  Farben- 
nach  hinten  und  unten  vom  oberen  Fußgelenk  k0pfs  wieder  herauszuzüchten.  Das  ist  leichter 
ausbreitet,  wie  es  bei  Adlern  und  Geiern  der  gesagt  als  getan  und  erfordert  harte  Züchter- 
Fall  ist.  Zur  Federstruktur  gehört  ferner  die  arbeit.  Diese  Arbeit  nimmt  uns  kein  anderer 
schöne  Kappe,  die  muschelförmiq  den  Kopf  Speziulvercin  ab,  der  .auch"  Königsberger  Far- 
umschließt.  Die  schlichten  Königsberger  Far-  benköpfe  am  Rande  züchtet.  Das  müssen  wir 
benköpfe  wurden  besonders  in  Königsberg  als  Ostpreußen  selbst  tun!  Deswegen  gehört  unsere 
Flugtauben  gehalten,  sie  verbreiteten  sich  in  Unterstützung  dem  Heimatverein  aus  Königs- 
Norddeutsdiland  kaum  über  Berlin  hinaus.  berg,  der  jetzt  seinen  Sitz  in  Hamburg  hat. 

Da  der  Königsberger  Farbenkopf  sowohl  eine  Auskunft  und  Rat  erteilt  der  Geschäftsführer: 
Die~farbige  Farbentaube.  eine  Formentaube,  als  auch  eine  Erich  Schorles,  (23)  Oldenburg  i.  O.,  Widukind- 
‘  Strukturtaube  ist,  zählt  er  unwidersprochen  Straße  20. 


IIUI  Bll  UUC.C1  IIC  UU\I  UIIOII  IMCVUl  lull,  s/uo  nvai  .  -  --  ■*,,,.  ,  ,  _  , 

bare,  für  alle  Tiergattungen  unentbehrliche  Ei-  f"  relß*es  We‘u  ”‘®V  slnd  *°pl  und  Schwanz 
weiß  wird,  da  man  das  gemähte  Futter  bereits  'ai.bl9-  Am  verbreitesten  sind  die  Kontgsbergcr 
in  abgewelktem  Zustand  auf  die  Gerüste  pak-  Schwarzkopfe  lm  vorigen  Jahrhundert  al  ge- 

df™  «'SÄ  Jahrhunderts  5J? 

d«  Ää«  aÄ^^JTÄr  ZTrm-  ^kön  »Ä  “die 

HA^rdUr*  ^  Fahlköpfe.  Die  'farbige  Zeichnung  umschließt 

durch  Sonne  und  Wind  bleicht  das  Futter  aus,  den  Ko  f  bis  zur  Vorderkappe  einschließlich, 
das  die  Freßlust  der  Tiere  anregende  Aroma,  wihrend  dle  Hinterkappe  schon  weiß  ist.  Die 
insbesondere  der  vielen  an  Kalk,  Phosphor,  farbige  Kopfzeichnung  verlängert  sich  nach 
Mangan  und  dergleichen  mehr  nährstoffreichen  unten  Zll  einem  Latz  oder  .Bart*.  r_  : 
ciuten  auf  jeder  Futterfläche  stehenden  Kräu-  Schwanzzeichnung  endet  oben  aut  dem  Bürzel 
ter  schwindet.  Diese  oft  nur  niedrigen  aroma-  und  unfen  im  .Keil*  in  glattem  Schnitt, 
tischen  Kräuter  können  in  ganz  trockenem  Zu-  Der  Königsberger  Farbenkopf  Ist  gleichzeitig 
stand  kaum  restlos  erfaßt  werden  und  verblei-  elne  Formentaube.  Die  Fiqur  ist  stolz  ausgerich- 
ben  auf  dem  Boden.  Auf  Schwedenreutern  Ist  teti  etwas  gedrungen,  aber  nicht  plump.  Die 
der  Verlust  an  Nährstoffen  nachgewiesener-  höchsten  Anforderungen  werden  an  die  Kopf¬ 
maßen  noch  geringer  als  bei  den  anderen  Ge-  form  gestellt.  Es  ist  leichter,  ln  der  Zucht  eine 
Tüsten,  weil  bei  Anwendung  dieser  Geräte  korrekte  Zeichnung  zu  erzielen,  als  eine  edle 
schon  frischgemähtes  oder  tau-  und  regennasses  Kopfform.  Der  Kopf  ist  rund,  die  Stirn  mög- 
Futter  gehängt  werden  kann.  liehst  breit  und  steil.  Diese  Kopfform  macht  den 

„  ,  .  .  _  .....  ,  _  .  Königsberger  Farbenkopf  zu  einem  Edeltümm- 

2.  Ist  das  Futter  sorgfältig  auf  die  Reuter  jer  üen  größten  Verdienst  um  die  Veredelung 

gepackt,  kann  ihm  selbst  regnerisches  Wetter  dcr  Forni  hat  der  bekannte  Pfarrer  Wolter, 
wenig  anhaben.  Nach  dem  Durchschwitzen  und  der  einst  in  Lichtenhagen  bei  Königsberg  und 
vfiljjger.  Trocknung  braucht  das  Heu  erst  zu  ■  — 

passender  Zeit  eingetahren  zu  werden,  ohne 
däß  Sonst  andere  dringende  Arbeiten  aufge¬ 
schoben  werden  müssen.  Der  Bauer  ist  vom 
Wetter  unabhängiger. 

3.  Verwendet  man  eine  selbst  leicht  herzu¬ 
stellende  Reuterschleppe,  auf  die  die  Gerüste 
gestellt  und  zwischen  die  zusammengezogenen 
Schwaden  gefahren  werden,  wodurch  die  Be- 
Packung  wegen  Vermeidung  des  Herantragens 
des  erst  welken  und  noch  schweren  Futters  er¬ 
heblich  erleichtert  und  beschleunigt  wird,  kann 
man  diese  fertigen  Reuter  ohne  nennenswerten 
Zeitaufwand  an  einer  geeigneten  Stelle  ab¬ 
stellen.  Alsdann  Ist  der  Futterschlag,  falls  es 
sich  nicht  um  Dauergrünland  handelt,  sofort  für 
die  Vorbereitung  des  Ackers  für  die  kommende 
Saatbestellung  geräumt.  Die  nun  vorhandene 
Bodengare  erleichtert  die  Schäl-,  Eggen-  und 
Fflugarbeit  im  Gegensatz  zu  verkrustetem  Bo¬ 
den,  welcher  Umstand  infolge  der  Einwirkung 
von  Sonne  und  Wind  während  des  tagclangen 
Liegens  des  Futters  auf  der  Erde  eine  natür¬ 
liche  Folge  ist.  Die  Abnutzung  der  Ackerge¬ 
räte  ist  geringer. 

4.  Eine  ordnungsmäßige  Samcnklee-  oder 
Grassamenernte  ist  ohne  Reuter  in  vielen  Jah¬ 
ren  kaum  durchführbar.  Der  Ausfall  reifer  Sa¬ 
menkörner  ist  weit  geringer  als  wenn  mehr¬ 
maliges  Wenden,  namentlich  bei  nasser  Witte¬ 
rung,  notwendig  ist.  Bei  später  Grummetemte, 
wenn  der  Tau  erst  gegen  Mittag  abtrocknet  und 
die  Abendnebel  frühzeitig  einsetzen,  sind  die 
Reuter  gute  Helfer.  Desgleichen  sind  sie  es 
auf  tiefer  gelegenem  Gelände,  das  der  Über¬ 
schwemmungsgefahr  ausgesetzt  ist. 

5.  Bedient  man  sich  der  Bodentrocknung,  wird 
viel  kostbare  Zeit  beim  Zurücklegen  der  oft 
weiten  Wege  zur  Futterfläche  zwecks  Locke¬ 
rung  des  Heues  selbst  nach  nur  geringen  Nie¬ 
derschlägen  verschwendet.  Namentlich  bei 
knappen  Arbeitskräften  unterbleibt  das  erfor¬ 
derliche  Kehren  des  Futters.  —  dieses  laugt 
immer  mehr  aus.  wird  minderwertiger. 

6  Sind  Reutergestelie  vorhanden,  so  können 
diese  auch  bei  der  Getreideernte,  insbesondere 
für  die  Trocknung  von  Rundgetreide  bisweilen 
vorteilhaft  benutzt  werden. 

Während  des  sehr  ungünstigen  Erntewelters 
1956  haben  viele  Landwirte  unter  Ausnutzung 
der  nur  wenigen  sonnigen  und  regenlreien 
Tage  durch  die  Reuterei  das  Futter  einwandfrei 
werben  und  ernten  können. 

Da  niemand  das  Wetter  Voraussagen  kann, 
muß  man  das  Risiko  auf  ein  kleinstmögllchstes 
Maß  zu  beschränken  versuchen,  ganz  abgesehen 
davon,  daß  gut  gereutertes  Heu  dem  am  Boden 
getrockneten  in  jedem  Falle  an  Qualität 
weit  überlegen  ist.  Wer  die  Werbung  auf  Reu¬ 
tern  aus  eigener  Erfahrung  kennt,  dürfte  die-  Blick  in  den  Taubenschlag.  Jedes  einzelne  Tier 
ses  bestätigen  können  und  ebenso,  daß  eine  hol  seinen  Stammplatz,  ein  Dach  darüber,  damit 
Mehrarbeit  nicht  zu  beobachten  ist.  die  Tauben  sich  nicht  gegenseitig  beschmutzen. 


1887  wurde  Braunsbergs 
Landwirtschaftsschule  gegründet 


mit  Feder-  »ungen.  aber  auch  die  Städte  uml  der  Staat  buwwh»™».»». 

Farbenkop!  bei.  die  Kosten  für  die  Lehrkräfte  wurden  zum  Es  hat  sich  als  praktisch  erwiesen,  während 

len  Beinen,  Teil  vom  Landwirtschaftlichen  Zentralverein,  der  Weidezeit  den  Stickstoff  etwa  acht  Tage 
ie  Latschen  später  voll  von  der  Landwirtschaftskammer  ge-  vor  dem  Auftrieb  von  Vieh  bzw.  vor  dem 
die  sich  In  tragen.  Die  Land wirtschaf Uschulen  waren  schon  Schnitt  auszustreuen.  Eine  geschnittene  oder 
ausbreitet,  seit  ihrer  Gründung  einem  Kuratorium  unter-  kahlgeweidete  Koppel  vermag  nicht  die  Stick* 
stellt,  dem  neben  Landwirten  der  Landrat  und  stoffdüngung  sofort  zu  verwerten.  Natürlich 
•■J  der  Bürgermeister  der  Schulstadl  angehörten,  darf  man  in  solchen  Fällen  den  Stickstoff  nur 
Im  Laufe  der  Zeit  ist  die  Zahl  der  Landwirt-  in  gekörnter  Form  und  bei  trockenem  Wetter 
Cvj  schaftsschulen  stark  angewadisen,  so  daß  es  und  Pfianzenbestand  ausstreuen.  Da  am 
jetzt  bereits  eine  ganze  Anzahl  von  Kreisen  Grunde  des  hohen  Pflanzenbestandes  sich  fast 
|  gibt,  die  zwei  und  sogar  drei  Schulen  haben,  immer  Tau  bildet,  ist  eine  schnelle  Auflösung 
ganz  abgesehen  davon,  daß  Mädchenklassen  des  Stickstoffs  gewährleistet, 
hinzugekommen  sind.  Der  Bezirk,  den  die  Lei- 

ter  der  Landwirtschaftsschule  Braunsberg  zu  be-  Rosenbenandlung 

treuen  hatten,  war  zuerst  sehr  umfangreich;  er  Bei  Kletterrosen  müssen  alle  Jungtriebe  sn- 
umfaßte  die  Kreise  Braunsberg,  Heiligenbeil,  geheftet  werden.  Strauch-  und  Hochslamro- 
Pr.-Holland,  Mohrungen.  Heilsberg  und  Pr.-  losen  müssen  bei  schwachem  Durchtrieb  sofort 
Eylau.  Von  1927  ab  halten  alle  benachbarten  entspitzt  werden.  Jetzt  muß  man  auch  auf  Läuse 
Kreise  ihre  eigenen  Landwirtschaftsschulen.  und  Mehltau  achten,  die  sehr  schnell  die  Ro- 
Die  Winterschule  Braunsberg  hat  mehrmals  ser>  befallen.  Niemals  sollte  man  mit  Bekämp- 
.  ihr  Domizil  wechseln  müssen.  Nachdem  sie  zu  fungsmaßnahmen  bei  Mehltau  und  Läusen  war- 
Anfang  bei  Kobbert  untergebracht  war,  dann  len,  bis  ein  starker  Befall  festzustellen  ist, 
l  1  bei  Wagenbauer  Eichholz  an  der  Neustädti-  sondern  lieber  vorbeugend  spritzen. 

■  sehen  Kirche  und  im  alten  Kreishaus,  wurde 

1912  ein  neues  schönes  Schulgebäude  am  Re-  Sellerie  hoch  pflanzen! 

Sitter  Weg  gebaut.  Trotz  vieler  Fliegerangriffe,  ...  ,  ,  ,  .. 

■  d‘e  speziell  dem  Landratsaml.  den  Bahnhofsan-  vm„flinS  J1  W‘  '  daf  dam  1  "’f*11 

AP  lagen  und  der  Sdiule  galten,  steht  sie  auch  ^  9  JT  EIst.  P'J^^n  we.in  ganz  be- 
A|i  heute  noch,  zumal  sie  auch  von  den  großen  Spätfröste  mehr  zu  befürchten 

MW  Bränden  im  März  1945  verschont  blieb.  Heute  l  C  n?,  a  tc  Fifahiunq  ist  auch,  daß  Sellerie 

dient  sie  einer  polnischen  Schule  als  Unter-  b°*  ?®P,la"zl  werden  muß  Zu  tiefes  Pflanzen 

■  kunfl.  *sl  wftbrend  der  ganzen  Wachstumszeit  nicht 

I  fl  i  ,  _.  ,  n,ehr  gutzumachen,  und  wir  brauchen  uns  dann 

...  rs.er  Leiter  der  Winterschule  war  Direktor  nicht  zu  wundern,  wenn  sich  viele  Wurzeln, 

Gisevtus,  der  spater  Universltätsprofessor  und  aber  keine  großen  Knollen  entwickeln  Selle- 

t*,tcr  de*  LandwirtsdialUkhen  Instituts  in  Gie-  ric  darf  man  im  Gegensatz  zu  vielen  anderen 

■  JM fl  def  JeÖ‘  ^müsen  auch  nicht  anhäufeln.  Belm  Hacken 

ft  Güttingen  im  Ruhestand  lebt.  mu0  man  vielmehr  daräuf  achten,  die  Erde  mög- 

«sind  Flolcfr^H«n„  Lchst  von  der  Pflanze :  wegzuziehen.  Dadurch 
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3tuj  Öen  o[tpceu&ifrf)en  fjetntntfteifen _ _ 


Fischhausen 

Bundestreffen  in  Bochum  —  li.  und  1».  Mai 

das  wledcr  einmal  die  Ge- 
bÄ  '  Meimatpiavinz  beweisen  »oll. 


1 

noch  auf  die  besonderen  Veröffentlichungen  Im  Ost¬ 
preußenblatt,  Folge  17,  Seite  11  vom  27.  April  1957 
und  Folge  18.  Seite  7  vom  4.  Mal  1957  hin.  Die  uns 
zur  Verfügung  stehenden  drei  Trefflokale  „Kort- 

- - - »«-weisen  sou  H‘ndcr".  Herner  Straße  1.  „Mintert".  Am  Kort- 

bltten  wir  auch  die  Angehörigen  der  Krcisecmeln-  1  uncl  ■Borawy-,  Dorstener  Straße  1.  liegen 

Schaft  unseres  Hclmutkretscs  Fischhausen  um  rcae  »  chl  bclelnaudcr.  Das  vierte  Lokal  „Industrie-Hotel" 
Teilnahme!  "  um  rc*e  hegt  300  Meter  weiter,  wie  bereits  bekanntgegeben. 

Wir  geben  bekannt,  daß  die  große  Taßuneshaiic  nnd*t  *m  ..Industrie-Hotel“  etwa  um  H  Uhr  unsere 
..Bochumer  Verein",  ln  der  die  Großkundaebune  Mitgliederversammlung  statt.  Hier  wollen  sich  auch 
stattllndet.  auch  gleichzeitig  unser  Trcffenslokal  für  d  e  “bedangen  Schüler  der  Oberschule  von  Blschofs- 
den  Kreis  Fischhausen  bleibt  wir  sind  dort  in  Ge-  !>ur*  etnßnden.  Den  Ehemaligen  der  höheren  Schu- 
melnschaft  mit  unseren  samländlsch-nataneensrhen  !en  von  RÖOel  »teht  als  Treffpunkt  das  Lokal  „Am 
Nachbarkreisen  und  der  Stadt  Königsberg  vereint  Kortländcr“  zur  Verfügung.  Wenn  sich  auch  diese 
und  brauchen  daher  nach  der  Kundgebung  keinen  Aufteilung  nicht  vermelden  ließ,  so  Ist  aber  durch 
Lokalwechsc!  vorzunehmen.  örtliche  Helfee  »na  -***  i.k.iheii«. 

Unsere  Geschäftsstelle  wird  dort  für  alle,  die 
irgendwelche  persönliche  Fragen  haben,  sichtbar 
gekennzeichnet,  allen  zur  Verfügung  stehen. 

Wegen  des  übrigen  Veranstaltungsverlaufes  bitten 
Veröffentlichungen  unserer  Bundesge- 
ichaftsführung  im  Ostprcußenblatt  zu  beachten 


Heinrich  Lukas.  Kreisvertreter 
Gr.-Quern  bei  Flensburg 

Heiligenheil 

Allen  Landsleuten  der  Krelsgemcinschaft  wird 
nltrmit  bekanntgegeben.  daß  bei  dem  großen  Bun¬ 
destreffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  In 
Bochum  am  19.  Mal  die  Kreisgemeinschaft  Heillgen- 
bell  geschlossen  ln  der  Kundgebungshalle  (BV-Halic) 
verbleibt.  Bel  dieser  machtvollen  Kundgebung  darf 
der  Kreis  Helligenbell  keinesfalls  zu  den  Kreisen 
gehören,  die  bei  dem  Kampf  um  die  Heimat  abseits 
stehen  Deshalb  möchte  ich  alle  Landsleute  auffor- 
*?  **hlrelch  wie  möglich  zu  erscheinen. 

ich  darf  darauf  hinweisen,  daß  unser  Haupt» 
Helmatkreistreffen  für  den  10.  August  ln  unserer 
Patenschaftsstadt  Burgdorf  Han.  geplant  ist. 

Knorr,  Kreisvertreter. 

Lübeck.  Ralzeburger  Allee  160,  Par.  22 

Am  16.  April  verstarb  ln  Nienburg 'Weser  unser 
Landsmann  Lehrer  I.  R.  Otto  Pohlen  taus  Zlnten. 
Der  Verstorbene  hat  vierzig  Jahre  lang  (1905  bis 
1915)  an  der  Zintener  Stadtschule  gewirkt  und  war 
von  IMS  bis  1947  an  einer  Volksschule  ln  Berlin  tätig, 
Mit  dem  1.  Oktober  1948  trat  er  ln  den  Ruhestand 
und  lebte  ln  Nienburg.  Neben  seinem  Erzleherberuf 
hat  Otto  Pohlenz  sich  oft  und  gern  In  den  Dienst 
seiner  Mitmenschen  gestellt  und  besonders  In  meh¬ 
reren  Vereinen  mit  Rat  und  Tat  eifrig  gewirkt.  Vie¬ 
len  Zintener  und  Heillgenbeiler  Landsleuten  Ist  der 
Entschlafene  gut  bekannt:  er  besuchte  gern  unsere 
Kreistreffen,  für  die  er  mehrmals  den  Prolog  ver¬ 
faßte  und  selbst  vortrug.  Nun  ruht  der  treue  Lehrer 
und  Heimatfreund  aus  von  seiner  Arbeit.  Wir  wer¬ 
den  Ihn  nicht  vergessen. 

Kreisvertretung  Helligenbell 

Heilsberg 

Auf  dem  Bundestrcffcn  am  19  Mal  In  Bochum 
werden  sich  die  Landsleute  aus  dem  Kreis  Hells¬ 
berg  nach  der  Großkundgebung  in  folgenden  Loka¬ 
len  treuen:  Industrie-Hotel,  Heiner  Straße  253  255; 
Lokal  Kortländcr,  Hemer  Straße  1:  Gaststätte  Zur 
Bergschule,  Hemer  Straße  19;  Lokal  Mintert,  Am 
Kortländcr  1;  Lokal  Borowy.  Dorstener  Straße  1. 
Alle  Lokale  sind  von  der  Festhalle  mit  den  Straßen¬ 
bahnlinien  2,  10,  20,  3o  bis  Rathaus,  von  da  ab  zu 
Fuß  bequem  zu  erreichen. 

Ich  hoffe,  recht  viele  Landsleute  dort  begrüßen  zu 
dQrfen. 

Robert  Parschau,  Krclsvertrcter, 
(22b)  Ahrbrück,  Post  BrUck  Ahr 

Gerdauen 

„WIR  bereits  bekannt,  wird  am  19.  Mal  unser  Bun- 
destfeffen  in  Bochum  slattflndcn.  Die  Vorbereitun¬ 
gen  sind  beinahe  abgeschlossen,  und  Ich  hoffe,  an 
diesem  Tage  rocht  viele  Heimatfreunde  dort  begrü¬ 
ßen  zu  können. 

Nach  der  Kundgebung  versammeln  wir  uns  vor 
der  Festhalle  an  dem  durch  Schilder  gekennzeichne¬ 
ten  Platz  und  gehen  dann  gemeinsam  zu  den  uns 
zugewiesenen  Lokalen.  Diese  liegen  Im  Mittelpunkt 
der  Fcststadt  und  sind  zu  Fuß  ln  etwa  zehn  Minu¬ 
ten  zu  erreichen. 

Gleichzeitig  gebe  Ich  die  für  dieses  Jahr  geplanten 
Krelstreffcn  bekannt.  Es  sind  vorgesehen:  am 
39.  Juni  Treffen  ln  Hamburg-Sülldorf:  am  25.  August 
Haupttreffen  In  Düsseldorf;  am  8.  September  Tref¬ 
fen  ln  Stuttgart  gemeinsam  mit  dem  Kreis  Barton- 
steln.  Außerdem  soll,  wahrscheinlich  Im  Juli,  unsere 
Gruppe  Berlin  besucht  werden. 

Dieses  zur  vorläufigen  Kenntnisnahme.  Ich  bitte 
die  Landsleute  schon  heute,  sich  diese  Tage  für  den 
Besuch  der  Treffen  frelzuhaltcn.  Nähere  Angaben 
Uber  die  einzelnen  Treffen  erfolgen  rechtzeitig  Im 
Ostprcußenblatt. 

Franz  Elnbrodt.  Krelsvertrctcr. 

Solingen,  LUtzowstraßc  93 

Barlenstein 

Die  Bartensteiner  ln  Berlin  haben  auch  erkannt, 
daß  es  wichtig  und  erforderlich  ist.  besonders  im 
Interesse  unserer  Jugend,  heimatliches  Brauchtum 
und  heimatliche  Sprache  zu  pflegen  und  zu  erhal¬ 
ten.  Darum  hat  unser  an  dieser  Aufgabe  sehr  Inter¬ 
essierte  Landsmann  Klein,  früher  Wehrwlltcn,  eine 
Sammlung  von  Wörtern  aufgcstellt.  die  nicht  Im 
„Duden“  (Wörterbuch)  zu  finden  sind  und  nur  In 
Ostpreußen  erklangen,  manche  auch  nur  In  Barten¬ 
stein  und  Umgegend.  Zu  den  250  Wörtern  hat  er 
Uber  150  Kernsprüche  der  Lebensweisheit  zusammen- 
getiagen.  welche  die  Auffassung  unserer  deutschen 
Urahnen  Uber  Arbeit,  Sparen,  Essen,  Gesundheit. 
Wetter  und  allerlei  Aberglauben  widersplcgcln.  Wer 
von  den  Lesern  Interesse  an  unserer  Sammlung 
hat.  sende  bitte  Beltragsgut  an  Landsmann  Hugo 
Klein  Berlln-Charlottenburg  9.  Reichsstraßc  8. 

War  das  Thema  „Ostpreußlsches  Kulturgut"  Mittel¬ 
punkt  unseres  Treffens  am  3.  März,  so  führte  uns 
das  Kernstück  unseres  letzten  Treffens  am  13.  April 
in  einem  wunderbaren  Lichtbildervortrag  durch 
unser  liebes  Ostpreußen  von  Memel  bis  hinab  nach 
Masuren,  alle  Schönheit,  allen  Reichtum  unserer 
Heimat  offenbarend  Stille  Ergriffenheit  herrechte 
am  Schluß.  Spontaner  Beifall  war  der  Dank  an  Kreis¬ 
betreuer  Babbel  und  Heimatfreund  Lukat  vom  Haus 
der  Heimat,  die  uns  diese  schöne,  weihevolle  Ge¬ 
denkstunde  bereitet  hatten.  Ernst  und  feierlich  er¬ 
klang  am  Schluß  der  Vorführung  unser  Ostpreußen- 

1 1  es  ej 

Ob  wir  auch  ostpreußische  Dichtkunst  pflegen, 
fragt  Ihr  uns?  Dafür  sorgt  schon  der  Rezitator  unse¬ 
rer  Kreisgruppe,  Landsmann  Franz  B.  Ob  Agnes 
Mleacl  oder  Frida  Jung,  ob  Robert  Johannes  oder 
Rcichermann,  sic  kommen  alle  bei  uns  zu  Wort  und 
werden  gern  Immer  wieder  gehört.  .  l.  a. 

Rastenburg 

Landsleute,  die  über  die  scehsfHUellge  Mühle  in 
Rosenthal  ihre  Besitzer  und 

geben  können  weiden  gebeten,  sich  an  Dr.  Grunert. 
Hamburg  36.  Warburastraße  28,  zu  wemien  der  Über 
die  heimischen  Mühlen  für  unsere  Patenstadt  Wesel 
einen  historischen  Aufsatz  schreibt. 


Lößei 


Das  Bundestrcffcn  In  Bochum 


örtliche  Helfer  und  durch  die  Lokalbesitzer  Vor¬ 
sorge  getroffen,  die  Gäste  herzlich  aufzunehmen 
und  gut  zu  bedienen  und  allen  ein  frohes  und 
zwangloses  Wiedersehen  zu  ermöglichen.  Bereits 
am  Sonnabend  ln  Bochum  elntreffendc  Landsleute 
und  dort  ansässige  wollen  sich  abends  Im  Industrie- 
Hotel  elnßnden. 

Nun  ClUck  auf  nach  Bochum  l 
An  Stelle  der  verstorbenen  Landmanns  Bernhard 
Krause  hat  sieh  Landsmann  Anton  Zander,  wohn¬ 
haft  In  Gr.-Grönau.  Hauptstraße  38  (Lübeck)  bereit 
erklärt,  die  Orlsbcauftragung  der  Gemeinde  Freu¬ 
denberg  zu  Übernehmen 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 
Hamburg  19,  Armbruststraße  27 

Pr.-Holland 

Bundestrcffcn  am  19.  Mal  in  Bochum 
Das  große  Bundestreffen  ln  Bochum  am  19.  Mal 
wird  alle  Ostpreußen  ln  Bochum  vereinen.  Für  den 
Kreis  Pr.-Holland  stehen  nach  der  Großkundgebung 
folgende  Lokale  zur  Verfügung: 

Spitz-Saalbau.  Bes  Heinrich  Spitz,  Bochum- 
Stiepel.  Kemnader  Straße  138.  Telefon  4  16  50.  und 
Gaststätte  Schreier.  Bes  Carl  Heinz  Stelnsträßer, 
Bochum-Stiepel,  Gräfln-Imma-Straße  48,  Tel.  4  14  25. 

Verbindungen:  Ab  Festhalie  zum  Lokal:  Straßen¬ 
bahn  10,  20.  30.  umstclgen  Baltz  In  Linie  5,  15  bis 
Haarmannsbusch.  Linie  5  bis  Mlnlsteretraße.  Bus  52 
bis  Frische. 

Ab  Lokal  zum  Bahnhof:  Straßenbus  5.  15  bis  Stllh- 
meyerstraße,  dann  fünf  Minuten  Fußweg.  Diese 
Lokale  sollen  nicht  weit  voneinander  entfernt 


liegen.  Nach  der  Großkundgebung  sammelt  sich  der 
Kiels  bei  den  für  den  Kreis  Pr.-Holland  bereit¬ 
stehenden  Lotsen. 

Demnächst  werden  wir  Uber  die  letzte  Sitzung 
des  Krclsausschusscs  und  Uber  die  neugewonnen 
Mitglieder  berichten. 

G.  Amilng.  stellvertretender  Krelsvertretcr 
Ptnnebcrg,  Rlchard-Köhn-Straße  2c 

Oslerode 

Gelegentlich  des  Ostprcußlschen  Bundestreffens 
am  19.  Mal  In  Bochum,  treffen  sich  die  Osteroder 
nach  der  Kundgebung  In  der  BV-IIallc,  die  etwa 
gegen  13  Uhr  beendet  sein  wird,  In  folgenden  ln 
Bochum  gelegenen  Lokalen: 

Stadt  Osterode  und  Umgegend:  Lokal  Ritterburg, 
Castroper  Straße  177:  Hohenstein  und  Umgegend 
Lokal  Wenderoth,  Castroper  Straße  178:  Gllgcnbtirg 
und  Umgegend:  Lokal  Berkenber“  und  Reithalle. 
Castroper  Straße  195:  LtebemUhl/Locken  und  Um¬ 
gegend:  Lokal  Frein.  Castroper  Straße  109:  Gelere- 
waldc, Tannenberg  und  Umgegend:  Lokal  Mcnse. 
Castroper  Straße  137. 

Die  Zersplitterung  durch  die  verschiedenen  Lokale 
ist  erträglich,  da  alle  unweit  voneinander  entfernt 
sind.  Zu  erreichen  ab  Festhalie  Straßenbahn  2  bis 
Hauptbahnhof.  umsteigen  7,  17.  Die  Straßenbahnen 
sind  für  die  Heimatkreise  entsprechend  gekenn¬ 
zeichnet.  Ebenso  ist  die  Aufschlüsselung  unseres 
Ostcroder  Kreises  vor  Jedem  Lokal  vermerkt  Ich 
hoffe,  viele  Osteroder  Landsleute  ln  Bochum  zu 
treffen! 

Ferner  wird  schon  heute  auf  das  Jahrcshaupl- 
treffen  der  Osteroder  In  Hamburg.  Elbschloß¬ 
brauerei  (nicht  Elbschlucht!)  am  2.  Juni,  hlngc- 
wlcscn  Bekanntgabe  der  Einzelheiten  folgt.  Ein 
weiteres  Kreistreffen  findet  Im  Holsteiner  Raum  In 
diesem  Jahr  nicht  statt. 

Gesucht  werden:  Lehrer  a.  D.  Friedrich  Wolter, 
vermißt  seit  die  Stadt  Osterode  unter  Feindbeschuß 
war.  Zuletzt  wohnhaft  gewesen:  Osterode,  Maeken- 
senstraße  24;  Landwirt  Bruno  Rahn  aus  Kämmers- 
dorf,  Vorbcsltzer  der  Eheleute  Krause;  Kurt 
Ostrowski.  Filialleiter  der  Filiale  Menthal,  Königs¬ 
berg  ln  Osterode;  Paul  Sobotta,  Scherenschleifer 
aus  Salewen  bei  Osterode:  Fritz  Kater.  Eltern  wohn¬ 
haft  ln  der  Pausenstraße;  Buschak.  früher  Hohen¬ 
stein.  Kassierer  des  „Deutschen  Herold":  August 
Reiner,  früher  Bahnassistent,  Osterode,  Bahnhof- 
straßc  9. 

Meldungen  erbeten  an: 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter 
Lübeck,  Alfstraße  35 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlln-Charlottenburg,  Kaiserdamm  83.  „Haus 
der  ostdeutschen  llelmat". 

Ostpreußen  —  deutsche  Verpflichtung 
An  alle  Ostpreußen  In  Berlin! 

In  der  Zelt  vom  17.  bis  19.  Mal  findet  In  Bochum 
das  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
statt.  Es  Ist  Ehrenpflicht  eines  Jeden  Ostpreußen  In 
Berlin,  soweit  er  In  der  Lage  dazu  Ist,  an  diesem 
Bundestreffen  teilzunehmen.  Die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  In  Berlin  fährt  mit  Sonderomnibussen 
/um  verbilligten  Preis  nach  Bochum.  Ostpreußen, 
meldet  Euch  umgehend  zur  Teilnahme  an  der 
Fahrt  In  der  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Berlln-Charlottenburg  9,  Kaiserdamm  93, 
lind  In  der  Geschäftsstelle  des  Helmatkrelses  Königs¬ 
berg,  Bin. -Zehlendorf,*  Hartmannsweilerweg  2. 

Dr.  Matthee,  1.  Vorsitzender 

19.  Mai.  16  Uhr.  Heimatkreis  Hellsberg,  Kreistreffen. 
Tanz  In  den  Mal.  Lokal:  Brauhaussäle.  Bln.- 
Schöneberg,  Badensche  Straße  52,  S-Bahn 
Schöneberg.  Straßenbahn  3.  6.  25.  60 
25.  Mai.  16  Uhr.  Heimatkreis  Bartenstein,  Krels- 
treffen.  Lokal:  Veretnshaus  Heumann.  Berlin 
N  65.  Nordufer  15.  S-Bahn,  Putlitzstraße,  Bus  A  16 
25.  Mal.  19.30  Uhr,  Helmatkreis  Königsberg  /  Bezirk 
Schöneberg,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Zur  Sonne, 
Bln.-Schöneberg,  Kolonnenstraße  51. 


Auf  Grund  verschiedener  Anfragen  wegen  ver¬ 
dingter  Bus-  und  Elsenbahnfahrten  bitte  Ich  un8®*'* 
andsleute  sich  bei  den  örtlichen  Gruppen  der 
Landsmannschaft  zu  melden.  Gleichzeitig  weise  ich 
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Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Hans  Kuntze, 
Hamburg- Billstedt.  Scblflbckrr  Weg  168.  Tele¬ 
fon  73  33  49;  Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86.  Telefon  45  25  41,42:  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Gemelnschaflsfahrt  zum  Bundestreffen  nach  Bochum 

Alle  in  Hamburg  wohnenden  Teilnehmer  dieser 
Fahrt  mit  der  Bundesbahn  werden  nochmals  ge¬ 
beten.  die  bestellten  Fahrkarttn  Im  Reisebüro  Gebr 
Schnieder.  Dammtorbahnhof,  umgehend  abzuholen. 
Die  auswärtigen  Teilnehmer  erhalten  die  Fahrkar¬ 
ten  per  Nachnahme  durch  das  Reisebüro  zugesandt. 

Treffpunkt  aller  Fahrttellnehmcr  Freitag,  den  17 
Mal,  22  Uhr.  vor  dem  Reisebüro  Gebr.  Schnieder 
am  Bahnof  Altona  (dicht  bei  der  S-Bahnsperre). 
Abfahrt  des  D-Zuges  22.3«  Uhr.  Um  die  Fahrt  ord¬ 
nungsgemäß  durchfuhren  zu  können,  wird  höfllchst 
gebeten,  den  Anweisungen  des  Reiseleiters  und  der 
Ordner  Folge  zu  leisten. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppen  Versamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Altona:  Am  16.  Juni  Sommerausflug  Ins  Grüne 
Teilnehmergebühr  für  Fahrt  und  Mlttagsessen  3,25 
DM.  Anmeldungen  unter  gleichzeitiger  Einzahlung 
des  Betrages  bis  zum  20.  Mai  bei  Drogerie  Krüger. 
Altona.  Keplerstraße  7:  H.  Prenzlln,  Altona.  Bler- 
natzklstraße  32  II:  G.  Gocrz,  Altona,  Elbchaussee 
Nr.  15. 

Krclsgruppenversammlungcn 

Gumbinnen:  Sonnabend.  18.  Mal.  19  Uhr,  bei  Bohl. 
Hamburg  21.  Mozartslraße  27.  Rücksprache  über 
Bielefeldfahrt.  Anmeldungen  werden  schon  Jetzt  ent¬ 
gegengenommen. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Jugendgruppe:  Jeden  Mittwoch,  19.30 
bis  21.30  im  Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder  Straße 
131,  Hof.  —  Kindergruppe:  Heimabend  jeden  Don¬ 
nerstag  um  16  Uhr  tm  Jugendheim  Altona,  Bahren¬ 
felder  Straße  131,  Hof. 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Donnerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  lm  Jugend¬ 
heim,  Wittenkamp  17a. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Dienstag  ab  18  Uhr  Im  Heim  der  otfenen  Tür. 
Hamburg  13,  Bundesstraße  101. 

Eppendorf:  Jungen  und  Mädel  zwischen  8 
und  IS  Jahren  Jeden  Mittwoch  von  17  bis  18.30  Uhr 
Im  Gorch-Fock-Helm,  Loogestraße  21.  —  Blockflöten¬ 
gruppe  von  18.30  bis  19  Uhr.  —  Jungen  und  Mädel 
ab  14  Jahren  von  19  bis  21  Uhr  lm  gleichen  Helm. 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Montag 
von  17.30  bis  19.30  Uhr  In  der  Schule  RatsmUhlen- 
damm. 

Harburg  - Wilhelmsburg:  Jugendgrup¬ 
pe:  Heimabend  alle  vierzehn  Tage  am  Mittwoch  ab 
19.30  Uhr  lm  Jugendheim  Wlnsener  Straße,  nächstes 
Treffen  am  22.  Mal.  sowie  alle  vierzehn  Tage  lm 
Gymnastiksaal  der  Schule  Elssendorfer  Straße  26. 
nächstes  Treffen  am  Donnerstag.  16  Mal,  um  19.30 
Uhr.  —  Kindergruppe:  Jeden  Freitag  von  16  bis  18 
Uhr  ln  der  Schule  Elssendorfer  Straße  26 

Wandsbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle 
vierzehn  Tage  am  Sonnabend  um  17  Uhr  In  der 
Schule  Bovestraße  12  (Baracke  auf  dem  Hof).  Näch¬ 
stes  Treffen  am  11.  Mal. 

4t 

Wallfahrt  der  ostvertriebenen  Deutschen  am  Sonn¬ 
tag,  dem  16  Mal.  zur  Mutter  der  Armen  ln  Hamburg- 
BUlstedt.  Beginn  10.30  Uhr. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter.  Kiel.  Holstenstraße  46  II. 

Lübeck.  Zu  dem  Bundestreffen  nach  Bochum 
werden  die  Landsleute  aus  Lübeck  mit  einem  Bus 
fahren.  Abfahrt  Freitag.  17.  Mal,  6  Uhr,  vom  Haus 
Deutscher  Osten.  Rückkehr  Montag,  den  20.  Mai. 
abends.  Da  noch  einige  Plätze  Im  Bus  zur  Verfü¬ 
gung  stehen,  werden  diejenigen  Landsleute,  die  an 
dem  Bundestrcffcn  tcllnehmen  wollen,  gebeten,  Ihre 
Anmeldung  umgehend  auf  der  Geschäftsstelle,  HUx- 
tertor-AUce  2,  vorzunehmen.  —  Die  Monatsvcreamm- 
lung  der  Heimatkreisgruppen  Königsberg-Stadt  und 
Flscnhausen.  die  termingemäß  am  7.  Mal  stattfin¬ 
den  sollte,  fällt  mit  Rücksicht  auf  das  Bundestreffen 
aus.  -  Die  ostpreußischen  Hausfrauen  werden  sich 
am  Dienstag,  14.  Mai,  15  Uhr,  Im  Haus  Deutscher 
Osten  zu  einem  gemütlichen  Hausfrauen-Nachmlttag 
versammeln.  —  Am  Sonntag,  12.  Mal.  veranstaltet 
die  Frauengruppe  eine  Busfahrt  nach  Ktel-Laboe. 
Fahrpreis  pro  Person  6.60  DM  einschließlich  Beför¬ 
derungssteuer.  Abfahrt  von  Lübeck.  Holstentor¬ 
platz  4,  um  8  Uhr.  Fahrttellnehmer  wollen  sich  um¬ 
gehend  auf  der  Geschäftsstelle.  HUxtei  tor-Allee  2, 
unter  Einzahlung  des  Fahrpreises  melden.  —  Die 
Arbeitsgemeinschaft  der  Memelkrcise  lädt  Ihre  Mit¬ 
glieder  zu  einem  Heimatabend  am  21.  Mal,  20  Uhr. 
In  das  Hous  Deutscher  Osten  ein. 

Ahrensburg.  Der  Hclmatvcreln  der  Ost-  und 
Westpreußen  hat  In  der  vergangenen  Zelt  besonde¬ 
ren  Wert  auf  kulturelle  Veranstaltungen  gelegt.  Er 
wollte  damit  bei  den  Landsleuten  die  Erinnerung  an 
die  Heimat  wachhalten  und  der  einheimischen  Be¬ 
völkerung  eine  Vorstellung  von  ostpreußischer  Ge¬ 
schichte  und  Kultur  geben.  Die  Beteiligung  an  den 
bisherigen  Veranstaltungen  Ist  sehr  gut  gewesen. 
Auch  der  Ostpreußenchor  hat  durch  seine  Mitwir¬ 
kung  bei  geselligen  Veranstaltungen  das  Liedgut  der 
Heimat  der  eingesessenen  Bevölkerung  näherbrin¬ 
gen  können.  Alle  Landsleute  und  Gäste  werden  auch 
für  die  Zukunft  um  rege  Beteiligung  an  den  Veran¬ 
staltungen  des  Helmatvereins  gebeten. 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttlngcn,  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  2  47  01;  Geschäftsstelle:  Hannover,  Hum- 
boldtstraße  21/22  (Hofgebäude).  Tclefoo  1  32  21 
Postscheckkonto:  Hannover  1238  oo. 

Unser  Bundestreffen 

lm  Gegensatz  zu  den  Angaben  auf  den  Plakaten, 
die  aut  allen  Bahnhöfen  In  Nledersachscn  ausge¬ 
hängt  werden  sollen,  wird  nicht  nur  am  19.  Mal  ein 
Sonderwagen  ab  Hannover,  sondern  auch  am  18. 
Mai  dem  D  106,  der  planmäßig  um  0.15  Uhr  ln  Han¬ 
nover  abfährt,  angehängt.  Der  Fahrpreis  ab  Han¬ 
nover  einschließlich  D-Zugzuschlag  beträgt  DM  20.— 
für  Hin-  und  Rückfahrt.  Es  cmpflehlt  sich,  den  Ver- 
triebenenauswels  bei  der  Lösung  der  Fahrkarte  für 
die  Benutzung  des  Sonderwagens  mitzunehmen. 

Der  D  106  fährt  um  0.35  Uhr  ab  Wunstorf 
Fahrpreis  DM  18,— 

D  106  fährt  um  0.55  Uhr  ab  Stadthagen 
Fahrpreis  DM  17,— 

D  10«  fährt  um  1  08  Uhr  ab  BUckeburg 
Fahrpreis  16, —  DM 

Auf  diesen  Stationen  kann  zugestiegen  werden 
und  der  Sonderwagen  nach  Lösung  der  Fahrkarte 
zu  dem  oben  angegebenen  ermäßigten  Fahrpreise 
benutzt  werden. 

Teilnehmer,  die  ab  Hannover  fahren  wollen,  wer¬ 
den  gebeten,  über  Ihre  Ortsgruppe  der  Landes¬ 
gruppe  unter  Angabe  des  Reisetages,  an  welchem 
der  Sonderwagen  von  Ihnen  benutzt  werden  wird, 
bis  zum  14.  Mal  Mitteilung  zu  machen. 

Hannover.  Am  14.  Mal  ab  10.30  Uhr  ln  der 
Schloßwende  eine  Maifeier  der  Krcisgruppc. 

II  a  m  e  l  n  /  W  e  s  e  r.  Bel  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  wurde  der  Vorstand  In  folgender  Zusam¬ 
mensetzung  gewählt:  1.  Vorsitzender  Lothar  v.  Cor- 
vln-Wlersbltzkl;  2.  Vorsitzender  Max  Dannowski: 
Kassenwart  Schmidt:  Frauengruppe  Hanna  Poletsch¬ 
ny:  Jugendgruppe  Klaus  Bollmann.  —  Allen  Lands¬ 
leuten  wird  nunmehr  durch  Betreuerinnen  bzw. 
durch  die  Post  ein  Vierteljahrs-Programm  der  Ver¬ 
anstaltungen  der  Gruppe  zugestellt  werden.  Die 
Landsleute  werden  gebeten,  auf  die  Bekanntma¬ 
chungen  lm  Aushängekasten  Im  Eingang  zum  Hotel 
zur  Börse,  Osterstraße,  zu  achten. 

R  ti  r  g  d  o  r  f.  Wie  In  allen  Jahren  versammelten 
sich  die  Landsleute  am  I  Mal  zum  Fruhspaziergang 
Unter  Führung  von  August  Kendelbacher  ging  es 
durch  das  „Dachtmisser  Holz“  Uber  den  „Großen 
Stern"  nach  „Plsewltts  Ruh".  Hier  wurden  die  Wan¬ 
dernden  von  den  älteren  Landsleuten  erwartet:  ge¬ 
meinsam  wurden  FrUhllngslIeder  gesungen.  Der  von 
der  HUIptlngser  Jugend  aufgepflanzte  riesige  Mat- 


QjOül  hMen  QuncLlunk 

ln  der  Wucht*  vom  12.  bis  18.  Mal  senden: 

NDR  YVDR-Mlttel welle.  Dienstag,  17  25  Das 
lüorarlsdic  Porträt  Ernst  Wlodu»rl  Von  Dr  Wilhelm 
Jacobs.  —  Freitag  10.20  und  15  20;  Schulfunk: 
lm  Hansaviertel  wird  gebaut.  Aus  der  Reihe  Jin 
geteilten  Berlin*  —  Sonnabend.  15.30:  Alte 
und  neue  Heimat  19.10  Unteilbare*  Deutschland. 

Norddeutscher  Kendlunk.  Sonntag,  17  00  Uhr: 
Meine  Reise  durch  Sibirien  Besuch  einer  Sow  let¬ 
schule  Von  Klaus  Mehnert  -Mittwoch.  21.00: 
Randnotizen  von  einer  Weltreise:  Alaska.  Berich¬ 
tet  von  Rüdiger  Proske,  Max  H  Rehbcin  und  Steg¬ 
fried  Lenz.  —  Sonnabend.  19.45:  Aus  unserem 
mitteldeutsche  Tagebuch. 

Westdeutscher  Rundfunk.  Montag,  15.30:  Eine 
erzgeb  irgische  Heimatsendung  —  Mittwoch, 
1120:  Schulfunk  Auf  der  Stalinallee.  —  Frei  lag, 
15.30:  Sing-  und  Spielmusik  nach  sudetendeutschen 
Volksliedern 

Radio  Bremen.  Donnerstag,  1 4.00:  Georg 
Hoffmann  erzählt:  Das  große  Vogelkonzert.  Gleich¬ 
falls  Freitag.  9.05. 

Hessischer  Rundlunk.  Sonntag.  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg  —  Werktags.  15  15:  Deutsche 
Fragen  Informationen  für  Ost  und  West.  —  Mon¬ 
tag,  15.30.  UKW:  Eine  erzgebirgische  Heimatsen¬ 
dung  —  Freitag,  17.00  Musik  aus  Schlesien. 
-  Sonnabend.  21.15.  UKW  Wahn  und  Unter¬ 
gang:  .Barbarossa  —  der  Feldzug  gegen  die  So¬ 
wjetunion  ' 

Südwestiunk.  Dienstag,  21.30,  UKW:  Schle¬ 
sischer  Volkstums-  und  Heimatabend. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag.  9.20,  UKW: 
Ostdeutscher  Heimatkalendcr.  —  Mittwoch, 
17.30:  Die  Heimatpost  mH  Nachrichten  aus  Mittel¬ 
und  Ostdeutschland  Anschließend:  .Hermann  von 
Salza  und  die  Begründung  des  Ordenssfaales.“  22.10: 
Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  9  20,  UKW'  und 
15.15,  Mittelwelle:  Schulfunk:  Vogelwarte  Rossitten. 
18.35:  Zwischen  Elbe  und  Oder  —  eine  Zonenzci- 
tung.  —  Dienstag,  15.00-  Ernst  Wiechert  —  ein 
Dichter  aus  Ostpreußen.  Von  Günther  Bleisch.  — 
Donnerstag,  19.30,  UKW:  Kommandierte  Dich¬ 
tung.  Ein  sowjelzonaler  Musenalmanach.  Vpn  Felix 
Heidenbergor.  —  Sonnabend,  16.00,  UKW:  Zwi¬ 
schen  Ostsee  und  Karpatenbogen 

Rias.  Montag.  21.30*  Volkslieder  und  Volks¬ 
tänze  aus  Ostpreußen.  Gleichfalls  Freitag,  19.00, 
UKW. 

Sender  Freies  Berlin.  Freitag,  22.45:  Ernst 
Wiechert  —  Weg  und  Wirkung.  Von  Alexander 
Feldkamp.  —  Sonnabend,  15.30  Alle  und  neue 
Heimat.  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 


bäum  erinnerte  an  einen  auch  ln  unserer  Heimat 
üblichen  Brauch. 

ß  r  a  u  n  s  c  h  w  e  I  g.  Landsleute,  die  an  dem 
Bundestreffen  In  Bochum  am  19.  Mal  teilnehmen 
wollen,  werden  gebeten,  sich  an  die  Geschäftsstelle, 
Altewiekring  20.  Block  E.  I.  Stock,  zu  wenden.  Dort 
wird  Auskunft  über  Abfahrtzelten.  Fahrtkosten  und 
Fahrpreisermäßigung  für  eine  geplante  gemein¬ 
same  Fahrt  gegeben. 

S  c  h  ö  n  I  n  g  e  n.  Die  ständig  zunehmende  Gruppe 
veranstattctc  einen  Heimatabend  mit  Lichtbildern 
aus  dem  deutschen  Osten.  Viele  anwesende  Lands¬ 
leute  erkannten  auf  den  Bildern  ihr  Haus.  Der  1. 
Vorsitzende.  Huntrleser.  kündigte  einen  Llchtbilder- 
Abcnd  für  die  Tage  nach  Pfingsten  an. 

Osnabrück.  Anmeldungen  für  die  Busfahrt 
zum  Bundestreffen  in  Bochum  nm  19.  Mai  sofort  er¬ 
beten  bei  Landsmann  Bortz.  —  Auf  der  letzten  Mit¬ 
gliederversammlung  dankte  der  Ehrenvorsitzende, 
Matz,  dem  Rektor  i.  R  Bruno  Docrk  für  die  Durch¬ 
führung  der  Ostpreußischen  Woche  ln  der  Martin- 
Luther-Schulc  (Teutoburger  Schule)  lm  vergange¬ 
nen  Monat.  Die  Veranstaltungen  ln  dieser  Woche 
hätten  nicht  nur  die  Schüler  und  Eltern,  sondern 
die  gesamte  Bevölkerung  angesprochen  und  das  Ver¬ 
ständnis  für  den  deutschen  Osten,  seine  Kultur  und 
Geschichte  vertieft.  Landsmann  Witte  erläuterte  die 
neuen  Bestimmungen  des  LastenausRlelchs.  Ratsherr 
Krämer  sprach  Über  die  Arbeit  lm  Rat  der  Stadt. 
Auf  Vorschlag  des  1.  Vors..  Hinz,  wurden  Helfer 
für  die  Betreuung  der  vierzehn  AussiedJerfamlllen 
gewonnen,  die  ln  der  letzten  Zelt  aus  der  Heimat 
nach  Osnabrück  gekommen  sind. 

Westerstede.  Auf  dem  Heimatabend  am 
Sonnabend,  dem  11.  Mai,  20  Uhr.  lm  Hotel  Busch  n 
Westerstede  werden  zwei  Filme  von  Danzig  und 
Königsberg  gezeigt  werden.  Die  Tanzgruope  Bad 
Zwischenahn.  Leitung  Fräulein  Schirrmacher  und 
die  Hauskapellc.  Leitung  Herr  Dudcek.  werden  die 
Anwesenden  durch  Ihr  Darbietungen  erfreuen. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  F.rtch  Grlmonl.  (22a)  Düsseldorf  18.  Am 
Schein  14.  Telefon  6  24  14. 

Aachen.  Am  19.  Mal  wird  ein  Sonderbus  von 
Aachen  zum  Bundestreffen  nach  Bochum  fahren.  Ab- 
fnhrt  um  6  Uhr  ab  Aachen.  Kalserolatz.  Fahro»*«*ls 
für  Hin-  und  Rückfahrt  7  50  DM.  Meldungen  erbeten 
an  die  Geschäftsstelle.  KurfÜrstcnstraße  27;  Melde¬ 
schluß  Ist  der  12  Mol.  Bezahlung  des  Fahmrel«»»* 
bis  zum  gleichen  Termin  erbeten.  Auch  Landsleute 
aus  der  Umgebung  von  Aachen  haben  die  Möglich¬ 
keit  zur  Mitfahrt. 

Recklinghausen.  Da  Bochum  dicht  bei 
Recklinghausen  liegt,  kann  leder  Landsmann  mit 
der  Straßenbahn  zum  Bundestreffen  fahren  Von 
einer  gemeinsamen  Omnibusfahrt  wird  abgesehen, 
wie  der  Vorsitzende  der  KrelsgruDne.  A  König,  auf 
dem  letzten  Heimatabend  lm  Saale  Henning  be¬ 
kanntgab.  Die  Jugendgruppe  batte  den  Abend  ge¬ 
staltet.  Eine  Laienspielschar  und  zwei  Tanzgruppen 
hielten  die  Besucher  drei  Stunden  lang  ln  Stimmung. 

W  a  r  c  n  d  o  r  f.  Zum  Bundestrcffcn  In  Bochum 
am  19.  Mal  soll  ein  Bus  aus  dem  Kreis  Warendorf 
fahren.  Die  gemeinsame  Fahrt  kann  aber  nur  durch¬ 
geführt  werden  wenn  «ich  eenügend  Teilnehmer 
melden.  Anmeldungen  schnellstens 
Vorsitzenden  der  K’dsgruone.  Oberrentmeister 
Dohnkc,  Landgestüt  Warendorf. 

Paderborn.  Landsleute,  die  an  der  Busfahrt 
zum  Bundestreffen  ln  Bochum  am  19.  Mal  teUneh- 
men  wollen,  werden  gebeten  s*ch  b‘s  zum  13  Mal 
bei  der  Geschäftsstelle  des  BvD  Plnlnstraße.  oder 
bei  Landsmann  Bruno  Hanke  Neuhäuser  Str..  zu 
melden.  Abfahrt  fi  30  Uhr.  Westerntor.  Hin-  und 
Rückfahrt  6.-  DM. 


Kaldenkirchen.  Zum  Bundestreffen  in 
Bochum  am  19.  Mal  Ist  eine  Fahrt  mit  Sonderbus  von 
Kaldenkirchen  aus  geplant.  Meldungen  schnellstens 
erbeten  an  Walter  Bocck  Schulstraße  21. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Oplt*.  Gleiten  Grfinhereer  «iirane  144 

G  I  e  B  e  n.  Zum  Bundestreffen  In  Bochum  am 
19  Mal  Ist  eine  Fahrt  mit  Sonderbus  ab  Gießen  ge- 
g1*"*  Der  Fahrpreis  wird  15-  dm  für  die  Hin-  und 
Rückfahrt  betracen  Abfahrtszeit:  Gießen  am  19  Mal 
ab  4  M  Uhr-  Wetzlar  4.50  Uhr:  Ehrlnghausen  5  Uhr: 
Katzenfurt  5.05  Uhr:  Sinn  5  10  Uhr  Herborn  5.20  Uhr: 
Burg  5.25  Uhr:  Dlllenhurg  5  35  Uhr:  Halger  5  45  Uhr: 
Allendorf  5.5»  Uhr:  Wilmsdorf  G  15  Uhr:  Ankunft  In 
Bochum  etwa  9  Uhr  Vorauszahlung  des  Fahrgeldes 
erbeten  aut  das  Postscheckkonto  Nr.  1743  25  Frank- 
furt.  für  Arthur  Legal.  Gießen.  Anmeldungen  spä¬ 
testens  bis  12  Mal  erbeten  Die  örtlichen  Gruopcn 
werden  gebeten.  Ihre  Anmeldungen  nach  Möglich¬ 
keit  gesammelt  weiterzugeben. 
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flJir  gratulieren. . . 


zum  94.  Geburtstag 

äm  18.  Mal  Fräulein  Ida  Kurre  aus  Tilsit.  Stiftstr. 
Nr.  10c,  jetzt  bei  Ihrer  ehemaligen  Stütze.  Frau  Ida 
Ohlert,  geb  Brandlstädter.  in  Gewersdorf  NE. 

zum  91.  Geburtstag 

am  13.  Mai  Eisenbahn-Obcrsthaffner  I  R.  Johann 
Riedel  aus  Osterode.  Kaiserstr.  21,  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Maria  Sensko  in  Gronau,  Westfalen,  Odi- 
truper  Straße  *21. 

zum  90.  Geburtstag 

Landsmann  Franz  Schwark,  bis  ^ur  Vertreibung 
Rauer  in  Launau.  Kreis  Heilsberg.  Jetzt  in  Bad  Imnau, 
Hohenzollern.  Bürgermeister  Deutschle  überreichte 
dem  Jubilar  mit  den  Glückwünschen  des  Minister¬ 
präsidenten  von  Baden-Württemberg  einen  prächtigen 
Goschenkkorb  Trotz  seiner  altersbedingten  Geh¬ 
behinderung  sieht  man  Landsmann  Schwark  täglich 
beim  Gottesdienst  in  der  Pfarrkirche  von  Bad  Imnau. 

am  12  Mal  Frau  Amalie  Wlttke,  geb.  Perlbach, 
aus  Groß-Ottenhagen  bei  Königsberg,  jetzt  in  Ham¬ 
warde.  Kreis  Laucnhurq.  bei  ihrem  ältesten  Sohn 
Hans.  Sie  wird  ihren  Geburtstag  im  Beisein  ihrer 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel  feiern 

am  17.  Mai  Herrn  Adolf  Kosmack.  1908  kam  er 
zum  Remonteamt  Liesken  bei  Bartenstein.  1913 
nrhtete  er  in  Wendehnen.  Kreis  Rastenburg,  als 
Admimstiator  und  Kgl  Oberamtmann  ein  Remonte- 
amt  ein.  zu  dem  4CKM)  Morgen  Landwirtschaft  ge¬ 
hörten.  Nach  der  Auflösung  der  Remonteämtcr  im 
Jahres  1922  wurde  Wendehnen  Versuchsgut  der 
Kalkslickstoffweike  Piesteritz  K  wurde  nun  Direk¬ 
tor  von  Stickstoff-Land- Wendehnen.  1928  verließ 
K.  Wendehnen  wegen  schwerer  Erkrankunq  seiner 
Frau  Heute  lebt  K.  bei  seinem  Sohn.  Landwirt- 
sdiaftsrat  a  D  Dr.  Kurt  Kosmack  In  Herstelle,  Ober¬ 
weser.  Post  Beverungen.  Woldwcq  172.  Er  macht 
jeden  Tag  noch  Spaziergänge  durch  den  schönen 
Wald  an  der  Weser. 

am  18.  Mai  Seilermeister  Kowalewski  aus  Lyck, 
letzt  in  Hohenlimburg.  Obere  Hackend  8.  in  der 
Nähe  seines  Sohnes.  Studienrat  Schmiedcr,  den  der 
rüstige  Jubilar  häufig  besucht.  Er  beteiligt  sich  auch 
an  den  Treffen  der  Kreisgruppe  Lyck.  die  ihm  herz¬ 
lich  gratuliert. 

am  20.  Mai  Landsmann  Johannes  Berger  aus 
Braunsberq,  jetzt  in  Elmshorn,  Katharinenstraßo  2. 
Die  Familie  Berger  ist  salzburqischen  Ursprungs. 
Der  Vater  des  Jubilars  besaß  In  Königsberg  auf  dem 
Steindamm  eine  Gerberei  und  Lederhandlung.  1896 
machte  sich  der  Sohn  in  Braunsberg  selbständig.  Er 
übernahm  in  der  Bahnhofstraße  eine  im  wesentlichen 
auf  Handbetrieb  eingestellte  Gerberei.  Durch  großen 
Fleiß  und  Sachkenntnis  konnte  Landsmann  Johannes 
Berger  diesen  Betrieb  zu  einem  weitbekannten  Un¬ 
ternehmen  ausbauen,  das  alle  Krisenzelten  erfolg¬ 
reich  überstand  und  durch  zwei  weitere  Tochter- 
fahriken  im  Reich  ergänzt  wurde.  Ubriggeblieben 
ist  nach  dem  Zusammenbruch  von  1945  eine  Beklei¬ 
dungsfabrik  In  Elmshorn.  Holstein,  die  der  jetzt 
neunzigjährige  Begründer  mit  seinem  Enkel,  Lands¬ 
mann  Hill,  tätkräftio  leitet.  Erholung  sucht  der  echte 


Wir  schicken  Ihnen  kostenlos  unsere  Bücher • 
erzeichnisse!  Ein  Kärtchen  genügt  an  den 
tücherlieleranten  aller  Ostpreußen. 

Gormiich-Partenkirchon  IS 

•inst  das  Haus  der  Bücher  In  Königsberg  Gegr.  1772 


•Ostpreuße,  dessen  Wahlspruch  ist:  .Allen  Gewalten 
zum  Trotz  sich  erhalten  .  ",  im  Gebirge.  In  Berch¬ 

tesgaden  in  der  Gern  verlebt  er  in  geistiger  und 
körperlicher  Frische  ln  seinem  Gernhäusel  den 
90  Geburtstag. 

zum  89.  Geburtstag 

am  15.  Mal  Frau  Lina  JokuBies,  geb.  Meding, 
aus  lschdaggen.  Kreis  Gumbinnen.  Sie  lebt  seit  1951 
Im  Altersheim  Philippsthal.  Werra,  über  Bad  Hers- 
feld.  In  geistiger  Regsamkeit  nimmt  sic  lebhaften 
Anteil  am  Weltgeschehen. 

zum  86.  Geburtstag 

am  1  Mai  Frau  Elise  Brodcmann  aus  Maxkeim 
Kreis  Bartenstein,  letzt  in  Bad  Tölz,  Oberbayern, 
Gaissacher  Sfr.  7 

am  5.  Mal  Frau  Emma  Figenfeld  aus  Gr.-FHcdrlchs- 
dorf,  Kreis  Elchnicdcrung,  jetzt  in  Berlin-Tegel, 
Gorkistr.  86. 

am  5.  Mai  Frau  Marie  Plogschties,  geb.  Anderson, 
aus  Königsberg,  Sackheimor  Mtittelstraße,  jetzt  bei 
ihrem  Jüngsten  Sohn  Heinz  in  Sange,  Kreis  Olpe, 
Westfalen,  über  Finnentrop  (21b). 

am  10  Mai  Landsmann  Karl  Kaminski  aus  Wehlau, 
Neustadt  18a,  jetzt  in  Oldenburg,  Holstein,  Bahn- 
hofstr.  4  Die  landsmannschaftlichc  Gruppe  gratu¬ 
liert  herzlich. 

zum  85.  Geburtstag 

am  3.  Mai  Frau  Baumgart,  geb.  Wenzel,  aus 
Stigehnen,  jetzl  bei  ihrer  Schwiegertochter  Irma 
ßaumgart  in  Münchehof,  Harz,  Nr.  95,  über  Seesen. 
Ihr  einziger  Stiefsohn  Alfred  ist  gefallen. 

am  6.  Mal  Frau  Anna  Bertschaft.  Witwe  des 
Schlossermeisters  und  Hausbesitzers  Robert  Bertschat 
aus  Tilsit.  Oberst-Hoffmann-Straßc  7.  jetzt  bei  ihrer 
Tochter,  Witwe  Hildegard  Gruber,  Düsseldorf-Eller, 
Neustädter  Weg  7. 

am  6.  Mal  Frau  Maria  Lihs  au«  Rastenburq. 
Konigsberger  Str.  13,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud 
in  Itzehoe.  Fcldschmiede  44. 

am  10.  Mai  Landsmann  Ferdinand  Lehmann.  Bis 
zum  Jahr  1934  wirkte  er  28  Jahre  als  Gast-  und 
Landwirt  in  Parösken,  später  lebte  er  bis  zu  der 
Vertreibung  in  Finken,  Kreis  Pr.-Eylau.  Jetzt  hat  er 
In  Flarup  über  Süderbrarup,  Holstein,  seinen  Wohn¬ 
sitz.  Die  Landsleute  wünschen  ihm  einen  geruh¬ 
samen  Lebensabend. 

zum  84.  Geburtstag 

am  14.  Mai  Frau  Margarete  Kasemir,  geb.  Herr¬ 
mann,  aus  Allcnstein,  Mozarts tr.  12,  Jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Walter  in  Kasseedorf  über  Eutin,  Kreis  Olden¬ 
burg. 

am  14.  Mal  Haupllehrer  I.  R  Karl  Beyrau  aus 
Gr.-Waltersdorf.  Kreis  Gumbinnen,  zuletzt  Königs¬ 
berg  -  Metgethen  Anschrift:  Kirchheimbolanden, 

Stresemannstr.  (Rheinland-Pfalz). 

am  15.  Mai  Frau  Rosalle  Bergmann  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Flensburg,  Dorothecnstraßc  24. 


Geschäftliches 

Einem  Teil  dieser  Auflage  liegt  ein  interessantes 
Angebot  des  Farben-  und  Tapeten-Versandhause«  C. 
Kühn,  Köln  14.  bei.  Wir  empfehlen  es  der  besonderen 
Beaditung  unserer  Leser. 

* 

Für  den  Bezirk  Groß-Hamburg  liegt  unserer  heu¬ 
tigen  Auflage  ein  Prospekt  des  alten  und  bewähr¬ 
ten  Familienkaufhauses  DEFAKA  •  Zweigniederlas¬ 
sung  Hamburg  bei  Aul  diesen  Prospekt  machen 
wir  unsere  Leser  aufmerksam. 


zum  83.  Geburtstag 

am  12.  Mai  Baue?  Richard  Gerlach  aus  H»*rms- 
dorl  bei  Zintcn,  jetzt  bei  seinem  Neffen  Gerhard 
Gerlach  in  Mundelsheim  a.  N„  Württemberg. 

zum  82.  Geburtiitdg 

am  10.  Mal  Frau  Martha  Müller  aus  Königsberg, 
Schlllerslr.  17.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Eva  Tannszus 
in  Wuppertal-Elberfeld.  Morianstr.  3. 

am  11.  Mal  Frau  Amalie  Spitz,  geb.  Jupptcn.  aus 
Pillau,  Strandstr.  1,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Margarete 
Röhl  in  Meersburg  am  Bodensee,  Steigstr.  10. 

zum  81.  Geburtslag 

am  5.  Mai  Witwe  Clara  Meschut,  geb.  Maaß,  aus 
Königsberg,  letzt  bei  ihrer  Tochter  Gretel  Hellwig 
in  Hannover,  Möckernstr.  15  Sie  kam  erst  1947 
aus  Königsberg,  wo  ihr  Ehemann  1945  verstorben  ist. 
Ihr  Sohn  Fred  ist  verschollen. 

zum  80.  Geburtstag 

am  1.  Mal  Bäuerin  Marie  Mrowka  aus  Blumcntal, 
Kreis  Lyck.  Jetzt  ln  Brunnstein  bei  Langenholten¬ 
sen.  Kreis  Northeim,  bei  ihrer  Tochter  Herta  Sparka. 

am  4.  Mai  Frau  Magda  Bieber  aus  Driqelsdorf 
und  Königsberg,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Sie  ist  durch  Landsmann  Alfred  Bieber.  Rends¬ 
burg.  Kampenweg  7.  zu  erreichen. 

am  7.  Mal  Witwe  Berta  Schlösser,  geb.  Werner, 
aus  Königsberg.  Weberstr.  2,  jetzt  in  Bremen, 
Regensburger  Straße  4. 

am  8.  Mai  Witwe  Auguste  Herrmann  aus  Seegerts¬ 
walde.  Kreis  Mohrungen  Sic  ist  durch  Ihre  Tochter, 
Frau  Olga  Schmidt.  Lippe  über  Burbach.  Kreis  Sie¬ 
gen.  zu  erreichen.  Ihr  Ehemann  starb  bei  der  Aus¬ 
weisung  durch  die  Polen  im  November  1945.  Ihre 
vier  Kinder  sind  am  Leben. 

am  9.  Mai  Töpfermeister  Paul  Skibba  aus  Uder- 
wangen.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  mit  seiner  Frau  bei 
seinem  Sohn  und  seinen  Töchtern  in  Berlin-Frohnau. 
Weifenallee  1/3. 

am  12.  Mai  Vorsdilosser  Ernst  Schaak  aus  Königs¬ 
berg.  Vogelstr.  32,  letzt  in  Hamburg-Langenfelde. 
Brunekhorslweq  9. 

am  13.  Mai  Frau  Else  Adamy.  geb.  Hermenau,  aus 
Pillau.  Witwe  des  Amtsgerichts™!*  Karl  Adamy. 
Sic  lebt  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  in  Salzgitter- 
Bad.  Hasenspringweg  67 

am  13.  Mai  Kaufmann  Eduard  Jahn  aus  Neukuh- 
ren,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Wilhelmine,  geb. 
Skowick.  die  am  27  Mai  Ihren  70.  Geburtstag  be¬ 
geht,  in  Bad  Oeynhausen.  Wilhelm-Rottwilm-Str.  13. 

am  14.  Mai  Frau  Wilhelmine  Berger,  qeb.  Kut¬ 
schinski.  aus  Slruben,  Kreis  Neidenburg.  jetzt  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter  in  Damme,  Oldenburg 

am  15.  Mai  Witwe  Therese  Schoen.  qeb.  März, 
aus  Paterswalde  (Kolonie  Allcnberq),  Kreis  Wchlau, 
letzt  in  Schweinsberg.  Kreis  Marburg,  Lahn.  Ihren 
Geburtstag  wird  sie  bei  Ihrer  Tochter  Ella  Kasimir, 
Goslar.  Breite  Straße  100,  feiern. 

am  16  Mal  Frau  Charlotte  Kelch  aus  FUeßdorf. 
letzt  In  Debstedt,  Kreis  Wesermünde. 

am  19.  Mai  Landgerichtsrat  i  R  Paul  Besmöhn 
aus  Königsberg.  Albrechtstraße  13.  Jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  in  llnteruhlingen  am  Bodensee.  . 

zum  75.  Geburtstag 

«m  25.  April  Landsmann  Curl  Elmenthaler,  ehe¬ 
mals  Holzkaufmann  und  Sägewerksbesitzer  bzw. 
•Verwalter  in  Brödlenen.  Peitschendorf  und  Sens- 
burg.  Er  lebt  heute  In  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  und  Ist  durch  Wilhelm  Sloplanka.  (231  Papen¬ 
burg.  Ems,  Hermann-Lanqe-Straße  20.  zu  erreichen. 

arn  2.  Mai  Frau  Elisabeth  Kaui,  geb.  Scheeren- 
berger.  aus  Bilden.  Kre«s  Schloßberg,  jetzt  in  Ham¬ 
burg-Harburg,  Große  Str.  121 
am  4  Mai  Frau  Helene  Kallweit  aus  Inlerburg. 
jetzt  in  Lüneburg.  Königsberger  Straße  56.  Ihr  Sohn 
Walter  wohnt  am  gleichen  Ort. 

am  7.  Mal  Frau  Marie  Kleinewaltcr  aus  Lyck,  Bis- 
mardestr.  7,  Jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochter  und 
ihrem  Schwiegersohn.  Dr.  Hans  Blank  ln  Hamburg- 
Rahlstedt.  Kohövestr.  7. 

am  8.  Mai  Krlminal-Obersekretär  1.  R.  Frarn 
Fischer  aus  Ragnit,  Jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Er  ist  durch  seinen  Bruder  Paul  Fischer,  (21a) 
Bielefeld-Heepen,  Muerfeldstr.  444,  zu  erreichen. 

am  11.  Mai  Frau  Clara  Alshudt,  geb.  Fahlke,  aus 
Königsberg,  Bricsener  Straße  31.  jetzt  in  Hannover, 
Rotkäppchenweg  31. 

am  12.  Mal  Frau  Johanna  Weinreich  aus  Rauter- 
kirch,  Elchniedemng,  jetzt  in  Hamburg-Wilhelms- 
bürg,  Rüdemannweg  5 

am  12.  Mai  Frau  Gertrud  Beister  aus  Königsberg, 
Unterlaak  7,  jetzt  mit  Ihren  Töchtern  Hertha  und 
Elli  ln  Düsseldorf,  Aachener  Straße  12. 

am  12.  Mai  Frau  Johanne  Weinreich,  geb.  Grone¬ 
berg,  aus  Rauterskirch.  Kreis  Elchniederung,  Jetzt  bei 
Ihrem  Sohn  Fritz  in  Hamburg-Wilhelmsburg,  Rüde¬ 
mannweg  5. 

am  13.  Mai  Justizinspektor  1.  R  Robert  Eiser¬ 
mann,  ehemals  Amtsgericht  Königsberg,  jetzt  in 
Bielefeld,  Westfalen,  Schäferstr.  31. 

am  13.  Mal  Kriegerwitwe  Martha  Schröder  aus 
Pr.-Eylau,  jetzt  in  Aschwarden-Hassel.  Kreis  Oster¬ 
holz. 

am  17.  Mai  Baurat  a.  D.  Heinrich  Temming,  von 
1914  bis  1933  Stadtbaumeister  io  Stallupönen.  Er  Ist 
durch  Rechtsanwalt  und  Notar  Heinrich  Temming, 
Rheine  i.  W.,  Poststr.  21,  zu  erreichen. 

Ehrungen  für  den 
hundertjährigen  Gottfried  Siedler 

In  unserer  letzten  Ausgabe  berichteten  wir  Über 
den  Geburtstagsflug  des  in  Bergheim,  Kreis  Waldeck, 
wohnenden,  hundertjährigen  Landsmann  Gottfried 
Siedler.  Den  Lebenslauf  dieses  rüstigen  Bauern  und 
Fischers  —  er  stammt  aus  dem  samländischcn  Ort 
Gr.-Heydekrug  am  Frischen  Haff  —  schilderte  ein 
Bericht  in  Folge  16. 

Zu  seinem  hundertsten  Geburtstag  am  25.  April 
waren  die  drei  Töchter  und  der  Sohn  mit  ihren 
Familien  gekommen;  viele  Enkel  und  Urenkel  hatten 
somit  das  unvergeßliche  Erlebnis,  Zeugen  des  Ehren¬ 
tages  ihres  Ahns  zu  sein.  Am  frühen  Morgen  er¬ 
freuten  zwei  Sänger  aus  Bergheim,  die  ein  Trom¬ 
peter  auf  seinem  Instrument  begleitete,  Ihren  ver¬ 
ehrten  Landsmann  durch  den  Gesang  der  Lieder 
.Lobe  den  Herren  . .  .Nun  danket  alle  Gott . . 
Damit  wurde  der  Reigen  der  Gratulanten  eröffnet. 
Dauernd  trafen  Gratulationen  und  Telegramme  ein 
Bundespräsident  Professor  Heuss  sandte  sein  Bild 
mit  persönlicher  Widmung  und  ein  Geldgeschenk. 
Die  Evangelische  Landeskirche  von  Kurhessen  und 
Waldeck  hatte  schriftlich  gratuliert.  Für  die  örtliche 
Gruppe  unserer  Landsmannschaft  übermittelte  der 
Vorsitzende  Emil  Klapput  herzliche  Glückwünsche. 
Bürgermeister  Böttcher  aus  Berghclm  sprach  namens 
der  Gemeinde  Bergheim  und  Landrat  Dr.  Hanke 
übergab  ein  Schreiben  des  hessischen  Ministerprä¬ 
sidenten;  beide  Gratulanten  überreichten  ebenfalls 
Geldgeschenke.  Am  Vormittag  hielt  Dekan  Rcber- 
mann  im  Hause  des  Jubilars  eine  Andacht.  Die 
Ehrungen,  so  schien  es,  wollten  kein  Ende  nehmen 
Am  Abend  sangen  und  spielten  der  Männergesang¬ 
verein  des  Dorfes  und  der  Posnunenchor  der  Freien 
Evangelischen  Gemeinde 

Die  schönste  Überraschung  aber  war  der  einstün- 
dige  Flug  am  Tage  nach  dem  Geburtstag  Als  der 
Hundertjährige  ln  Kassel  aus  dem  SportUugzcug 


stieg,  staunten  die  Leute  nicht  wenig  über  soinen 
Unternehmungsgeist.  Ihm  standen  Tränen  der  Freude 
in  den  Augen,  als  er  sich  bei  dem  Flieger  Rolf 
Gernert  bedankte.  F.  H. 

Festfreude  um  Oskar  Laudon 

Sein  Lebenswerk  war  nicht  vergeblich 

DU*  Ostpreuüenstubo  lm  Berliner  Haus  der  Heimat 
hat  nun  schon  ihre  Tradition.  Feierstunden  im  eng¬ 
sten  Kreis  gibt  dieser  liebevoll  ausgestattete  Raum 
eine  ganz  besondere  Atmosphäre.  Sit  herrschte  auch 
an  dem  Abend,  an  dem  die  Landsmannschaft  unse¬ 
ren  Oskar  Laudon  eingeladen  hatte. 

Vorangegangen  war,  am  22.  April,  die  Geburts¬ 
tagsfeier  des  achtzigjährigen  ehemaligen  Bürger¬ 
meisters  von  Angerburg  in  seiner  Berliner  Wohnung, 
und  schon  das  war  ein  ostpreußischer  Festtag  ersten 
Ranges  gewesen  Zu  den  zahlreichen  persönlichen 
Gratulanten  zählten  zwei  ostpreußische  Regierungs¬ 
präsidenten.  Bahrfeldt  und  Dr  Hoflmann,  Königs¬ 
berg»  einstiger  Oberbürgermeister  Dr.  Lohmeyer, 
Landral  Neumann-Pr.-Eylau  Der  Kreistag  des  An¬ 
gerburgor  Patenkreise«  Rotenburg  halte  seinen  Ober- 
kreisdirektor  Janßen  entsandt.  Berliner  Behorden- 
vertreter  und  der  Vorstand  der  Lundsmannschaft 
erschienen.  Glückwunschtelegramme  und  Briefe, 
darunter  die  des  Bundesvorstandes  und  de*  Spre¬ 
chers  der  Landsmannschaft,  Dr.  Gillc,  häuften  sich. 

Und  nun  also  traf  man  sich  noch  einmal  lm  eng¬ 
sten  Kreis.  Herzliche,  dankbare  launige  Worte  wur¬ 
den  an  das  Geburtstagskind  und  seine  strahlende, 
quicklebendige  Gattin  gerichtet.  Oskar  Laudon  er¬ 
zählte  von  seinem  Lebenswerk,  das  wir  ln  einer  der 
letzten  Folgen  unseres  Blatles  bereits  gewürdigt 
haben  Obwohl  das  alles  über  zwanzig  Jahre  zurück¬ 
liegt.  war  es  wie  ein  Bericht  mitten  aus  aktivem 
Schaffen  heraus,  so  als  seien  auch  die  damals  nicht 
mehr  in  die  Tat  umgesetzten  Pläne  des  Angerburger 
Bürgermeisters  nicht  aufgehoben,  sondern  nur  auf- 
gesdioben.  Und  Ist  cs  denn  nicht  auch  so?  Von  dem 
Mann,  der  trotz  kürzlich  überslandener  schwerster 
Operation  wie  ein  Sechziger  wirkt,  gehl  Sicherheit 
und  Vertrauen  aus  und  die  Gewißheit,  daß  alles, 
was  Je  ln  und  für  Ostpreußen  geleistet  wurde,  nicht 
vergeblich  war 

Diamantene  Hochzeit 

Postinspektor  1.  R  Oskar  Haack  und  Frau  GulU, 
geb.  Nebelung,  aus  Königsberg,  Kaiserstr.  28a,  jetzt 
in  Minden.  Königsstr  55,  begingen  am  27.  April 
das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  Der  Jubilar  Ist 
am  2.  9.  1868  in  Danzig,  die  Jubilarin  am  27.  4.  1874 
in  Barby  a  E.,  geboren.  Die  Eheschließung  fand  in 
der  Kirche  zu  Barby  statt. 

Oskar  Haack  genügte  seiner  Militärdlenstpflirht 
als  Einjahrig-Freiwilliger  beim  Fußartillerle-Regl- 
menl  I  v.  Linqer  in  Königsberg.  Bis  zu  seiner  Ver¬ 
setzung  ln  den  Ruhestand  tat  er  als  Postinspektor 
auf  dem  Bahnpostaml  Köniosberq  Dienst.  Der  Jubi¬ 
lar  ist  ein  Sohn  des  Konigsberger  Komponisten  und 
Mustkdirigenten  Carl  Haack.  der  mit  seinem  Kom¬ 
positionen.  namentlich  mit  seinem  Rheinländer  .Die 
lustigen  Königsberqer  Handelsfrauen",  sich  auch 
über  Ostpreußen  hinaus  einen  Namen  gemacht  hat. 
Der  Text  des  auch  heute  noch  beliebten  Rheinlän¬ 
ders  lautet: 

Peterzilq  onn  Koposaloat. 
wltle  Rewe  onn  Spinnoat 
el  Kuhlboersdi  Herrschaft, 

Broadzand  Botterfisch. 

Hormigboere  onn  grole  Schierwisch 
Piu  me.  Plume,  wal  guts  Piume,.  PI  lim. 

Schön  Waschseep,  forfs  wie  Parfüm. 
Beerkirsche.  Gurk»»,  Blaubeere  blau. 
Neegnoadel.  Senkel  will  onn  grau. 

Moatt  Stint,  hoall  Stint,  hoalt  Stint, 
so  lang  wie  welke  sind. 

Grote  Appelsine  wie  qemoale. 
schmucke  rode  Appel,  Topp  onn  Schoalc. 

Goldene  Hochzeit 

Obcrlokomotivtührer  Gustav  Rechenborg  und  seine 
Ehefrau  Anna,  geb.  Günther,  aus  Insterburg.  Jor- 
danstr.  6.  Jetzt  in  Berlin  NW  87,  Sickinger  Str.  1. 
feierten  am  7.  Mai  ihre  Goldene  Hochzeit.  Die  Ber¬ 
liner  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

Das  Ehepaar  August  Metheuszik  und  Frau  Maria, 
geb.  Michalzik.  aus  Borszemmen.  Kreis  Lyck.  be¬ 
ging  am  10.  Mai  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Anschrift:  Todendor!  über  Trittau.  Kreis  Stormarn, 
Bezirk  Hamburg. 

Am  14.  Mal  begehen  die  Eheleute  Paul  Grodiowski 
und  Frau  Emilie,  geb  ßartikowski,  aus  Soidau,  Car- 
tenstr.  1.  Jetzt  in  Bünde.  Westfalen.  Schillerslr.  14. 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Der  heute  achtzig- 
iähriqe  Jubilar  hatte  im  Jahie  1901  in  Soidau  eine 
Gärtnerei  eröffnet,  die  er  zusammen  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  trotz  20|ähriger  polnischen  Besetzung  zu  einem 
guten  Unternehmen  entwickelte. 

Schuhmachermeister  Hermann  Eisenblättcr  aus 
Liebemühl.  Kreis  Osterode,  Hauptstr.  5.  und  seine 
Ehefrau  Marie,  geb.  Bosnlckel,  feiern  am  17.  Mai 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  wohnt 
In  Helvesiek  49.  Kiels  Rotenburg,  Hannover. 

Prüfungen 

Gerhard  Stadtaus,  geboren  am  13.  Februar  1936 
In  Pronlllen,  Kreis  Labiau,  Neffe  und  Pflegesohn 
des  letzten  Poslvorstehers  in  Ludwigsort.  Kreis  Hol- 
ligenbeil,  Landsmann  Waller  Buchholz,  letzt  Post¬ 
sekretär  a.  D.,  Aschaffenburg,  BayornstraHe  25,  hat 
an  der  Slaatsbauschule  In  Darmsladt  das  Examen  zum 
Hochbau-Ingenieur  bestanden. 

Werner  Thimm.  Sohn  des  Landsmann  Anion 
Thlmm  aus  Sauerbaum.  Kreis  Rößel.  letzt  ln  Her¬ 
bern,  Westfalen.  Kreis  Lüdlnqhausen.  Julius- 
Schwietor-Straße  1t,  bestand  an  der  Pädagogischen 
Akademie  in  Münster  sein  erstes  Lehrerexamen 
mit  .gut*. 

Christa  Adomeit,  Tochter  des  Stadttnspektors  Fritz 
Adomeit  aus  Tisil.  Moltkestr.  2b,  letzt  in  Düsseldorf, 
Bankstr.  71,  hat  ihre  erste  Lehrerprüfung  an  der 
Pädagogischen  Akademie  Wuppertal  bestanden. 

Herbert  Schneider.  Sohn  des  Malermeisters  Artur 
Schneider  aus  Wormdttt.  letzt  in  Offenbach.  Baden. 
Hans-Jacob-Str.  4,  hat  nach  Absolvierung  eines 
Semesters  an  der  Badischen  Malcrfachsrhule  in  Lahr, 
Schwarzwald,  vor  der  Prüfungskommission  der 
Handwerkskammer  Freiburg  1.  Br.  soina  Meister¬ 
prüfung  im  Malergewerbe  bestanden. 

Irmtraut  Wirk,  Tochtet  des  194-4  gefallenen  Bür¬ 
germeisters  Ernst  Wirk  aus  Frauenburg.  Kreis  Brauns¬ 
berg,  hat  am  Seminar  des  Elisabethen-Stitls  In  Darm¬ 
stadt  ihr  Staatsexamen  als  Kindergärtnerin  und  Hort¬ 
nerin  mit  .gut*  bestanden.  Anschrift:  Darmstadt. 
Ludwigstraße  14. 

OstpreuBische  Abiturienten  in  Bremen 

Durch  die  Gruppe  Bremen  konnten  In  diesem 
Jahre  Alberten  an  folgende  Abiturienten  ausge¬ 
händigt  werden: 

Werner  Biermanskl.  Abendoberschule  Bremen, 
Sohn  des  verschollenen  Fuhrunternehmers  Franz 
Biermanskl  aus  Groß-Berlung.  Krei«  Allenslctn.  jetzl 
Bremen,  Paschenburgstj.  20. 

Reinhard  Cunze,  Oberschule  Dechanatstraße,  Sohn 
des  gefallenen  Major»  Gerhard  Cunze  aus  Königs¬ 
berg.  Cranzer  Allee  63,  Jetzt  Bremen,  Hauptmann- 
Böse-Weg  18. 


Rätsel-Ecke 

An  welchen  Gewässern  liegen  sleT 

I  Rudczanny.  Rauschen.  Gumbinnen,  Allenstein, 
=  Memel.  Georgenswalde,  .lohannisburg.  B.irten- 
=  stein,  Angerburg,  Friedland.  Rominten,  Ntko- 
llaiken,  Insterburg.  Allenberg,  Lutzen.  Rag  n  t, 
iDarkehmen,  Labiau.  Heilsberg,  Goidap,  Tilsit, 
iGutlstadt.  Rhein 

I  An  welchem  Gewässer  lieqen  diese  ostpreu- 
| Bischen  Orte  (Fluß.  See.  Meer)?  (Bemerkung: 
=  Statt  Pissa  —  der  neue  Name  Roßbach:  eine 
| Stadt  liegl  am  Roschsee.)  Hinter  jeden  Ort  ist 
Edas  Gewässer  zu  setzen,  an  dem  dieser  Ort 
|  liegt.  Die  Anfangsbuchstaben  der  richtig  etnge- 
s  setzten  Gewässer  ergeben  der  Reihe  nach  von 
loben  nach  unlen  gelesen,  fünf  Frauennamen. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  18 


Eine  Aufforderung 

I  Auflösung:  t.  Ostpreußen.  2.  Samland,  3.  Til- 
=  sit,  4.  Pruzzen,  5.  Ragnit,  6.  Eduard,  7  Universi- 
1  tät,  8.  Simon,  9.  Sandkörner.  10. .  Elbing,  II. 
I  Neidenburg,  12.  Bochum,  13.  Ordenskreuz.  14. 
|  Charlotte,  15.  Lfklei,  16.  Masuren,  17.  Rauschen, 
=  18.  Unterhaberberg,  19.  Freizeitlaqer,  20.  Tref- 
|fen,  21.  Königsberg,  22.  Oberteich,  23.  Marien- 
|burg.  24  Maraunenhof.  25.  Tannenberg. 

|  Ostpreußen!  Bochum  ruft: 

K  o  m  m  1 1 

liiiiifiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiMiimiiiiiimitiiiiiittiiiimiiMiimaifiiiiiimiiiiiii 

Hartmut  Dcyda,  Oberschule  am  BarkXof,  Sohn  de* 
Handelsstudiemats  Hein/  Deyda  aus  Halle,  Saale, 
vormal*  Deutsch-Eylnu  und  Hallweg,  Kreis  Angerapp, 
jelzl  Bremen.  Bohnenstr  12 

Uartmut  Giesbrccht.  Hermann-Böse-Schule.  Sohn 
des  MitteLschullchrers  Giesbrccht,  jetzt  Bremen, 
Stftdftf  S»r  154 

Erhard  Kallweit.  Oberschule  am  Barkhof,  Sohn 
des  Sägewerksbesitzors  Erwin  Kallwelt  aus  Rau- 
tersdorf,  Krei*  Elchnirderung.  letzt  Bremen-Oster¬ 
holz.  Belm  Bohnenhof  44. 

Eckhart  Normann,  Oberschule  am  Barkhof,  Sohn 
des  Baurats  Ktirl  Normann  aus  Ebenrode,  Turin¬ 
straße  3,  jetzt  Bremen.  Otlilie-Hoffmann-Straße  42. 

Frank  Paczynskl.  Oberschule  nm  Barkhof,  Sohn 
des  I  landelsstudienrats  Siegfried  Pacrvnski  aus 
Königsberg,  Kaiserstr  3 f.  jclzl  Bromon-Hom,  Her« 
zonenkamp  28 

Joachim  Rastemborskl.  Abendoberschule  Bremen. 
Sohn  de*  Justlzoherjnspektors  Erich  Rasteinborskl 
aus  Königsberg.  Sadcheimcr  Kirchenstr.  13,  lelzt 
Bremen,  Berliner  Straße  51. 

Eberhard  Schulz.  Oberschule  Hamburger  Straße, 
Sohn  des  Studienrats  Siegfried  Schulz  au*  Königs¬ 
berg,  jclzl  Bremen.  Ansqari-Kirchhof-Straße  8. 


Zwee  Mutterhönd 

Solang  zwee  Hand  sich  loolc, 

.  Zwee  Multcthänd  lar  di, 

Lcewt  nrt  de  Well,  de  koolc, 
Noch  Mullerfeew  on  Trie. 

Wall  kann  de  Well  dl  moaket 
Nuschl  ne  di  nchoade  kann ; 

Wenn  Mullerooge  wo ake. 

Wer  woagl  slck  an  di  ran t 

Wenn  Onglöck  di  begegent, 

He  Well  dl  schuldig  sprook  — 
Wenn  dl  de  Müller  seqenl, 

Wart  Segen  ul  dem  Floog. 

Toni  Schawaller 


Geroot  Skubskl,  Oberschule  Hamburger  Straße, 
Sohn  des  Finanzbeamten  Erich  Skubskl  aus  Arys, 
Lötzener  Straße  II.  letzt  Bremen.  Stuhrcr  Str.  45. 

Gerda  Symanowskl,  Oberschule  Karlstraße,  Toch¬ 
ter  des  Pfarrers  Siegfried  Symanowskl  aus  Adlers¬ 
dorf,  Kreis  Lötzen,  (..tzl  Bremen-Hemelingen,  We- 
stcrholzsfraße  17 

Dietrich  Toussaint,  Oberschule  Dechanatstraße, 
Sohn  des  Apothekers  Werner  Toussaint  aus  Königs¬ 
berg.  Havdnstr  10.  letzt  Brempn.  Steffensweg  7/9. 

Hans-Georg  Lthtig.  Wirtschaftsoberschule.  Bremen. 
Sohn  des  Bankbeamten  Walter  Uhliq  aus  Königs¬ 
berg.  Hagenslr  10.  jetzt  Bremen,  Emmastr.  224. 

Günter  Wittinq,  Abendoberschule  Bremen.  Sohn 
des  Landwirts  Erich  Wittinq  aus  Markushot.  Kreis 
Marlenburq.  letzt  Bremen.  Rismarckstr  100. 

Martin  Zirpel,  Gerhard-Rohlfs-Schulc  Bremen- 
Vegesack,  Sohn  des  al«  Malor  gefallenen  Lehrers 
Otto  Zirpel  aus  Könicisberg,  Hardenbergstr.  3. 
letzt  Bremen.  Emmastr.  228. 

Das  Wiederaufleben  dieses  ostpreußischen  Brau¬ 
ches  hat  bei  den  qtücklichen  Abiturienten  und  ihren 
Angehörigen  viel  Freude  ausqelöst  und  zur  Stär¬ 
kung  des  Heimatgedankens  beigetragen. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weilergeben 

an  Verwandle  Freunde  Narhharn! 
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BLAHUT,  Furth  i.  Wald  „de, 
BLAHUT,  Krumbadi  Schwaben  I 

Var  engen  Sw  unbedingt  Angabe! 
bevor  S-a  Ihren  BndoH  and  er  wert, q  dedten. 

Ostpreußen  erhalten  t  HALUW- 
Füllhalter  m.  echt.  Rold-platt  Fe¬ 
der.  Kugelschreiber  *  i  Etui  zus.  t 
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OstpreuOische  Strand-Motive.  40X50 
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•  la  Preißelbeeren  • 

mit  Krtstallz.  etngek..  ungefärbt, 
tafelfertig,  haltbar.  5  kg  br.  Eimer 
11.50  M  ab  hier,  bei  3  Eimer  porto¬ 
frei  Nachn.  Reimers.  Quickborn, 
Holstein,  Abt.  4. 
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O^tpheußenMütt 


Gefr.  Wilhelm  Palussrk,  geb. 
8.  9.  1924.  Grcn.-Regt.  67.  13.  Kp.. 
Heimaunschr.  Gehlenburg.  Ost- 
preuüen.  Soll  im  Mal  1945  im 
Kessel  bei  Heiiigenbell  gewesen 
und  dann  Im  Lager  Orankl- 
Gorkl  geseh.  worden  sein.  Wer 
kann  Ausk.  geben?  Unkosten 
»rerd.  erstattet.  Wilhelm  Palus- 
sek.  Gottiiuten.  Auf  dem  Hagen 
Nr.  36. 


Wer  kann  mir  über  meinen  Va¬ 
ter 

Hermann  Krause 

geb.  S.  11.  1880.  und  dessen  Ver¬ 
bleib  Auskunft  Beben?  Wohng. 
bis  1945  Königsberg  Pr..  Haber¬ 
berger  Grund  68?  Nachr.  erbit¬ 
tet  Heinz  Krause.  München  19. 
Ruffinlstraße  35. 


Gesucht  wird  Karl  Rulkowski 
geb.  am  12.  10.  1898  in  Lyck, 
Ostpr..  wohnh.  gew.  in  Lyck. 
Ostpr..  Kalser-Wllhelm-Straße 
Nr.  109  bzw.  Straße  der  SA.  zu¬ 
letzt  b.  d  Luftschutz-Polizei  in 
Lötzcn.  Ostpr..  eingesetzt  ge¬ 
wesen.  Letzte  Nachr.  v.  Januar  , 
1945.  Nach  Ausk.  eines  Heim¬ 
kehrers  soll  mein  Mann  im  Juli 
1945  ln  einem  russ.  Gefangenen¬ 
lager  1.  d.  Nähe  v.  Briansk  (Si¬ 
birien)  gesehen  worden  sein. 
Welcher  Sofitheimkehrer  kann 
mir  darüber  eine  genaue  Aus¬ 
kunft  od  sonst.  Mitteilung  ge¬ 
ben?  Nachr  erb  Frau  Minna 
RutkowskJ  Wuppertal  -  Elber¬ 
feld.  Briefstraße  26. 

Es  wird  gesucht  Fritz.  GÖrsch.  FP- 
Nr.  07  195  6  Beruf  Stellmacher,  v. 
Albert  Schukies.  letzt  Alsdorf  b 
Aachen.  Oidtweiler  Weg  Nr.  46 
1  (Kriegskamerad). 


j  Königsberger  Heimkehrer!  Wer 
I  kann  Ausk.  geben  Uber  meinen 
Mann  Eduard  Kosrhorreck.  geb. 
am  23.  9.  1889  ln  Michcnwalde.  Kr. 
Lablau?  Der  Vermißte  war  im 
Juni  194«  noch  ln  Königsberg  Pr. 
Wer  war  mit  ihm  zusammen?  Un- 
j  kosten  werden  erstattet.  Nachr. 

I  erb.  Frau  Johanne  Koschorreck. 
Flakenhorst.  Kr.  Celle. 

Suche  meinen  Sohn  Heinz  Florian, 
geb  26.  I.  1928  in  Schillenburg.  Kr. 
Wehlou.  Ostpr.,  Heimatanschrift 
Lablau-Radtkenhöfen.  Kreis  La¬ 
blau.  Ostpr.  Letzte  Nachr.  Nov. 
1946  aus  Bärwalde.  Kr.  Labiau. 
Ostpr..  soll  nach  Litauen  gegan¬ 
gen  sein.  Wer  kann  Ausk.  geben? 
Bin  für  leden  Hinweis  dankbar. 
Porto  wird  vergütet.  Nadir,  erb. 
Marianne  Florian,  Neumünster. 
Holstein.  Wittorfer  Straße  77. 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Pz.-Gren  Werner  Grube,  geb.  am 
7.  7  1927  ln  Löwenhagen.  Kreis 

Samland.  Ostpr.?  Er  wurde  im  Fe¬ 
bruar  1945  krank  ins  Lazarett  ln 
Königsberg  Pr..  Bandelstraße  7. 
elngellefert  u.  Ist  bis  z.  Einmarsch 
der  Russen  dort  gewesen.  Wer 
kennt  ihn  u.  weiß  etwas  üb.  sein 
Schicksal?  Nachr.  erb.  Frau  I. 
Bockmann  in  (21a)  Detmold. 
Krumme  Str.  10.  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet. 

Suche  meinen  Sohn  Siegfried  Plau- 
mann.  Wer  kennt  ihn  od.  hat  ihn 
ln  den  Jahren  1947—1953  in  Li¬ 
tauen  (Bez.  Kaunas)  gesehen? 
Geb.  21.  5.  1933.  Vater  Otto  Plau- 
mann,  Eiscnb.:  Mutter  Helene 
Plaumann.  letzte  Wohnß.  Königs¬ 
berg  Pr..  Reichsbahn  -  Siedlung 
Awelden.  Haus  5.  Jetzt  Hamm. 
Westf..  Forellenkamp  7. 

Franz  Kahlau.  geboren  17.  3.  1900. 
Werkmeister  aus  Puschdorf.  Kr. 
Insterburg  Ostpr.  war  bei  der 
Fa.  Sch ichau-Schiffs werft  in  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  beschäftigt.  Wer  war 
mit  ihm  zti«ammen?  Nachr.  **rh 
Martha  Kahlau  (14b)  Betzweller. 
Kreis  Freudenstadt.  _ J 

Wo  beenden  sich  Angehörige  der 
Helga  Klebingat  aus  Heilsberg. 

Ostpr..  Danziger  Str.  19.  zu  mel¬ 
den  bei  Elma  Thal.  Osnabrück. 
Krclingstr,  17.  fr.  Heilsberg. 

Wer  war  In  den  Jahren  1936  bis 
1939  bei  der  Firma  Franz 
Pu«chwadt.  Insterburg.  Ostpr., 
Theaterstr.  1.  beschäftigt?  Ge¬ 
sucht  wird  Familie  Willy  Scho¬ 
rles.  früher  Insterburg.  Althö- 
fer  Weg  II.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 

73  298  Das  Ostpreußenblatt.  An- 
\  zelgen-Abt..  Hamburg  13. 


Erben  nach  Julius  Faber,  geb  20.  6.  Stiche  meinen  Bruder  Karl  Reuter, 
\  1884  zu  Abbau  Gilgenburg  verst.  geb.  4.  5.  1925  zu  Osterode.  Ostpr,. 

t  l.  11.  1947  zu  Auerbach  (Vogtland).  Beruf  Kellner  (Gardestern),  letzte 
gesucht.  Erste  Ehe  1918  eeschie-  Nachr.  v  Fronteinsatz  zw.  Tilsit 
den.  Aus  erster  Ehe  sind  Erich  u.  u.  Schloßbcra  am  19.  1.  1945  erhal- 
Max  Faber.  aus  zweiter  Ehe  mit  ten.  Obaefr.  bet  einer  Granatwcr- 
1  Minna  Caroline  Faber.  geb.  Wotff,  feretnheit.  Frau  Charlotte  Go- 
s.  ein  Sohn  Kurt  Faber  hervorge-  dau.  geb.  Reuter.  Hannover.  Kol- 

ganaen  sein.  Nachr.  erb.  Walter  lenodtstraße  48.  _ _ 

1  Fielbrand.  Berlin  -  Friedenau.  ,  ,  ...  mnlt,a 

•  Wilhelmshöher  Str.Be  7.  w«r  k«n»  *?**•  «>?cn  ’? 

_  Mutter.  Wwc.  Minna  srhlusnus 

•  Wer  kann  Ausk.  geben  über  mef-  »'«  a<lh  *•  4J87*- 

nen  Sohn.  Gefr  Ernst  Kuschln-  {*’'■  1944  evakuiert  nadi  Hells¬ 
lick.  geb.  5.  II.  1924  tn  Woynasscn.  »erg?  April  IMS  wohnhaft  dor  t. 
Kr.  Treuburg.  Ostor.T  Welhnach-  Siedlung  Zlethenstr.  Nachr.  erb. 
'  ten  !M4  war  er  noch  In  Julien-  SchluA?uL.  Ze 

;  höfen.  Kr.  Sensburg  In  Urlaub  Kr.  Göppingen.  Plochlneen-Land. 


Von  da  aus  ist  er  zu  seiner  Ein-  Frh#*n-Aufruf! 

heu  an  die  Ostfront  zurückgefah-  ^  ‘‘  ,  lif 

ren.  Seitdem  fehlt  jede  Spur.  Erblasserin  Erika  N  e  h  b  e  l -Wee- 
Nachr.  erb.  Er.  Auguste  Ruschm-  **e.  »*«  1844  ,n  Tilsit.  Claudtusstr.  38. 
Zick.  Stuttgart-Weilimdorf  Gru-  wohnhaft  geb.  6.  10.  1883.  Eltern: 
benücker  11t.  Württemberg.  Hugo  Nehbcl.  Gutsbesitzer,  u  Sl- 

—  donle.  geb.  Albertl.  ln  Groß-Gar- 

Mein  Sohn  Karl-Heinz  Duscha.  ge-  d inen.  Gesetz!.  Erben  sind  die 
boren  1929.  aus  Reichenau.  Kreis  beiderseitigen  Großeltern  und  de- 
Osterode.  Ostpr.,  verschleppt  1.  2.  ren  Abkömmlinge.  Geschwister  u. 
1945.  vom  Laeer  Siverna-Grvwno  deren  Nachkommen.  Meldungen  v. 
sollte  er  Bleich  nach  der  Stadt  erbberechtigten  Personen  unter 
Schatura  ins  Krankenhaus  ge-.Vorlage  amtlicher  Urkunden  er- 
kommen  sein  (FUßeerfrlemng). ‘beten  an  Nachlaßpfleger  Fiess  Lud- 
Wer  hat  ihn  dort  im  Frühjahr  1945  wigsburg.  Untere  Marktstraße  1. 

gesehen?  Nachr.  erb  seine  Mut-  ^ - ^ 

ter  Emma  Duscha.  Essen.  Michael-  /  \ 

»traße  30. _ [  Vf QSlUllQlin Q Q H  ] 


Suche  Arbeltskameradlnnen,  die 

bei  der  Fa  Bürstenfabrik  Gustav 
Hausen.  Königsberc-Kalthof.  ge¬ 
arbeitet  haben.  Frau  Johanna 
Böhm.  geb.  Hafke.  früher  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  Kummerauer  Straße 
Nr.  71.  jetzt  (22b)  Aachen.  Hars- 
kam ps traße  41.  i 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  meine 
Brüder  Fritz  Pohl.  Kohsten.  Kr. 
Pr.-Evlau.  Ostor..  geb  9.  1.  1902. 
u.  Willi  Pohl,  ebenf.  Kohsten.  ge-  i 
boren  28.  5.  1906.  beide  Landw  irte? 
Ersterer  rückte  Im  September  1944 
vom  Truppenübungsplatz  SUb- 
lack  an  die  Front.  Da  keine  Nach¬ 
richt  mehr  eingegang.  ist.  blieben 
Truppenteil  u.  FPNr.  unbekannt. 
Letzter,  war  in  Ostpr.  eingesetzt. 
Letzte  Nachr.  Jan.  1945  Nachr 
erb.  Frau  Maria  Powasserat.  Hof¬ 
geismar.  Evane.  Akademie. 

Friedei  Krause,  geb.  SDlelmann. 
Königsberg  Pr..  Artlllenestr.  37. 
III.  wo  bist  Du?  Meide  Dich  bitte? 
Miezei  Fuchs.  Kanz  bei  Trier.1 
Konstantinstraße  44. 


Könlgsberger?  Wer  kann  mir  be¬ 
stätigen.  daß  ich  in  der  Ostpreu- 
ßlschon  Kegenmanteirahrik  be¬ 
schäftigt  war  und  vordem  ln  der 
Apotheke  Max  Hemoel  (betr  In- 
validcnangelegenheit)?  Marie  Pm- 
gulies,  geb.  Lichtenhagen.  fr  Kö- 
nfgeberc  Pr..  Kolwstr.  3.  letzt 
Osterode  (Harz).  Hohe  Leuchte  2. 


Wir  melden  uns 


Als  früherer  Angestellter  und 
Lohnrechner  bei  der  Hecres- 
Standort-Verw.  Stablark,  Won- 
ditter  Straße  21.  bin  Ich  ln  der 
Lage.  Bestätigungen  über  Be- 
schältleunesvcrhältnisse  zu  er¬ 
teilen.  Julius  Pohl.  Altenkirdien 
(Ww.).  Stegener  Straße  41. 


Lest 

das  Ostpreußenblatt 


Bereitet  Ihnen  Ihr  Rheuma  grolle  Schmerzen  ? 

Möchten  Sie  wieder  ein  freier  Mensch  werden?  Dann  sollten 
Sie  einmal  Dr  Bonses  Pferde-Pluld  88  an  wenden:  es  ist  von 
besonderer  Tiefenwirkung  und  wirkt  oft  Wunder  —  Schmerz- 
geplagte  Menschen  fanden  echte  Linderung  —  Tausende  hatten 
vorher  alles  mögliche  erfolglos  probiert  und  sind  Jetzt  schmerz¬ 
frei.  Das  möchten  Sie  doch  auch?  —  Deshalb  verlangen  Sie  so¬ 
fort  unverbindlich  den  Freiprospekt  „Schmer/freihelt**  kosten¬ 
los  von  Minck,  Rendsburg  04  (ausschnelden  und  als  Drucksache 
einsenden  genügt). 


Sei  siille  »n  dem  Herrn 
und  warte  »uf  Ihn. 

Ps  37.  7 


Zum  zehnjährigen  Todestag  ge¬ 
denken  wir  fern  der  Heimat 
meines  lieben  Mannes,  unseres 
treusorgenden  Vaters.  Sohnes. 
Bruders.  Onkels  und  Opis 


Waldemar  Krause 

geboren  21.  8.  1909 
gestorben  1  5.  1947  in  Pommern 
an  einer  Kriegsverletzung 

Charlotte  Krause 
geb.  Schrade 

Doris  Frings,  geb.  Krause 
Lucie  Krause 
Hans  Frings  und  Nanni 
Gustav  Krause  und  Frau 
Schwester.  Schwager  u.  Onkel 

Königsberg.  Hansaring  27 
letzt  Sandbostel 
Kreis  Bremervörde 


In  stillem  Gedenken 

zum  zweijährigen  Todestag  mei¬ 
nes  lieben  Mannes  und  guten 
Vaters,  des 

Schuhmachermeisters 

Richard  Batschke 

Helene  Batschke.  geb.  Schotky 
und  Kinder 

Rendsburg.  Holstein 
P.-H. -Eggers-Straße  9 
früher  Barten 

Kr.  Rastenburg.  Ostpreußen 


Am  Karsonnabend  nahm  Gott 
der  Herr  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  bei  einer  Wiedersehens- 
freude  ln  Berlin,  meine  liebe 
Frau.  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter  im  Alter  von  44  Jahren 
mitten  aus  ihrem  Leben. 

Gertrud  Witt 

geb.  Rubel 
In  stiller  Trauer 
Wilhelm  Witt 
Horst  Witt  und  Braut  Ella 
Karl  Putschies  und  Frau 
Willi  Rubel.  Frau  und  Kinder 
Erich  Rubel 
Ruth  Kaub,  geb  Rubel 
Mann  und  Tochter 
Hedwig  Taetz.  geb.  Witt 
Mann  und  Tochter 
Elisabeth  Jarsch.  geb.  Witt 
und  Tochter 

Dortmund.  Meißener  Straße  36 
früher  Königsberg  Pr. 
Graf-von-Spee-Straße  19 


Die  Todesstunde  schlug  zu 
früh,  doch  Gott  der  Herr 
bestimmte  sie. 

Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  zweiten  Osterfeier¬ 
tag  mein  lnnigstgellebtcr  her¬ 
zensguter  Mann,  unser  lieber 
Bruder.  Schwiegersohn.  Schwa¬ 
ger.  Onkel  und  Großonkel 

Albert  Lehmann 

*  20.  12.  1904  t  22.  4.  1957 

In  tiefem  Schmer* 

Anny  Lehmann,  geb.  Mohnke 
und  alle  Angehörigen 

Wlntermoor-Krankentvaus  K7 
früher  Braunsberg.  Ostpreußen 
Steinhaus 


Am  29.  April  1957  verstarb  fern 
seiner  geliebten  Heimat  nach 
langem,  mit  großer  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden,  kura  nach 
schwerer  Operation,  mein  lieber 
unvergeßlicher  herzensguter 
Mann 

Walter  Gegenbein 

früher  Königsberg  Pr. 
Kollegienplatz  1 

tm  50.  Lebenslahre. 

In  tiefer  Trauer 

Beate  Gegenbetn 

Duisburg 

In  der  Ruhrau  18—20 


?  t\ww  ) 

Am  28.  Müra  1957  verschied  un,- 
erwarlct  unsere  liebe  unvergeß- 
lidie  Mutter 

Henriette  Cziesla 

geh.  Trimkowskl 
Im  80.  Lebensjahre. 

Wir  konnten  sie  an  der  Sette 
unseres  lieben  Vaters,  des 

Vlehvcrtellcrs 

August  Cziesla 

geb.  18.  11  1876  gest.  in  7,  1948 
fern  der  Heimat  In  Holtensen. 
Kreis  Springe,  zur  letzten  Ruhe 
beisetzen. 

Die  trauernden  Kinder 

Robert  Cziesla  und  Frau 
Gertrud,  geb  Kropp 
Paul  Cziesla  und  Frau  Martha 

uob.  Lvhs 

Alfred  Janzvk  u.  Frau  Frieda 

ceb.  Cziesla 

Else  Srhmidtke.  geb.  Cziesla 

Max  Cziesla 

Charlotte  Cziesla,  geb.  Zickur 
8  Enkel  und  1  Urenkel 

Sorince/Delster 
Fünfhausenstraße  31 
früher  Fheßdorf.  Kreis  Lyck 


Zum  Gedenken 

Am  14.  Mai  1957  sind  es  zwölf 
Jahre,  daß  mein  lieber  unver¬ 
geßlicher  Mann  und  treusorgen¬ 
der  Vater 

Wachtmeister 

b  einer  Flak. -Abt..  FPNr  35  553 

Willi  Scheffler 

geb.  18.  4.  1913 

von  uns  gegangen  ist.  Er  starb 
1945  In  Frankreich  an  Typhus. 
Wer  war  zutetet  mit  Ihm  zusam¬ 
men? 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unse¬ 
res  lieben  Vaters  u.  Großvaters 

Otto  Hinz 

ßcb  1892 

1945  ln  Ostpreußen  verschollen 

In  stillem  Gedenken 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Scheffler.  geb  Hinz 
Ingrid  Scheffler 
Hofgeismar.  Bez.  Kassel 
Bremer  Straße  6 
früher  Königsberg  Pr. 
Neuendorfer  Straße  8 
Anna  Hinz,  geb  Rosengart 
früher  Plackheim 
bei  Friedland.  Ostpreußen 


Am  17.  April  1957  entschlief 
mein  lieber  Mann 

Wilhelm  Bejenat 

tm  74.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinem  am  16.  Juni 
1944  ln  Rußland  gefallenen  letz¬ 
ten  Sohn 

Bruno 


stiller  Trauer 


Minna  Bejenat 


lsit.  Friedrichstraße  17 
tzt  Rendsburg 
jgenhagenweg  50 


Am  27  April  1957  verstarb  nach 
langem  schwerem  Leiden  un¬ 
sere  herzensgute  liebe  Mutter 
und  Großmutter 

Auguste  Wollmerstedt 

geh.  Boege 

im  Alter  von  67  Jahren. 

Im  Namen 

der  trauernden  Hinterbliebenen 
Eva  Lorenz 
geb.  WoHmerstedt 
Elll  Wlttka 
geb.  Wollmerstedt 
Klara  Karrasch 

geb.  Wollmerstedt 
und  Enkelkinder 

Frankfurt  am  Main 
Radllostraße  24 

fr.  Königsberc-Charlottenburg 
Schulstraße  75 


In  Aufopferung,  um  das  Leben 
unserer  Kinder  zu  erhalten, 
starb  vor  zehn  Jahren  meine 
herzensgute  Frau  und  treusor- 
gendc  Mutter  unserer  Kinder 

Ella  Buttkus 

geh.  Rohrer 

geb.  23.  3.  1908  gest.  17.  4.  1947 
Sie  ruht  ln  teurer  Heimaterde. 

Fritz  Buttkus 

Fritz.  Christel.  Ursula.  Else. 
Hanna.  Elfriede  und  Dora 

als  Kinder 

(21a)  Tent  17.  P.  Alverdissen 
früh.  Ibenberg  (Elchniederung) 
und  Neukuh  ren 
sowie  Kiwttten.  Kr.  Hcllsberg 


Ein  sanfter  Tod  führte  heute 
meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater.  Schwiegervater  u. 
Großvater 

Franz  Paukstal 

nach  kurzem  schwerem  Leiden 
vom  Irdischen  ins  ewige  Leben. 
Er  starb  im  71.  l.cbcnstahre 
fern  seiner  so  geliebten  ost- 
prejißtschcn  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

Helene  paukstat 
geh  Schulztg 
Fritz  Reisch  und  Frau 
Margarete,  „eb  Paukstat 
Maedalenc  Pauhstat 
Hans  G'erth  und  Frau  Edith 
geb  Paukstat 
Siegfried  Paukstat 
Im  Osten  verm'ßt 
Biirbel  und  Friedhelm  Uetsch 
als  Enkelkinder 

Staffel,  den  14.  April  1957 
früher  Ammeraii  Kr.  Angerapp 

Ostpreußen 


Du  hast  für  uns  gesorgt,  ge¬ 
schafft.  1a.  manchmal  über 
deine  Kraft.  Nun  ruhe  aus, 
du  armes  Herz,  der  Herr 
wird  Jtndern  unsern  Schmerz. 

Nach  langem,  schwer  ertrage¬ 
nem  Leiden  erlöste  Gott  meine 
gute  Frau  und  nimmermüde  ge¬ 
liebte  Mutter,  Schwiegermutter, 
•unsere  herzensgute  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Charlotte  Paulusch 

geh.  Rometkc 

geb.  30.  12.  1899  gest.  tl  4. 1957 
früher  Gallgarbcn.  Kr.  Samland 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Otto  Paulusch 
Herbert  als  Sohn 
Georg  als  Sohn 

Jetzt  Thai.  Kr.  Hameln 
Pyrmont 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  wir  unseres  Sohnes  und 
Bruders 

Klaus  Koblitz 

geb  29.  7  1927  In  Königsberg  Pr. 
Schüler 

der  Oberschule  auf  der  Burg 
am  27.  11  1944  eingezogen  zum 
Fla. -Bat.  31  (moti  Helliaenbeil 

unserer  Eltern  Schwieger-  und 
Großeltern 

Albert  Koblitz 
Johanne  Koblitz 

geh.  Gronig 

aus  Königsberg  Pr..  Kolwstr.  13 
und 

Theodor  Demakowsky 
Martha  Demakowsky 

geh.  Fahlke 

aus  Königsberg  Pr. 
Landhofmeisterstraße  8/9 

Wer  weiß  etwas  von  Ihnen? 

Helmuth  Koblitz 
Edith  Koblitz 
geb.  Demakowsky 
und  Peter  Koblitz 

Königsberg  Pr..  Hagenstraße  12 
letzt  Hamburg  33 
Schaudlnnstwlete  5 


Zum  einjährigen  Gedächtnis 

Es  ist  so  schwer,  wenn  sich 
zwei  liebe  Außen  schließen, 
die  Hände  ruhen,  die  stets 
so  treu  geschafft  und  unsere 
Tränen  still  und  leise  flie¬ 
ßen.  ein  gutes  Herz  wurd' 
zur  Ruh  gebracht. 

Wir  gedenken  unserer  lieben 
guten  treu^orgenden  Mutter. 
Schwiegermutter  u  liebes  Ohm- 
chen 

Wilhelmine  Puch 

grb.  Richter 

früher  Wecskenhof 
Kreis  Pr. -Holland 

Am  12.  Mal  1956  haben  wir  sie 
auf  dem  Friedhof  Reinbek- 
Hamburg  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
leitet. 

In  treuem  Gedenken 

Geschwister  Puch 

Reinbek-Hamburg 
Relnbekcr  Straße  21  a 


Kein  Arzt. 

keine  Hilfe  war  für  dich 
Jesus  sprach: 

..Ich  heile  dich.“ 

Am  21.  April  1957  entschlief  nach 
einem  langen,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  meiry 
treusorgende  liebe  Frau,  unsere 
herzensgute  Mutter,  Schwieger-, 
Groß-,  Urgroßmutter  und  Tante 

Marie  Bunk 

geb.  Staats 

tm  Alter  von  73  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Otto  Bunk 

Oldenburg  I.  O,.  Kurwlckstr  40 
früher  Aliensteln.  Ostpreußen 
Königstraße  6t 


Am  21.  April  1957  verschied 
plötzlich  und  unerwartet  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Croßmutter  und  Urgroßmutter. 
Frau 

Henriette  Sdiulz 

grb.  Pawlowski 

im  gesegneten  Alt«r  von  84  Jah¬ 
ren.  Ihr  Leben  war  Sorge  und 
Mühe  um  ihre  Lieben. 

Dies  zeig!  im  Namen  aller  Hin¬ 
terbliebenen  an 

Familie  August  Schulz 

Neumünster.  Dahlienweg  20 

den  21  ADril  1957 

früher  Rodental.  Kr.  Lötzen 


Am  2.  Mal  1907  entachllef  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwieger-  und  Großvater 

Willy  Rohr 

im  62.  Lebensiahre. 

In  stiller  Trauer 

Hulda  Rohr 
geb.  Hahnke 
Kinder  und  Enkelkinder 

Pinneberg  ln  Holstein 

Generaloberst -Beck-Straße  7 
früher  Vogelsang  Heiiigenbell 


Fomilianonraigen  im 

Ostpieußenblatt 

sind  einer  persönlichen  Benach¬ 
richtigung  gleichrustellen 
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